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Einleitung

Die vorliegende Geschichte der Bibliotheken Sachsen-Anhalts soll einen ersten 
Überblick über die Bibliotheksentwicklung im heutigen Land Sachsen-Anhalt 
bieten.
Der Abriß berücksichtigt die Bibliotheksstandorte in den 1990 festgelegten geo-
graphischen Grenzen, gebildet durch Wittenberg im Osten, Merseburg und Zeitz 
im Süden, Wernigerode und den Brocken im Westen sowie die Städte Salzwe-
del, Arendsee und Havelberg im Norden. 
Als administrative Einheit ist Sachsen-Anhalt eine recht junge Erscheinung: Aus 
der durch mehrere unterschiedliche Regionen 1815 gebildeten Preußischen Pro-
vinz Sachsen hervorgegangen, setzte sich das 1946 als Provinz, ab 1947 bis 
1952 als Land Sachsen-Anhalt mit eigener Verfassung festgelegte Territorium 
zusammen aus dem Kerngebiet der Provinz Sachsen, dem bis 1945 selbständi-
gen Land Anhalt sowie einigen vormals brandenburgischen und thüringischen 
Gebieten. 1952 erfolgte die Aufgliederung in die Bezirke Halle und Magdeburg. 
Nach dem Beitritt der DDR zur Bundesrepublik Deutschland wurde am 14. 10. 
1990 das Bundesland Sachsen-Anhalt mit den drei Regierungsbezirken Magde-
burg, Halle und Dessau neu gegründet. 
Ausgehend von der Errichtung des ersten Bistums Halberstadt durch Karl den 
Großen (769-824) ist die Vergangenheit des dem heutigen Land Sachsen-Anhalt 
entsprechenden Raumes für mehr als 1200 Jahre zu verfolgen. Sie veranschau-
licht über die regionalen Sonderarbeiten hin die Vielfalt der im Laufe der Jahr-
hunderte geknüpften nachbarschaftlichen Beziehungen wie auch die wiederholt 
gemeinsam erlebten und erlittenen geschichtlichen Erfahrungen der Bewohner 
dieses Gebietes. 

Zur Zeit des sächsischen Königs Heinrich I. (912/919-932), seines Sohnes Otto 
I. (936-973; Kaiserkrönung 962) und seiner Nachfolger wurde das auf den Raum 
östlich der mittleren Elbe und Saale erweiterte Gebiet für ein Jahrhundert zur 
Kernlandschaft des deutschen Reiches. 
Fünf Jahrhunderte später sollte diese mitteldeutsche Region zum Ausgangspunkt 
der Reformation und ein Brennpunkt des Bauernkrieges werden. 
Nach einer der längsten Friedenszeiten (seit 1556) für das heutige Sachsen-
Anhalt erreichte der Dreißigjährige Krieg 1625 auch Mitteldeutschland. Der his-
torische Raum an Mittelelbe, unterer Saale und Harz erlitt als eine der am meis-
ten verwüsteten Regionen umfangreiche Zerstörungen, hohe Menschenverluste 
und Verarmung infolge von Kontributionsverschuldungen, die das wirtschaftli-
che Leben noch Jahrzehnte nach Kriegsende lähmen sollten. Die westfälischen 
Friedensschlüsse von 1648 veränderten grundlegend die politische Landkarte: 
Auf lange Zeit, bis Anfang des 19. Jahrhunderts, erhielt Kurbrandenburg die 
Vorherrschaft über den Nordteil des Raumes Sachsen-Anhalt mit Einschluß des 
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Saalekreises und der Stadt Halle. Kursachsen konnte seine Herrschaft im Süden 
behaupten. Die anhaltischen Staaten blieben weiterhin zersplittert. 
Mit der Gründung der Friedrich-Universität (1694) und der Franckeschen Stif-
tungen (1698) entwickelte sich Halle im 18. Jahrhundert zu einem geistigen 
Zentrum der Aufklärung und des Pietismus. 
Beispielhafte Ideen der Aufklärung für Hofverwaltung, Schulwesen (Errichtung 
des beispielgebenden Philanthropinums 1774), Sozialwesen und Kunst (Archi-
tektur, Gartenkunst, Theater) gingen auch von der Regierung des Fürsten Leo-
pold III. Friedrich Franz (1740/1751-1817) aus. 
Zunächst außerhalb der Großstädte begann im zweiten Drittel des 19. Jahrhun-
derts die industrielle Entwicklung mit der Gewinnung und Verarbeitung der rei-
chen Vorkommen örtlicher Rohstoffe: Braunkohle, Salze, Baumaterialien (Kalk) 
sowie landwirtschaftlicher Produkte, insbesondere der Zuckerrüben. 
Umfangreiche Produktionszentren bildeten sich in den Städten mit der Verein-
heitlichung der Zoll- und Handelsgebiete und dem Ausbau der Eisenbahn- und 
Schiffahrtsnetze. 
Auf der Basis chemischer und elektrochemischer Verfahren entstanden neue 
profilbestimmende Zweige der Energiewirtschaft und der Verarbeitungsindust-
rie, die den Raum des heutigen Sachsen-Anhalt in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts zu einer der wichtigsten, modernsten und dynamischen deutschen 
Wirtschaftsregion werden ließen. 
Massive Luftangriffe richteten sich seit 1944 gegen Industrieanlagen und Zivil-
objekte. Besonders betroffen waren die Städte Dessau, Magdeburg, Halberstadt 
und Zerbst. 
Der wirtschaftliche Wiederaufbau orientierte sich auf das traditionelle Grund-
profil in den Bezirken Magdeburg (mit Landwirtschaft vorwiegend im Nordteil, 
Schwermaschinenbau, Energiewirtschaft, Kali- und Baustoffindustrie im Süden) 
und Halle mit dem Vorherrschen chemischer Großbetriebe im Raum Halle-
Leuna-Bitterfeld, der sich 1958 auch der Petrolchemie öffnete. 
Die ehemals führenden Industriezweige wurden durch Umstrukturierungen, Stil-
legung oder aufwendige weiträumige Umweltsanierungen nach 1990 besonders 
hart betroffen, so daß es auch zu einer hohen Quote von Erwerbslosen und Ab-
wanderungen kam. Die Gewinnung von Erdgas im Gebiet Salzwedel ermöglich-
te die Substitution für eine Vielzahl von Heiz- und Kraftwerken. Umfassende 
Neubauten im Chemiesektor entstanden in Leuna, Schkopau und Bitterfeld. In 
Halle, Magdeburg, Schönebeck, Dessau, Zerbst, Köthen, Aschersleben, Zeitz, 
Staßfurt, Wernigerode gibt es z.T. bedeutende Gewerbestandorte.
Mit der Förderung vorhandener und der Herausbildung neuer Erholungsgebiete 
sowie der Restaurierung, Pflege und gezielten Erschließung von Baudenkmä-
lern, Gedenkstätten und Parks entwickelte sich der Tourismus in den letzten Jah-
ren zu einem dynamischen Wirtschaftsfaktor. 
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Bibliotheken im Mittelalter 

Die Anfänge des Bibliothekswesens im heutigen Land Sachsen-Anhalt gehen 
zurück auf die schrittweise Einrichtung von Bistümern in den sächsischen Ge-
bieten, die seit Karl dem Großen (* 742, reg. 768-814) unter fränkischer Herr-
schaft standen. Als erstes wurde 827 in zentraler Lage das Bistum Halberstadt 
errichtet, das schon 814 von Kaiser Ludwig dem Frommen (* 778, reg. 814-840) 
urkundlich bestätigt worden war. Die kirchlich-religiösen Aufgaben zur Verbrei-
tung und Erhaltung christlichen Glaubens schlossen auf lange Zeit auch die 
Pflege der geistlichen Kultur ein sowie die Übermittlung von Gelehrsamkeit und 
lateinischer Sprache durch den Klerus. 

Dom- und Stiftsbibliotheken 
Die ältesten kirchlichen Büchersammlungen in Sachsen-Anhalt entstanden mit 
den Bibliotheken der begründeten Domkapitel in Halberstadt (842), Havelberg 
(948/1153), Magdeburg (968), Merseburg (968), Zeitz (968/1285) und in 
Naumburg (1030). 

Dombibliothek Halberstadt 
Die Anfänge der Bibliothek am Dom zu Halberstadt - in der Folgezeit vielbe-
suchte Bildungsstätte für spätere Bischöfe - werden dem wissenschaftlichen 
Wirken und auch der Schreibtätigkeit des dritten Bischofs Haymo (amt. 840-
853) zugeschrieben. In seiner Amtszeit erfolgten die ersten beurkundeten Bu-
cherwerbungen wie das angeblich von Ludwig dem Frommen (814-840) ge-
schenkte, reich geschmückte Evangeliar und das seinem Studienfreund Haymo 
gewidmete Werk über das Weltall von Hrabanus Maurus. Ebenso förderten und 
vermehrten Haymos unmittelbare Nachfolger, die Bischöfe Hildegrim II. (853-
886), Sigismund (894-923), später u.a. auch Albrecht von Rikmersdorf (1366-
1390) die Bibliothek. Vom Ende des 10. Jhs. stammt die erste Mitteilung über 
eine Ausleihe, wofür bereits ein gewisser Bestand an Büchern vorausgesetzt 
werden kann. 
Seit dem 12. Jh. wird von zahlreichen Erwerbungen der Bibliothek berichtet. Als 
erste bekannte Schenkung hinterließ der Domherr und Canonicus Marcwardus 
(† 1147) mit anderen Büchern die „Institutiones grammatice Prisciani“, drei Jah-
re später vermachte der Domherr und frühere Dompropst Martin eine wohl um-
fassendere Büchersammlung unbekannter Zusammensetzung. 
Durch wiederholte Domzerstörungen und Brände (965; 1060; 1112; insbesonde-
re die völlige Zerstörung des Domes durch Heinrich den Löwen 1179) ist der 
größte Teil des alten wertvollen Buchbestandes jedoch verlorengegangen, da-
runter die Bibliothek des Bischofs Haymo. 
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In der Folgezeit sorgten reiche Vermächtnisse nach aller Möglichkeit dafür, die 
empfindlichsten Verluste, die die Kirche 1179 erlitten hatte, wieder auszuglei-
chen. So erwarb der Dompropst Johann Semeka (seit 1212 in Halberstadt nach-
weisbar, amt. 1241 bis zu seinem Tode 1245/1246) für seine Kirche ein mit 
prächtigen Initialen und Minuskeln ausgestattetes Missale; 1339 hinterließ 
Propst Heinrich von Hakenstedt seine Bücher. Die bedeutendste Erwerbung er-
fuhr die Dombibliothek durch die Menge und Mannigfaltigkeit des Handschrif-
tennachlasses juristischen Inhalts, aber auch aus anderen Wissensgebieten von 
Dekan Themo (amt. am Dom 1343-1351). Ein Ankauf von Büchern wurde aus 
Mitteln der Kirchenfabrik möglich. 
Das Anwachsen des Buchbestandes erforderte um die Wende des 14. zum 15. 
Jh. die Unterbringung der Bibliothek in einem eigenen Raum, gesondert vom 
Domschatz. Seitdem findet sich die Eigentumskennzeichnung „liberaria ecclesie 
Halberstadensis“ anstelle der bisherigen „liber ecclesie Halberstadensis“ oder 
„Liber S. Stephani“. 
Die erste urkundliche Erwähnung der stiftischen Bibliothek fällt in das Jahr 
1416. Ein erstes Inventar von 1465 weist nach den Verlusten von 1179 noch 103 
Bücher auf, wobei die in den einzelnen Chören aufbewahrten Missalen, Lektio-
narien und anderes für gottesdienstliche Zwecke ebenso wenig erfaßt sind wie 
die aus dem Nachlaß von Dompropst Friedrich Hake († 1435) errichtete Vikars-
bibliothek. Überdies besaßen einzelne Domherren und Domvikare noch umfang-
reiche Privatbibliotheken. Neben Werken zur Theologie in der Dombibliothek 
bezeugten 46 Bücher zum kanonischen Recht - z.T. auch außerhalb Deutsch-
lands selten vorhandene Titel - die Bedeutung des ius canonicum für das Studi-
um in Halberstadt. Es gab ferner eine Reihe von Werken zum weltlichen Recht, 
kaum aber solche über die im 14. Jh. wenig geschätzten artes liberales sowie - 
als einziges historisches Werk - die „Chronica Martiniana de summis pontifici-
bus“. 
Ungeminderten Bestandszuwachs berichtete der Chronist und Dombibliothekar 
Georg Venzky (1704-1757, amt. 1741-1743) auch für die Zeit nach Einführung 
des Buchdrucks, insbesondere seit der zweiten Hälfte des 16. Jhs. „Viele an-
sehnliche Bücher“, darunter zahlreiche Inkunabeln und ganze Bibliotheken ju-
ristischen, historischen und theologischen Inhalts erhielt die Bibliothek u.a. 1567 
von Julius, Vater des nachmaligen braunschweigischen Herzogs und Administ-
rators Heinrich Julius, der das Stift Halberstadt 1591 reformierte, und von sei-
nem Sohn. Zu den Schenkern gehörten der Kanzler Tobias Pauermeister von 
Kochstedt (Ende 16./ Anfang 17. Jh.), herzogliche Räte wie Heinrich von der 
Lühe (1571), Domherren und Propste (z.B. Udalrich Kirsberger Mitte 16. Jh., 
Eustachius, amt 1568-1588, und Ernst von Boythel), Prediger, Halberstädter 
Grundbesitzer (Christoph von Dorstedt Ende 16. Jh.) sowie Bürger der Stadt und 
der Halberstädter Umgebung. Von nahezu allen Stiften und Klöstern der Diöze-
se Halberstadt und Magdeburg (u.a. aus Kloster Berge) sowie von geistlichen 
und weltlichen Amtsträgern aus Magdeburg, Wittenberg, Zeitz und anderen 
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Städten gingen Einzelgeschenke ein. Viele Werke wurden von den Jesuiten, die 
zwischen 1620 und 1631 im Domkapitel regiert hatten, bei ihrer überstürzten 
Flucht hinterlassen. 
Die Folgejahre brachten nur wenig Bestandszuwachs. Unbeachtet blieben die 
Vorschläge, die z.T. mehrfach vorhandenen Dubletten zugunsten von Neuer-
werbungen zu verkaufen und die Bediensteten des Stifts zu einer Bücherspende 
zu veranlassen. 
Anfang des 18. Jhs. waren die Bücher signiert und wurden zuweilen ausgelie-
hen. In den zwanziger und dreißiger Jahren blieb die Bibliothek aus Furcht vor 
Ausleihverlusten über 12 Jahre lang geschlossen. Der 1741 von Venzky begon-
nene Verfasserkatalog nebst Provenienznachweisen kam über die Erfassung der 
Folianten nicht hinaus. 
Seit etwa der zweiten Hälfte des 18. Jhs. wurde die Dombibliothek von einem 
Lehrer der Domschule verwaltet und damit auch die Bedürfnisse der Schule zu-
nehmend berücksichtigt. 

Dombibliothek Havelberg 
Mit der Gewinnung des Raumes östlich von Elbe und Saale führte Otto I. (936-
973) die Christianisierung der von deutschen Siedlern dünn besetzten Gebiete 
mit der Errichtung der Slawenbistümer in Brandenburg (946) und Havelberg 
(948) fort. Bei der Erhebung der luitizischen Stämme gegen die deutsche 
Fremdherrschaft wurden 983 Brandenburg und Havelberg gestürmt, so daß der 
Brandenburger Bischofssitz nach Leitzkau und der Havelberger nach Jerichow 
verlegt werden mußten. Erst die Rückeroberung der Gebiete durch Albrecht den 
Bären 1136/1137 ermöglichte die Rückkehr der Bischöfe. Um 1150 konnte in 
Havelberg ein Domkapitel St. Marien gegründet und mit dem Bau eines Domes 
(1150-1170) begonnen werden. 
Aus den ersten Jahrzehnten der christlichen Missionierung sind keine dokumen-
talen Zeugnisse überliefert. Vermutlich geht die erste, für lange Zeit einzige 
Bibliotheksgründung auf Anselm (amt. 1129-1155, † 1158), den ersten Bischof 
nach der Wiedereinrichtung des Bischofssitzes 1141 zurück.
Auf einen weiten Bildungshorizont bereits im 12. Jh. lassen die Reste einer 
Sammlung mathematisch-astronomischer Schriften sowie die von Sigebodo, zu-
nächst Dompropst, ab 1206/1207-1219/1220 Bischof von Havelberg, gestiftete 
Handschrift der Weltchronik des Ekkehard von Urau aus diesem Jahrhundert 
schließen. Besitzer- und Schenkungsvermerke, wovon viele bei späterem Neu-
binden verlorengingen, verwiesen auf die Zuwendungen nachfolgender Bischöfe 
sowie Mitglieder des Domkapitels im 13. und 14. Jh. (z.B. Bischöfe Johannes 
1291-1304; Dietrich 1324/1325-1341/1342; Johann Wopelitz 1385-1401; Fried-
rich Krüger, designiert und verstorben 1427; Pfarrer Thieboldus von Schönhau-
sen bei Tangermünde und andere). Von wesentlichen, umfangreicheren Vermeh-
rungen wird ab Anfang des 15. Jhs. berichtet, darunter auch von einer Bestim-
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mung, Anteile der Einkünfte aus den Wallfahrten zum Wilsnacker Wunderblut 
für die Bücheranschaffung zu verwenden. 
Auf Betreiben des Landesfürsten Joachim I. (1484-1535) erfolgte 1506 die 
Umwandlung des mönchischen Prämonstratenserkapitels in ein freiweltliches 
Domstift, womit sich die drohende gänzliche Aufhebung des Stifts in der seit 
1539 über die Mark Brandenburg verbreiteten kirchliche Reformation verhin-
dern ließ. Mit dem Stift bestand auch die Stiftsbibliothek vermutlich unangetas-
tet bis zum Anfang des Dreißigjährigen Krieges weiter. 
Dem in der zweiten Hälfte des 16. Jhs. zum evangelischen Domstift erklärten 
Domkapitel blieb ein verhältnismäßig umfangreicher Bestand erhalten, dessen 
Aufkommen an Handschriften erst im 15. Jh. durch den verstärkten Bildungsei-
fer am Domstift Brandenburg überflügelt worden war. Der letzte Domdechant 
und Seele des Widerstandes gegen die neue Lehre Peter Conradi (amt. 1541-
1561) vermachte in seinem Testament von 1558 einen Teil seiner theologischen 
und juristischen Bücher dem Havelberger Domstift mit der Maßgabe, diese nicht 
zu verleihen oder ohne Bewilligung des gesamten Kapitels und des Rates von 
Havelberg zu veräußern. 
Interesse und Benutzung der Dombibliothek ließen seit der Reformation jedoch 
merklich nach, zumal sich die Inhaber der nunmehr käuflichen Sinekuren 
(Domherrenstellen) nur noch zeitweilig in Havelberg aufhielten. 
Während des Dreißigjährigen Krieges gingen viele Bücher und Handschriften 
wie auch die mit ihnen gemeinsam untergebrachten Archivalien durch Kriegs-
zerstörungen und Plünderungen dänischer (1627) und schwedischer Truppen 
(1641) verloren. Mangelnde Pflege und unsachgemäße Lagerung führten auch in 
der Folgezeit zu erheblichen Schäden. Alle Gelegenheiten im 17. und 18. Jh., 
die Büchersammlung zu vermehren, blieben ungenutzt. Die Beschlüsse des Ge-
neralkapitels von 1780 und 1799 zu planmäßigem Ausbau und geordneter Ver-
waltung führten über Ansätze nicht hinaus. Nach 1799 wurden gelegentlich grö-
ßere und wertvolle Zuwendungen an die Bibliothek erwähnt. 
Nach der Enteignung sämtlicher Stifte im Jahre 1810 und der Übernahme des 
Domstiftes durch die Staatsbehörde 1819 gelangten die verbliebenen ca. 300 
Bde. sowie die Archivalien in das Rentamt Havelberg. Anhand eines oberfläch-
lichen Verzeichnisses von Wünschenswertem wurden 1821 insgesamt 150 Stü-
cke, darunter knapp 100 Drucke, zur Übernahme an die Königliche Bibliothek 
Berlin bestimmt. 1841 folgten weitere, zunächst in Havelberg zurückbehaltene 
Handschriften, darunter die Chronik des Ekkehard von Urau. Mit der kostenlo-
sen Überlassung von Dubletten des Missale, des Vesperale und Matudinale 
durch die Havelberger Domkirche erwarb die Königliche Bibliothek 1855 ferner 
die liturgischen Werke des Domdechanten und Domherren Matthäus Ludecus 
(amt. 1573-1606). 
Das gesamte Havelberger Handschriftenmaterial des 12. bis 15. Jhs. wurde zu 
50 Bdn. an der Staatsbibliothek zu Berlin zusammengetragen. Der Verbleib der 
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z.T. schlecht erhaltenen oder als minderwertig erachteten Druckschriften Havel-
berger Provenienz an der Berliner Bibliothek ist nicht nachweisbar. 
Das Domarchiv Havelberg bewahrt die erst später aufgefundene, von der For-
schung nicht berücksichtigte und seit 1981 restaurierte Pergamenthandschrift 
eines Antiphonars (um 1400). 
Eine weitere Büchersammlung entstand in der Burgkapelle des Schlosses 
Wittstock, wohin die Havelberger Bischöfe mit Pontifikatsbeginn Heinrich II. 
(1271/1272-1290) übersiedelten und den kirchlichen Schwerpunkt ihrer Diözese 
verlagerten. Die bischöfliche Privatbibliothek wurde vermutlich nach der Re-
formation und dem Tod Bischof Busso II. von Alvensleben (1522-1548) von der 
Kirchengemeinde St. Marien des Ortes übernommen. Der Große Kurfürst bean-
spruchte auch die Burgkapellenbibliothek und ließ 1672 39 ältere Werke nebst 
Inkunabeln für die Kurfürstliche Bibliothek Berlin entnehmen. 

Dombibliothek Magdeburg 
Im Jahre 968 erweiterte Otto der Große (912/936; Kaiser 962-973) das seit 937 
bestehende Mauritiuskloster Magdeburg als Zentrum der Kirchenprovinz zum 
Erzbistum Magdeburg.  
Dem wissenschaftlichen Ruf der ersten dortigen Domschule im 10. und 11. Jh. 
und den Berichten über den übernommenen klösterlichen Buchbesitz zufolge 
muß die Dombibliothek Magdeburg bis Mitte des 15. Jhs. eine der bedeutends-
ten Bibliotheken gewesen sein. Die weit über die für den Gottesdienst benötig-
ten liturgischen Handschriften hinausreichenden Bestände gingen bis in die Ot-
tonenzeit zurück. 
Ob die von Otto I. aus Novara (Oberitalien) mitgebrachte ansehnliche Biblio-
thek ebenfalls nach Magdeburg gelangte, ist nicht sicher. Thietmar von Wal-
beck, Bischof von Merseburg (1009-1018), berichtet jedoch über mehrere Bü-
chergeschenke Otto I. und Otto II. (reg. 973-983) an die Magdeburger Kathed-
ralkirche.
Umfangreiche Schenkungen und Nachlässe verdankte die Bibliothek mehreren 
Erzbischöfen (z.B. Walthard 1012; Albrecht IV. von Querfurt, amt. 1382-1403), 
Domherren und Dompröpsten (z.B. Gerhard 1150 und Hermann von Werberg, † 
1385).
In der Nacht vom 24. zum 25. Dezember 1449 ergriff ein Feuer vor der Dom-
schule die in Nachbarschaft des Dormitoriums untergebrache Dombibliothek 
sowie die Bücher der Kanoniker und vernichtete den gesamten domstiftischen 
Buchbesitz bis auf wenige, unmittelbar im Dom aufbewahrte liturgische Hand-
schriften.
Einzelne Buchgeschenke und Nachlässe in den Folgejahren vermochten diesen 
Verlust bei weitem nicht auszugleichen. Die Aufhebung des Dominikanerklos-
ters um 1550 ermöglichte es dem seit 1567 evangelischen Domstift, zahlreiche, 
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z.T. seltene Drucke des 15. Jhs. bis 1525 aus dem Besitz der abgewanderten 
Predigermönche zu übernehmen. Die Pergamenthandschriften stammten zumeist 
aus dem 14. Jh. Der weitaus größte Teil der Papierhandschriften sind im 15. Jh. 
serienmäßig angefertigte Abschriften, vorwiegend scholastisch-philosophischen 
und asketisch-theologischen Inhalts. Mit Ausnahme weniger historischer Texte 
kamen seit 1550 keine weiteren Handschriften dazu. 
Gemäß den Westfälischen Friedensbestimmungen ging das Erzbistum Magde-
burg im Jahre 1680 an Brandenburg-Preußen über. Damals verlor die Dombibli-
othek ein Viertel des Bestandes an die neu gegründete Kurfürstliche Bibliothek 
in Berlin. Das Domkapitel hatte den Abgesandten im August 1684 jedoch nur 
die im Dom - getrennt von der eigentlichen Bibliothek - aufgestellten Bücher 
und Handschriften (ca. 90 Nummern) zur Sichtung und Aufnahme vorgewiesen. 
Neben weniger wichtigen Stücken vereinnahmte die Kurfürstliche Bibliothek 
insbesondere Handschriften wie das im Dom aufbewahrte, dem Brand von 1449 
entgangene Novum Testamentum (11. Jh.), das Ambrosius de officiis (9. Jh.) 
und andere, z.T. mit Ketten versehene, den Abtransport erschwerende Exempla-
re, aber auch Drucke wie die Mainzer Pergamentbibel (Fust & Schoeffer) von 
1462 und ca. 80 weitere Werke. Andere Seltenheiten wie der Druck des Guilel-
mus Durandus „Rationale divinorum officiorum“ (Mainz: Fust 1459) und der 
„Institutiones Imp. Justiniani“ (Mainz: Fust & Schoeffer 1468) konnten dem 
Domstift bis zu seiner Aufhebung zunächst erhalten bleiben. 
1790 wurden von Kinderling noch 7000 - 8000 Druckschriften, darunter 600 - 
650 seltene oder einmalige Inkunabeln theologischen und historischen Inhalts 
sowie 265 Handschriften gezählt. Dieser Bestand ist in der Folgezeit überwie-
gend zur Unterstützung der 1675 gestifteten Dritten Domschule erweitert wor-
den, wofür das Domkapitel in den letzten Jahrzehnten seines Bestehens (bis 
1810) fast den gesamten Bibliotheksfonds aufwendete. 

Domstiftsbibliothek Merseburg 
Anfänge der Domstiftsbibliothek Merseburg datieren spätestens seit der Be-
gründung des Bistums Merseburg im Jahre 968. Vermutlich gehen sie auf die 
Vorgängerkirche des Doms, die um 930 auf Wunsch Heinrich I. (919-936) ge-
baute Johanniskirche, und das 955 errichtete Kollegiatstift zurück. 
Einige Handschriften kamen vielleicht schon im Zuge der fränkischen Mission 
nach Merseburg, wie die bekannte, wahrscheinlich Fuldaer Handschrift mit Tex-
ten des 9. und 10. Jhs., die u.a. das „Fränkische Taufgelöbnis“ (9. Jh.) enthält. 
Bereits seit 850 ist für Merseburg eine Christengemeinde bezeugt, und Fulda 
hatte schon in frühester Zeit Eigenbesitz in Merseburg. Handschriften des 8. und 
9. Jhs. könnten zu einer beachtlichen Ausstattungsliteratur des Bistums gehört 
haben. Eine größere Zahl älterer Handschriften, überwiegend solcher, die außer-
halb Deutschlands angefertigt und oftmals mit kostbaren Einbänden verziert 
worden waren, erhielt die Domkirche vermutlich als kaiserliche Geschenke von 
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Otto I. (912/936; Kaiser 962-973) sowie in der Mehrzahl von Heinrich II. 
(973/1002; Kaiser 1014-1024) u.a. anläßlich der ersten Weihe des Dombaus 
1024. 
Zu Beginn des 11. Jhs. konnte Bischof Thietmar (1009-1018) seinen Nachfolger 
bereits auf einen umfangreichen, von seinen Vorgängern zusammengebrachten 
Bücherfundus hinweisen, dessen Inhalt weit über Bibeln und liturgische Hand-
schriften hinausging. 
Wiederholt initiierten die Bischöfe, z.B. der auch als Bibliotheksgründer gelten-
de Bischof Wigbert (amt. 1004-1009), und das Domkapitel solche Büchergaben 
für die Dombibliothek. Sie ließen Abschriften ausgewählter Texte von Altem 
und Neuem Testament (Bischof Albuin 1097-1112), Bibeln, Meß- und Gesang-
büchern (Erzbischof Wichern von Magdeburg 1152-1192; Bischof Heinrich IV. 
1341-1357; Bischof Thilo von Trotha 1466-1514) herstellen und übereigneten 
ihre eigenen Büchersammlungen. Bischof Thietmar vermachte der Domkirche 
sein selbstgeschriebenes Martyrologium und das berühmte Chronicon. 
Die Bibliothek hat vorwiegend den Charakter einer Stiftungsbibliothek. Bücher-
schenkungen und Nachlässe einzelner Domherren, Prediger und Gelehrter stell-
ten seit dem Mittelalter den überwiegenden Anteil an der Bestandsvermehrung 
gegenüber ergänzenden Erwerbungen durch das Domkapitel. 
Teilweise umfangreiche Handschriftennachlässe verdankt die Bibliothek u.a. 
dem Dompropst Peter Sparnow (1429) sowie weiteren neun namentlich bekann-
ten Domherren aus dem 12. bis 16. Jh. Noch 1668 kam die vom Domkapitel be-
stellte Handschrift der „Neuen Merseburgischen Chronica“ des Merseburger 
Domgymnasialdirektors Georg Möbius in die Bibliothek. 
Nach der Einführung des Buchdrucks bezeugen Besitzereintragungen, Wappen 
und handschriftliche Schenkungsvermerke die Namen von etwa 12 Merseburger 
Domherren als Stifter oder Erblasser von Drucken aus dem 15. bis 18. Jh. So 
hinterließ u.a. Domherr Hermann Schkölen († 1487) elf wertvolle Inkunabeln. 
Mit ausführlichen Lese- und Eigentumsvermerken gingen 1562 ein Teil des Bü-
chernachlasses des letzten katholischen Bischofs Michael Helding (1550-1561) 
sowie Werke aus dem Besitz des ersten evangelischen Bischofs Fürst Georg III. 
von Anhalt (1508, amt. 1543-1553) in die Bibliothek ein. 1520 veranlaßte Bi-
schof Adolf von Anhalt (1514-1526) die Überweisung der hinterlassenen Bü-
cher des Leipziger Juristen und Universitätsprofessors Nicolaus Zeler († 1520). 
Als umfangreichste Stiftung schenkte Domkapitelsyndikus Johannes Schütz 
(1604-1688) seine Privatbibliothek (ca. 500 Bde.) noch zu Lebzeiten. Hinzu 
kamen im 17. Jh. zahlreiche Bände aus dem Nachlaß des Domvikars Christian 
Hammer sowie viele kleinere Schenkungen, deren Herkunft nicht immer festzu-
stellen ist. In der Reformationszeit gingen auch Teile des Kanonikerstifts St. 
Sixti Merseburg in die Domstiftsbibliothek ein. 
Kapitelsrechnungen und -protokolle von 1593, 1706 und 1745 bezeugen darüber 
hinaus planmäßige ergänzende Erwerbungen von zumeist juristischen Werken. 
Kontinuierliche Ankäufe im 18. und 19. Jh. richteten sich vor allem auf vielbän-
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dige Quellenwerke. Thematischer Schwerpunkt der Erwerbungspolitik seit dem 
20. Jh. sind neben der Geschichte des Stiftsgebietes unter Berücksichtigung der 
Kunstgeschichte die aus den Materialien des Domstifts erarbeiteten Publikatio-
nen.
Bis zur Gegenwart tragen weiterhin Domherren und andere Persönlichkeiten zur 
Bereicherung der Stiftsbibliothek bei. Neben dem unerheblich höheren Anteil 
der Theologica macht die juristische Literatur kirchlichen und weltlichen Rechts 
ca. 38 Prozent des historischen Bestandes aus. Im wesentlich geringeren Bestand 
zur Geschichte mit Schwerpunkt auf Lokal(Regional-)geschichte befinden sich 
Sammlungen von Flugschriften aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges sowie 
von Leichenpredigten (1551-1561). Seit etwa 1570 orientieren die in Jahrhun-
derte-Abständen angefertigten Kataloge über die Erweiterung der Bestände, aber 
auch deren wechselvolle Zuordnung und Aufstellung. 
Dem reichen Zugang in der Vergangenheit stehen auch Abgänge gegenüber. 
Nachweislich wurde im Mittelalter auf Bestände der Bibliothek zurückgegriffen, 
wenn die von Merseburg ausgehenden Klostergründungen mit Literatur auszu-
statten oder anderenorts Bücherschenkungen durch Bischöfe und Domkapitel zu 
leisten waren. Noch im 18. Jh. verschenkte das Domkapitel Bücher aus dem Be-
stand, wie die Complutensische Polyglotte (Alcala 1514-1517) an die Königli-
che Bibliothek Dresden. Während des Schmalkaldischen Krieges raubten maro-
dierende Soldaten den Domschatz und entfernten gewaltsam die geschmückten 
Einbände der Handschriften oder auch ganze Prunkbände. Anfang des 19. Jhs. 
kam es auch zu Aussonderungen, sofern keine echte Verbindung zum inhaltli-
chen Gegenstand mehr bestand oder moderne, besser lesbare Exemplare für mit-
telalterliche Handschriften verfügbar waren, so daß eine Reihe kirchenrechtli-
cher Kommentarschriften makuliert wurden. 

Stiftsbibliothek Zeitz 
968 erhielt auch Zeitz ein Bistum, doch wurde der Bischofssitz nach Plünderung 
des Ortes 976/977 im Jahre 1028 in das politisch als sicherer geltende, unter 
dem Einfluß der Ekkehardiner stehende Naumburg verlegt. 
Die Stiftsbibliothek nahm ihren Anfang, als die Bischöfe ab 1285 wieder auf die 
Zeitzer Bischofsburg zurückkehrten, indem einzelne Bischöfe in unterschiedli-
chem Umfang ihren privaten Buchbesitz beisteuerten. Die reichhaltigsten und 
wertvollsten Bestände verdankt die Stiftsbibliothek im 16. Jh. dem Erbe der Pri-
vatbibliothek des letzten katholischen Bischofs Julius von Pflug (1499-1564). 
Wegen des Umfanges (ca. 1500 Titel zuzüglich des handschriftlichen Nachlas-
ses) und der Bedeutung übertrug sich der Name Bibliotheca Juliana später auf 
die gesamte Stiftsbibliothek. 
Die Stiftsbibliothek und die zunächst getrennt geführte Bibliotheca Juliana er-
fuhren ab 1565 eine erste Neuordnung und Inventarisierung. Die Pflugsche Ge-
lehrtenbibliothek weist ihren Besitzer als Juristen, Kirchenpolitiker und um 
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Ausgleich bemühten Theologen aus, der an den neuen Erkenntnissen aller Wis-
sensgebiete interessiert war und deren maßgebliche zeitgenössische Ausgaben 
besaß.
Ende 1594 wurde die Bibliothek vom bischöflichen Schloß in die angrenzende 
Stiftskirche verlagert. Seit dieser Zeit stand ein Bibliotheksetat für Ankäufe - 
vorrangig auf den Frankfurter und Leipziger Buchmessen, für die Bestandsbear-
beitung und für die Besoldung eines Bibliothekars - zur Verfügung. 
Mit der Einrichtung einer sächsischen Sekundogenitur in Zeitz und dem Umbau 
des bischöflichen Schlosses zum herzoglichen Residenzschloß Moritzburg nah-
men die Herzöge als Administratoren Einfluß auf die Stiftsbibliothek. Die wäh-
rend des Dreißigjährigen Krieges unversehrt gebliebene Bibliothek wurde wie-
der im Schloß untergebracht und räumlich erweitert, um 1671 den von Herzog 
Moritz angekauften Restbestand (2500 Bde.) der ursprünglich 5000 Bände um-
fassenden Bibliothek des Leipziger Arztes, vielseitigen Gelehrten und bedeuten-
den Philologen Thomas Reinesius (1587-1667) aufzunehmen. Die Bände waren 
zumeist im 16. Jh. erschienen und stammten vielfach aus dem Besitz bedeuten-
der Gelehrter dieser Zeit. Die Eingliederung der Reinesius-Bibliothek erforderte 
eine Neukatalogisierung und Neuordnung des Gesamtbestandes. Zugleich wurde 
die Verwaltung und Bereitstellung der Fonds neu geregelt, die bis zur Gegen-
wart durch das stiftische Prokuratoramt erfolgt. 
Günstige Erwerbungen auf Buchauktionen in Thüringen und Sachsen erlaubten 
im 18. Jh. den kontinuierlichen Ausbau des Bestandes. 1788 erhielt die Stiftsbib-
liothek mit dem Nachlaß der Privatbibliothek des Stiftsschuldirektors und lang-
jährigen Stiftsbibliothekars Christian Benedikt Milke (1712-1788) eine weitere, 
fast vollständige, humanistisch orientierte Sammlung von mehr als 3000 Buchti-
teln einschließlich theologischer, historischer, philologischer und philosophi-
scher Programmata und Disputationen. 
1808 würdigte der Rektor und Stiftsbibliothekar Christian Gottfried Müller die 
Stiftsbibliothek als wissenschaftliche Allgemeinbibliothek, der „... nach den 
großen öffentlichen Bibliotheken in Dresden, Leipzig und Wittenberg ... in 
Rücksicht der Anzahl ihrer gedruckten alten und seltenen Bücher, besonders 
aber ihrer Handschriften, nicht leicht eine andere Bibliothek im Königreich 
Sachsen den ersten Rang streitig machen wird.“ 
Den höchsten Anteil im historischen Bestand stellt das Sachgebiet Theologie, 
vor allem aus der Sammlung Julius von Pflugs mit nahezu allen alten und neuen 
Kirchenschriftstellern und reichhaltiger, z.T. seltener Reformationsliteratur, die 
Buchbestände zur Geschichte mit zahlreichen Geschichtsschreibern von der An-
tike bis zum 19. Jh., vorwiegend aus den Bibliotheken Pflugs, Thomas Reinesi-
us’ und Benedikt Milkes sowie die Bücher zur Rechtswissenschaft von Pflug 
und Reinesius. 19 Inkunabeln gehen vermutlich noch auf frühere Bischöfe zu-
rück. Die „Libri philosophici, critici, grammatici, lexographici” (ca. 1200 Titel) 
erhielten den größeren Zuwachs aus den Bibliotheken Reinesius und Milke, die 
„Libri mathematici, physici, medici“ entstammen hauptsächlich den Sammlun-
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gen von Pflug und Reinesius, wobei die antiken Autoren einen breiten Raum 
einnehmen.
Ab Ende des 18. Jhs. wurde die Erwerbungspolitik neben der älteren mehr auf 
die neuere Literatur und vor allem auf die Lokalgeschichte orientiert. Die politi-
schen und wirtschaftlichen Veränderungen zu Anfang des 19. Jhs. hatten auch 
eine Verringerung des für die Stiftsbibliothek verfügbaren Fonds zur Folge. Das 
Erwerbungsprogramm beschränkte sich zunehmend auf das Sachgebiet Ge-
schichte, insbesondere zur Geschichte Preußens. 1828 mußte die Stiftsbibliothek 
vom Schloßkomplex in das bis heute genutzte Franziskanerkloster übersiedeln. 
Die Neuordnung des Bestandes in den vierziger Jahren bezog auch die Mil-
kesche Bibliothek ein und gliederte den Bestand in die seither geltenden elf 
Sachgruppen.
Die Erwerbungen im 20. Jh. waren vorrangig auf die Geschichte des Stiftsgebie-
tes und des gesamten Bistumssprengels gerichtet. Hinzu kamen Belegexemplare 
der anhand von Archiv- und Bibliotheksgut erarbeiteten Veröffentlichungen. 
Die Bibliothek erhielt weitere Schenkungen, wovon seltene Drucke zur Politik 
des Preußischen Landtages und des Deutschen Reichstages aus dem Besitz des 
Abgeordneten Rittergutsbesitzer Rohland auf Etzoldshain (Anfang 20. Jh.) und 
Teile der Privatbibliothek des Zeitzer Lehrers und Naturforschers Richard Leiß-
ling (1957) zu erwähnen sind. 
Im Jahre 1959 wurden der Stiftsbibliothek die Restbestände (748 Bde.) des 
ehemaligen evangelischen Stiftsgymnasiums übereignet. 

Domherrenbibliothek Zeitz 
Nach Verlegung des Bischofssitzes nach Naumburg war in Zeitz ein Kollegiat-
stift verblieben, das später die Reste eines zweiten Domkapitels beanspruchte. 
Die Anfänge der dortigen Kapitels- oder Domherrenbibliothek gehen vermutlich 
auf Anfang des 15. Jhs. zurück. In einer von Bischof Johannes III. mit dem 
Domkapitel errichteten Capitulation, u.a. über Bücher Gerhard II. von Goch († 
1422) aus dem Jahre 1492, ist die Bibliothek erwähnt. Den Eigentümervermer-
ken zufolge waren ihre Stifter ausschließlich Domherren, zu deren Verpflich-
tung es gehörte, mit jeder Kooptierung eines neuen Kanonikus ihre Bibliothek 
durch wertvolle Büchergaben zu bereichern. 
87 Prozent des relativ kleinen Buch- und Handschriftenbesitzes machen Inkuna-
beln und Postinkunabeln aus. Fast 75 Prozent der 215 Wiegendrucke haben rö-
misches Zivilrecht und kanonisches Recht zum Inhalt. Davon stammen die 
meisten aus dem Eigentum des Juristen und Canonicus Nicolaus Thilemann († 
1531). Knapp 15 Prozent entfallen auf theologische Titel, ein geringer Rest auf 
Werke zu Philosophie und Poetik. Aus dem 17. und 18. Jh. liegen nur noch we-
nige Erwerbungen vor. Die Zugänge des 19. Jhs. dienten ausschließlich Verwal-
tungsaufgaben.
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Die vermutlich schon mit dem Archiv 1663 im Franziskanerkloster unterge-
brachte Domherrenbibliothek wird als Sonderbestand von der Stiftsbibliothek 
mitverwaltet. 

Domstiftsbibliothek Naumburg 
Bald nach der Verlegung des Hochstifts von Zeitz nach Naumburg ist dort ver-
mutlich mit der Sammlung von Handschriften begonnen und eine Bibliothek 
angelegt worden, frühzeitig veranlaßt auch von den Bedürfnissen der mit dem 
Domstift verbundenen, 1290 erstmals erwähnten Domschule. Aus der ältesten 
Zeit wurden keine Handschriften erhalten; lediglich eine Inkunabel und sechs 
Bücher aus der ersten Hälfte des 16. Jh. sind überkommen. 
Ein Brand im Jahre 1532 hatte Archiv und Bibliothek nahezu völlig vernichtet, 
so daß eine zutreffende Bibliotheksgeschichte für die Zeit des Mittelalters nicht 
mehr zu rekonstruieren ist. In der Folgezeit war das Domkapitel bemüht, zu-
nächst die für den Gottesdienst benötigten liturgischen Bücher wieder zu be-
schaffen. Bei dieser Gelegenheit konnten wertvolle Handschriften und frühe 
Drucke erworben werden. 
Die Einführung der Reformation und die anschließende Säkularisation des Bis-
tums Naumburg blieben ohne Auswirkungen auf den Bestand der stiftischen 
Bibliotheken. Nach dem Tod des letzten katholischen Bischofs fiel die Biblio-
thek der Bischöfe des Hochstifts Naumburg dem in Naumburg ansässigen Dom-
kapitel zu, doch verblieb die Sammlung bis zur Gegenwart in Zeitz. In Naum-
burg ist es nicht zum Aufbau einer bedeutenden Kapitelsbibliothek gekommen. 
In bescheidenerem Maße setzte seit dem 17. Jh. der kontinuierliche Aufbau der 
Stiftsbibliothek ein. Aus Stiftungen der Domherren, die die Bibliothek mit ihren 
Aufnahmegeldern selbst finanzierten, gingen repräsentative Großausgaben so-
wie die spezifische Literatur des 17. und 18. Jhs. in den Bestand ein. Später 
wurden vorrangig die einschlägigen staatsrechtlichen Standardwerke und andere 
für die praktische Arbeit der Stiftsverwaltung bestimmte Werke erworben. Von 
moderner Literatur zu Bau- und Kunstgeschichte (19. Jh.) abgesehen, weisen die 
Sachgebiete Staat, Recht, Verwaltung, Allgemeine und Landesgeschichte noch 
vor den theologischen Fächern den höchsten Anteil historischer Werke auf. 
Die auch im 19. Jh. eingehenden größeren Bücherstiftungen der Domherren 
wurden für den Aufbau eines wissenschaftlich anspruchsvollen Bestandes an die 
1802 gegründete Gymnasialbibliothek des Domkapitels überwiesen. Gegenwär-
tig gilt die planmäßige Erwerbungstätigkeit insbesondere der Literatur zur Ge-
schichte des Stiftsgebietes sowie zu Verwaltung, Archiv- und Bibliotheksarbeit 
am Domstift. Gesammelt werden Belegexemplare der nach Materialien des 
Domstifts erarbeiteten Publikationen. Einen wesentlichen Teil des Zuganges 
bilden weiterhin Schenkungen und Deposita von Bibliotheken bedeutender Wis-
senschaftler.
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Als selbständige Sammlungen betreut die Domstiftsbibliothek Naumburg die 
seit Anfang des 19. Jh. bestehende Domgymnasialbibliothek sowie die dazuge-
hörige Schülerbibliothek (1832-1949) und die Kirchenmusikalische Sammlung 
(seit 1829). 

Dombibliothek St. Nikolai Stendal 
Für einen vorgesehenen Bischofssitz in Tangermünde hatte Markgraf Heinrich 
von Gardelegen 1184 die Errichtung eines Domes St. Stephan (Vollendung 
1188) veranlaßt und 1185 ein Chorherrenstift gegründet. Die Verleihung des 
Stadtrechts an Tangermünde erfolgte jedoch erst in der ersten Hälfte des 13. Jhs. 
Das Kollegiatstift wurde bereits 1188 in die aufblühende Stadt Stendal verlegt. 
An die Stelle des markgräflichen Hofes trat das Kollegiatstift St. Nikolai, bedeu-
tendste kirchliche Institution der Altmark, das auch eine eigene Stiftsschule be-
saß und 1522 ein eigenes „Breviarium Stendaliense“ (Leipzig: Melchior Lotter) 
drucken ließ. Ihren Plan, das wegen seiner herausragenden Stellung auch als 
Domstift bezeichnete Stift zu einem altmärkischen Bischofssitz erheben zu las-
sen, vermochten die Askanier jedoch nicht zu verwirklichen. 
Im Unterschied zum Stiftsarchiv, das - neben dem Brandenburger Domarchiv - 
den am besten erhaltenen Urkundenfonds der Mark aufweist, sind in der heuti-
gen Dombibliothek keine Bücher oder Hinweise auf mittelalterlichen Buchbesitz 
zu finden. Ein Inventar von 1540 nennt unter dem Silberwerk zwei mit Silber 
beschlagene Bände, „daraus man das Evangelium und die Epistel singt“. „Duos 
libros pro horis canonicis“ erwähnt das Testament (1455) des Domherrn Jacob 
von Kurmark, einige Bücher mehr enthielt der Nachlaß des Domdechanten 
Heinrich Belitz († 1507). Obwohl Stendal um 1500 für kurze Zeit einziger 
Druckort in der Mark Brandenburg war, läßt sich in der Dombibliothek nur eine, 
wenn auch sehr seltene Inkunabel identifizieren: (Pseudo-)Bonaventura: Mediti-
ones vitae Jesu Christi (Paris: [Jean Lambert für] Denis Roce [um 1495] 96 Bl.). 
Ob sich bei den Gütern und Archivalien sowie den Einkünften des Kollegiat-
stifts Stendal, die 1551/1552 zur finanziellen Stärkung der neuen Universität 
Frankfurt/ Oder zugewiesen wurden, möglicherweise auch Bücher befanden, ist 
nicht belegt. 
1540 wurde der Dom St. Nikolai evangelische Pfarrkirche. Daß die Neugrün-
dung ihrer Bibliothek auf den Reformator und ersten evangelischen Superinten-
denten Conrad Cordatus (1476-1543) zurückgeht, ist nicht sicher. Im Bestand 
finden sich eine Bibel von 1541 mit eigenhändigen Eintragungen von Luther 
und Melanchthon und eine zweite von 1550 mit einem lateinischen Gedicht von 
Melanchthon. 1590 stiftete Frau Bertha von der Schulenburg, geb. von Barbers-
leben, Ehefrau des altmärkischen Landeshauptmanns (1550-1606) ein Legat von 
200 Joachimsthalern zur Gründung einer Bibliothek, die der kontinuierlichen 
Weiterbildung für die Generalsuperintendenten in der Altmark und Prignitz die-
nen sollte. Wegen der Wirren des Dreißigjährigen Krieges und familiärer 
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Schwierigkeiten konnte das Kapitel jedoch erst später von den Erben ausgezahlt 
werden, so daß sich die Bibliothek zunächst mehr aus Schenkungen von Super-
intendenten und Dompredigern zusammensetzte. 
Vermutlich in Vorbereitung seiner deutschen Bibelausgabe (Stendal, Gotha 
1702) legte der Generalsuperintendent Daniel Bernhardi (1622-1707) eine Bi-
belsammlung, insbesondere des 16. Jhs. an; Anfänge eines beachtenswerten Be-
standes an Gesangbüchern aus dem altmärkisch-prignitzischen Raum gehen auf 
seinen Amtsvorgänger Johann Christoph Meurer (1671-1740) zurück, der 1734 
die erste Auflage (Salzwedel: Heller) eines solchen, die Prignitz und die Alt-
mark fortan verbindenden Werkes zusammengestellt hatte. 
Neben wertvollen, besonders niederdeutschen und fremdsprachigen Bibeln, 
Werkausgaben und Einzelschriften von Kirchenvätern sowie Reformations-
schriften enthält die Bibliothek wichtige historische, philosophische, rechtsge-
schichtliche und naturwissenschaftliche Literatur, z.B. zu Physik und Astrono-
mie. Die Verfügbarkeit von Kapital und Zinsen ab 1621 sicherten der Bibliothek 
einen soliden Etat für einen gleichbleibend hohen Zugang im 17., 18. und auch 
im 19. Jh.
Mit der seit 1818 bestehenden Synodalbibliothek wurde die Tradition der Dom-
bibliothek im 19. Jh. weitergeführt. Der Bombenangriff auf Stendal sowie die 
Nachkriegsereignisse fügten jedoch dem gegenwärtig 1746 historische Titel um-
fassenden Bestand erhebliche Verluste zu. 
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Klosterbibliotheken 
Auf dem ausgedehnten, von der Ocker im Ostharz bis an Elbe und Saale, im Sü-
den bis an die Unstrut-Helme-Linie reichenden und später die östliche Altmark 
einschließenden Hoheitsgebiet des ersten Bistums Halberstadt (827), der späte-
ren Kirchenprovinz des Erzbistums Magdeburg, erfolgten seit dem 10. Jh. zahl-
reiche Klostergründungen. 
Allein im 10. Jh. wurden im Bistum Halberstadt 21 Klöster und Stifte errichtet, 
getragen zunächst von dem wissenschaftsfreundlichen Orden der Benediktiner. 
Dazu gehörten 936 das von Königinwitwe Mathilde gegründete Kanonissenstift 
St. Servatius Quedlinburg, 937 das Mauritiuskloster Magdeburg, 959 das von 
Markgraf Gero errichtete Kanonissenstift Gernrode, 960 die Nonnenklöster Hil-
lersleben und Drübeck, 961 das Kanonissenstift St. Wiperti Quedlinburg (ab 
Mitte des 12. Jhs. Prämonstratenserstift) und der Benediktinerinnenkonvent St. 
Peter und Paul in Hadmersleben, 975 das Kloster München-Nienburg und viele 
andere.
Augustinerchorherrenstifte entstanden u.a. 1083 in Halberstadt, St. Johannis (ge-
stiftet von Bischof Burchard II., 1059-1088), 1107/1108 in Hamersleben (Erhe-
bung des bestehenden Kanonissenstifts durch Bischof Reinhard von Halberstadt, 
1106-1123), 1119 in Naumburg (Umwandlung des ekkehardinischen Kanonis-
senstifts zum Augustinerchorherrenstift St. Moritz), 1124 durch die Besetzung 
des Lauterberges am Petersberg bei Halle mit Kanonikern aus dem Kloster 
Neuwerk sowie 1160 mit dem von Graf Hermann von Warpke-Lüchnow für die 
Missionierung breiter heidnischer Slawengebiete gestifteten Augustinerchor-
frauenkloster in Diesdorf/Altmark. 
Als neuer Orden beteiligten sich die Prämonstratenser mit dem von Erzbischof 
Norbert von Xanten gegründeten Kloster Unser Lieben Frauen in Magdeburg, 
mit der Errichtung des Doppelklosters zur Christianisierung der Slawen von 
Gottesgnaden (Krs. Calbe) aus im Jahre 1131 sowie 1138/1139 mit der Grün-
dung des Stiftes St. Marien in Leitzkau und 1144 des Klosters Jerichow durch 
Bischof Anselm von Havelberg. 
Seit Mitte des 12. Jhs. kamen die Zisterzienser, die ihre Ordensregeln besonders 
auf dem Lande verbreiteten, z.B. in Michaelstein bei Blankenburg/Harz ab 1144, 
durch die Abteigründung St. Lorenz in Magdeburg 1221, mit den Nonnenklös-
tern Althaldensleben und Wolmirstedt 1228, Helfta bei Eisleben 1229, Meyen-
dorf 1267 u.a. 
In den Städten riefen seit dem ersten Drittel des 13. Jhs. die Bettelorden der 
Franziskaner Klöster ins Leben wie 1235 in Zerbst, um 1240 in Halle, 1258 in 
Wittenberg, um 1266 in Zeitz und wenig vor 1280 mit dem Grauen oder Barfü-
ßerkloster in Salzwedel sowie die Dominikaner z.B. 1225 mit der Abtei St. Peter 
und Paul in Magdeburg, vermutlich 1231 mit St. Nikolai in Halberstadt, um 
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1266/1267 in Seehausen (Altmark), 1271 mit St. Paul in Halle und mit späteren 
Gründungen.
Bezeugt sind Niederlassungen von Augustinereremiten im 13. Jh., z.B. in Him-
melpforten bei Wernigerode 1230, mit St. Peter in Magdeburg 1285 und zwi-
schen 1230 und 1250 mit dem Augustinernonnenkloster Marienborn. 
Den Berichten landesherrlicher Visitatoren über die in katholischen Klöstern des 
Erzbistums Magdeburg in den Jahren 1561/1562 vorgefundenen Buchbestände 
sowie weiteren Dokumenten über Schenkungen der Landesherren, über Nach-
lässe und Stiftungen von Bischöfen, Pröpsten und anderen Geistlichen oder ein-
zelnen Mitgliedern von Adelshäusern ist zu entnehmen, daß sich in den als Bei-
spiele aufgeführten Klöstern auch Bibliotheken befanden. Zu rechnen ist mit 
wenigtens 49 Bibliotheken an Klöstern und Stiften auf dem Boden des heutigen 
Landes Sachsen-Anhalt. Davon entfallen auf die heutigen Propsteien Altmark 4, 
Halle/Merseburg 4, Magdeburg 18, Naumburg-Zeitz 5, Quedlinburg/Halberstadt 
12, Südharz 1, Wittenberg 2 sowie auf Anhalt 3 Bibliotheken. 
Eine Vorstellung von Umfang und Unterschiedlichkeit dieser Bibliotheken bie-
ten die Angaben der Visitatoren über die im Erzbistum Magdeburg vorgefunde-
nen Buchbestände, z.B. in Kloster Berge (Benediktiner) 643 Bücher, im Kloster 
Unser Lieben Frauen Magdeburg (Prämonstratenser) 618, in Groß-
Ammensleben (Benediktiner) 471, in Halle (Franziskaner) 426, in Hillersleben 
(Benediktinerinnen) 310, in Halle/St. Paul (Dominikaner) 216, in Gottesgnaden 
(Prämonstratenser) 203 Bücher. 317 Bücher in der Franziskaner-
Klosterbibliothek und weitere 18 im Kapitelshaus Zerbst wies das Inventar von 
1525 aus. Auffallend geringer war der Buchbesitz in den Frauenklöstern 
Meyendorf (160), Marienstuhl (60), Althaldensleben (49), Wolmirstedt (12), 
Magdeburg/St. Lorenz (11) - sämtlich Zisterzienserinnen - sowie Marienborn 
(8), Augustinernonnen. 
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Bibliotheken im Zeitalter von Humanismus und Reformation bis 
zum Anfang des Dreißigjährigen Krieges 

Vorreformatorische Kirchenbibliotheken
In einem längeren Zeitraum vollzog sich die Wende vom Mittelalter zum Zeital-
ter des Humanismus. Mit der Ausprägung einer mitunter drastischen, vor allem 
gegen Rom gerichteten Kirchenkritik erreichte die neue Geisteshaltung etwa 
Mitte des 15. Jhs. den mitteldeutschen Raum und fand ihre Konsequenz in Re-
formation und Gegenreformation, deren Erscheinungsbilder sich z.T. bis zum 
Dreißigjährigen Krieg erstreckten. Nachlassende Sammel- und Schreibtätigkeit, 
Brände, Plünderungen und Verschleuderungen hatten bereits seit dem ausge-
henden Mittelalter Umfang und Qualität des klösterlichen Buchbesitzes dezi-
miert, so daß Visitatoren an ehemals reichen Abteien im 16. Jh. nur noch gerin-
ge Bestände vorfanden. In der Benediktinerabtei München-Nienburg und dem 
Kloster Berge gab es Mitte des 15. Jhs. Bestrebungen, Reformversuche nach der 
Bursfelder Kongregation mit Verbesserungen und Erneuerungen der Bibliothe-
ken zu verbinden. 
Der Buchbesitz in den relativ seltenen vorreformatorischen Kirchenbibliotheken 
beschränkte sich zumeist auf die für den Gottesdienst unentbehrlichen Liturgica 
und einzelne theologische Werke aus Geschenken und Nachlässen, deren Unter-
schiedlichkeit das besondere Profil der Kirchenbibliotheken ausmachte. Die 
Vorteile der maschinellen Papierproduktion seit Anfang des 15. Jhs. und die Er-
findung des Buchdrucks mit beweglichen Lettern für die massenhafte Herstel-
lung und Verbreitung von Literatur kamen für die Bibliotheksentwicklung zu-
nächst noch nicht zum Tragen. 
Die vermutlich älteste Kirchenbibliothek im altmärkischen Raum war die noch 
vor einer 1467 beurkundeten Nachlaßübergabe angelegte Bibliothek an der St. 
Katharinenkirche der Salzwedeler Neustadt. Aus dieser Zeit sind jedoch keine 
Reste mehr vorzufinden. Der heutige Bestand wurde 1626 begründet. 
Anfänge der Bibliothek in der Altstädter Pfarrkiche St. Marien in Salzwedel 
werden auf Grund des Frühdruckbesitzes gleichfalls dem 15. Jh. zugeschrieben. 
Wie andere ältere Kirchenbibliotheken in Kurbrandenburg und dem herzoglich 
sächsischen Gebiet wurde sie jedoch zur Zeit von Luthers Auftreten bis zur Ein-
führung der Reformation 1540 vorübergehend nicht und verstärkt erst wieder 
nach 1575 vermehrt. 
Von den z.T. bekannten Handschriften und Wiegendrucken, die die vorreforma-
torische Bibliotheksgründung an der Stephanskirche in Tangermünde bezeugen, 
sind nur noch wenige Reste in der Bibliothek von Stadtmuseum und Stadtarchiv 
Tangermünde erhalten. Angesichts der fortschreitenden Verluste zu seiner Zeit 
bedauerte bereits der Autor Georg Gottfried Küster in den zwanziger Jahren des 
18. Jhs., daß die vom Chronisten und Bürgermeister Andreas Ritter (1609-
siebziger Jahre) beabsichtigte Kataloganfertigung im 17. Jh. nicht zustande ge-
kommen war. 
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Ein früher Buchbesitz kann auf Grund geringer Reste (u.a. Verbleib von vier 
Inkunabeln, knapp 20 Titeln Chormusikwerken des 16. und 17. Jhs. und ande-
rem) auch für die 1447 mit einem Neubau versehene St. Marienkirche Stendal 
angenommen werden. Erst bei der Aufstellung der Bibliothek der Schönbeck-
schen Stiftung in der Kirche 1725 wurde die Büchersammlung als Kirchenbibli-
othek in diesen Bestand einbezogen. 
Die Kirche St. Ulrici Sangerhausen soll schon Ende des 15. Jhs. eine Bücher-
sammlung besessen haben. Die meisten Handschriften und Inkunabeln erhielt 
sie mit der Librarei des 1539 säkularisierten Klosters der Augustinereremiten. 
Noch vor die Reformationszeit datierte der Quedlinburger Chronist Tobias Eck-
hard die Anfänge der Bibliothek in der St. Benedictikirche Quedlinburg mit ei-
ner Reihe angeführter Handschriften sowie Drucke ab 1457, insbesondere aus 
dem letzten Viertel des 15. Jhs. Der Bestand wurde zunächst durch Schenkun-
gen der Äbtissinnen Anna von Stolberg (1502/1515-1574), Dorothea Sophia 
sowie weiteren Persönlichkeiten erweitert und im 17. Jh. mit dem Kauf von 
Neuerscheinungen vermehrt. 
In einem Sammelband des Wittenberger Stadtarchivs findet sich ein Bücherkata-
log des 15. Jhs. mit 111 Nummern. Auch wegen des auffällig hohen Anteils von 
„sermones“ (21 Titel) in der theologisch-praktischen Bestandsgruppe wird die-
ses Verzeichnis der bereits 1187 erwähnten Stadtpfarrkirche St. Marien in Wit-
tenberg zugeschrieben. Aufgeführt sind außerdem 29 Titel zum Recht, ferner 
Chroniken, medizinische Werke sowie Titel zu Logik, Rhetorik, Grammatik und 
Kunst. Das Inventar der Pfarrkirche von 1745 verzeichnete dagegen nur noch 
drei, z.T. schadhafte mittelalterliche Bücher. 
An der Stadtkirche St. Marien in Weißenfels hatte man bereits 1465 mit Erwei-
terung und Aufstockung der Sakristei St. Anna Vorsorge für einen Bibliotheks- 
und Leseraum getroffen. Neben gelegentlichen Geldsammlungen profitierte die 
Bibliothek von den Buchabgaben aller neu eintretenden Priester und dem geist-
lichen Leben an der herzoglichen Residenz in den Jahren 1657 bis 1746. Nach 
dem Erlöschen der Sekundogenitur Sachsen-Weißenfels gelangte ein Teil der 
Herzoglichen Bibliothek in die der Stadtkirche. 
Für den Aufbau einer Kirchenbibliothek an der Pfarrkirche St. Marien in seiner 
Heimatstadt Prettin vermachte der Dekan der philosophischen Fakultät der Uni-
versität Leipzig Stephan Hüfner († 1466) seine gesamte Bibliothek, die in den 
siebziger Jahren des 18. Jhs. jedoch in die Universitätsbibliothek Wittenberg 
übernommen wurde. Darüber hinaus sollten die Zinsen eines Hüfnerschen Lega-
tes einer öffentlichen Bibliothek zugute kommen. 
Die Anfänge einer Bibliothek an der St. Michaeliskirche in Zeitz (1154 als 
Marktkirche benannt) werden dem 1496 berufenen Prediger Johann Schleswig, 
spätestens aber dem Superintendenten Erhard Lauterbach (ab 1518) zugeschrie-
ben. Zu Beginn des 16. Jhs. soll der Bestand bereits 200 gedruckte Bücher und 
13 Handschriften umfaßt haben. 
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Bücher und Schriften waren vielfach auf die verschiedenen Plätze gottesdienst-
licher Handlungen in den Kirchen verteilt und im Kircheninventar nicht erfaßt. 
Ein Verzeichnis über 14 Bde. „Hec sunt clenodi dominorum vicariorum in Wer-
nigerode“ (um 1450 bis 1467/1478) verweist auch auf andere Standorte, wie 
z.B. die gemeinsame Unterkunft der Vikare in Wernigerode. 
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Stadtbibliothek Naumburg 
Die Anfänge der ältesten, für Naumburg nachgewiesenen Rats- oder Stadtbiblio-
thek und eines Stadtarchivs werden auf das 14. bis 15. Jh. datiert. Handschriftli-
che Chroniken und Annalen über Stadt und Stift Naumburg wurden von den 
Verfassern an die Sammlungen des Rates überwiesen oder auch gegen Entschä-
digung erworben. Mit den wichtigsten gedruckten Handbüchern sowie Schriften 
zur Naumburger Geschichte sind sie erstmalig in dem noch vorhandenen „Re-
pertorium derer Bücher, Acten undt Urkundten der Stadtschreiberey, 1655 ange-
fangen“ erfaßt worden. 
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Kirchenbibliotheken in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
Die von Luthers Einsprüchen gegen die Dogmen der katholischen Kirche ange-
stoßene und sich rasch über Wittenberg hinaus verbreitende Reformationsbewe-
gung hatte für das Bibliothekswesen nachhaltige, wenn auch durchaus zwiespäl-
tige Auswirkungen. In seiner „Disputatio contra scholasticam theologicam“ hat-
te der Reformator bereits 1517 Drucke und Handschriften ganzer Gattungen 
scholastischer Schriften zur überflüssigen, aussonderungswürdigen Makulatur 
erklärt. Beichthandbücher und kirchenrechtliche Werke gingen 1521 zusammen 
mit der Bannandrohungsbulle und den Schriften seiner theologischen Hauptgeg-
ner Johannes von Eck (1486-1543) und Hieronymus Emser (1477-1527) in den 
Flammen einer symbolischen Bücherverbrennung auf. An ihre Stelle sollten für 
alle Stände allein die Bibel („sola scriptura“) treten und eine Auswahl der besten 
Auslegungen, von Werken der Künste und Sprachen die wahllose Bücheranhäu-
fung in den Bibliotheken ersetzen. 
Scharfe Kritiken Luthers („Wider das Mönchstum“ 1522) und Melanchthons 
(„Grundbegriffe der Theologie“ 1521) bewirkten schon Anfang der zwanziger 
Jahre zahlreiche Klosteraustritte und erste Klosterschließungen. Unter dem Ein-
druck von Karlstadts (d. i. Andreas Bodenstein, 1480-1541) Bildersturm 
1521/1522 verließen überdies viele Studenten nicht nur in Wittenberg ihre 
Hochschule, so daß Schulen und Universitäten zu veröden drohten. 
Insbesondere in ländlichen Gebieten fielen klösterliche Büchersammlungen den 
Plünderungen, Zerstörungen und Brandsätzen der Bauernaufstände 1524/1525 
zum Opfer, z.B. im Kloster Michaelstein bei Blankenburg, in Himmelpfort und 
Abbenrode bei Wernigerode, im Kanonissenstift St. Marien Quedlinburg, in den 
Klöstern Adersleben, Badersleben und anderen. Die zunehmende Abwanderung 
von Mönchen und die Schließung der Klöster führten zur Auflösung von z.T. 
jahrhundertealten mittelalterlichen Bibliotheken, deren Bestände oftmals ver-
streut oder als papistisch vernichtet wurden. 
Die Territorialfürsten griffen nach den Erfahrungen des Sturmjahres 1525 ver-
stärkt in die reformatorische Bewegung ein. Gegen mitunter größeren Protest 
der verbliebenen Abteien setzten sie ab 1526 in Kursachsen und Anhalt Kir-
chenvisitationen durch, deren Protokolle u.a. Aufschluß über den Umfang ver-
bliebener Buchbestände gaben. So erwarb z.B. der Rat der Stadt Zerbst 1526 für 
Schulzwecke das dortige Franziskanerkloster nebst Restbeständen der Klos-
terbibliothek. Der Konvent des aufgehobenen Augustinerklosters Magdeburg 
übereignete im November 1525 dem Rat der Stadt das Kloster mit dem gesam-
ten Inventar einschließlich der 1355 gegründeten Bibliothek, deren 200 Hand-
schriften und Bücher später den Grundstock für die neue Stadtbibliothek bilden 
sollten. 
Vorrangig als Appell an Kirchen und Schulen wurde Luthers Sendschreiben „An 
die Burgermeyster und Radherrn allerley stedte ynn Deutschen landen“ (1524) 
verstanden, „gutte Librareien oder bücherheuser sonderlich yn den grossen sted-
ten“ einzurichten. Seine Hinweise auf Funktion und Inhalte der notwendigen 
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Bücher gingen in der Folgezeit in die Anweisungen mehrerer evangelischer Kir-
chenordnungen ein. Philipp Melanchthon (1497-1560) und insbesondere Johan-
nes Bugenhagen (1485-1558) verstanden die Kirchenbibliotheken in der Haupt-
sache als Institutionen der Gemeinden. Dagegen hoben verschiedene evangeli-
sche Kirchenordnungen seit den dreißiger Jahren hervor, daß die Bibliotheken 
besonders den Pfarrern dienen sollten und schrieben vor, welche für deren Stu-
dium nötigen, konkret benannten Bücher von den Kirchen anzuschaffen seien. 
Für die Vermehrung ihrer neuen Bibliotheken blieben die Kirchen indessen wei-
terhin auf eigene Einkünfte (z.B. Strafgelder, Traugelder), Spenden, Geschenke 
und Nachlässe von Geistlichen, Patronatsherren oder anderen Persönlichkeiten 
angewiesen. 
Für eine der ersten öffentlichen Bibliotheken in den Reformationsjahren hinter-
ließ 1523 der gebürtige Wernigeroder Albert Lisemann (1513-1516 Dechant zu 
St. Silvestri) und spätere Domdechant in Halberstadt dem Stift St. Silvestri in 
Wernigerode seine theologischen und heilkundlichen Bücher, „damit aus ihnen 
eine Büchersammlung zu allgemeinem Nutz und Frommen gebildet werde“, fer-
ner die Mittel für weitere Buchkäufe und Einbände. Nach der letztwilligen Ver-
fügung seines Freundes und Amtsvorgängers ließ der letzte Dekan der Silvester-
kirche Johannes Kerkener († 1541) zwischen 1533 und 1537/1538 bzw. 
1540/1541 (Inneneinrichtung) zur Unterbringung der Lisemannschen Bücher, 
seines eigenen, durch ein Verzeichnis mit 11 Nummern, darunter zahlreichen 
Sammelbänden dokumentierten Buchbesitzes und der folgenden Erwerbungen 
durch Stift und Stadt den Neubau einer „Libraria pro re publica et communi 
bono“ errichten. Nach dem Tode Kerkeners scheint das Interesse an der Stiftung 
erlahmt zu sein. Bis auf drei von Lisemanns und Kerkeners Büchern in der Gräf-
lichen Bibliothek verlieren sich die Spuren zu der ältesten Wernigeroder Bü-
chersammlung. 
Der letzte Prior Caspar Güttel (1471-1542) konnte vor der völligen Zerstörung 
des Klosters Neuhelfta zwanzig Bände der spätmittelalterlichen Klosterbiblio-
thek retten, die vermutlich den Anfang der von ihm begründeten Turmbibliothek 
St. Andreas in Eisleben bildeten. Als erster Prediger und Pfarrer der St. Andre-
askirche baute Güttel die Büchersammlung im Sinne Luthers planmäßig aus, 
unterstützt durch Schenkungen wohlhabender Bürger der wirtschaftlich aufblü-
henden Stadt. Bei seinem Tode († 1542) hinterließ Güttel eine Sammlung von 
mehr als 240 Bdn. und über 2000 Einzelschriften. Mit gezielten Anschaffungen 
seiner Amtsnachfolger, durch Schenkungen und Legate wuchs die Bibliothek im 
17. Jh. auf 1000 Bde. an. Um 1850 stiftete vor allem der Bergrat und Lokalhisto-
riker Ludwig Plümicke (1791-1866) aus dem Ankauf von Erfurter Klöstern 
zahlreiche Handschriften und Drucke. 
In Werben (Altmark) wurde nach der Reformierung der Johanniter-Komturei 
1539 die Erweiterung der Kirchenbibliothek um zahlreiche, heute noch vorhan-
dene Werke fortgeführt, wovon u.a. die große Lutherbibel von 1545 (Witten-
berg: Lufft) mit der Eintragung Luthers aus dem ersten Psalm nebst einer Glosse 
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zu nennen ist, geschenkt von zwei in Wittenberg Studierenden an ihre heimatli-
che Kirche; ferner die 1574 von Bürgermeister Andreas Goldbeck gestiftete 
Wittenberger Gesamtausgabe der Werke des Reformators in 12 Bdn. (Witten-
berg: Peter Seitz, 1567-1572). Aus dem 17. Jh. werden Verkäufe der Kirche, 
z.B. von Meßgewändern, aber auch die Verwendung polizeilicher Strafgebühren 
zugunsten der Bibliotheksfinanzierung berichtet. 
Einer Kirchenrechnung von 1548 zufolge war in Aschersleben scholastische Li-
teratur nach der Neuorientierung durch Luthers Lehre verkauft worden. Der ers-
te lutherische Prediger Petrus Plateanus († 1551) legte mit den eigenen Büchern 
den Grundstock für den Neuaufbau einer Bibliothek an der Hauptkirche St. Ste-
phan, die Venzky um 1743 mit 1500 Büchern bezifferte. 
In Stolberg wurde die Bibliothek der Stadtkirche St. Martin ebenfalls mit dem 
Buchbesitz des ersten evangelischen Pfarrers Tilman Platner (1490-1551) be-
gründet und durch die Bibliotheken mehrerer seiner Nachfolger vermehrt. 
Um „die thomos Dr. Marthini Lutheri“ zu kaufen „und hiermit den Anfangk der 
liberey zu U. L. Fr. zu machen“, schenkte Matthias Scheller der Marienkirche zu 
Halle den namhaften Betrag von 18 Gulden. Der Magister und Superintendent 
Sebastian Boetius (1515-1579) konnte damit 1552 die evangelische Marienbib-
liothek begründen. Er gewann den Rat der Stadt und ortsansässige Bürger zu 
zahlreichen Spenden zum Erwerb von Handschriften und frühen Drucken für 
eine Bibliothek zum Nutzen der Gemeindepfarrer und aller interessierten Ein-
wohner. Bereits 1558 wurde ein erster Katalog angefertigt. Mit Unterstützung 
des Rates ließ sein Nachfolger Johann Olearius (1546-1623) bereits 1609 ein 
eigenes Bibliotheksgebäude am Markt errichten. Der Ankauf der Privatbiblio-
theken des brandenburgischen Kanzlers Lampert von Distelmeier (1522-1588) 
und seines Sohnes Christian (1552-1612) sowie der Grafen Johann Casimir 
(1569-1619) und August von Lynar (1573-1607) durch den Magistrat im Jahre 
1616 erweiterte den Buchbestand um insgesamt 3300 Bde. Durch Einstellung 
eines Bibliothekars, regelmäßige Öffnungszeiten und umfangreiche Erwerbun-
gen entwickelte sich die öffentliche Marienbibliothek zu einem wissenschaftli-
chen Mittelpunkt der Stadt, die nach den ersten 70 Jahren bereits 5000 Bde. um-
faßte.
Auf die frühe Anlage einer Bibliothek ist auch an der Oberkirche „Unser Lieben 
Frauen“ in Burg zu schließen, deren 125 älteste, zumeist gut erhaltene Werke bis 
auf die Jahre 1512 bis 1740 zurückgehen. Für ein mögliches Büchererbe aus 
dem 1538 verlassenen Franziskanermönchskloster Burg gibt es keine Anhalts-
punkte.
In Zörbig muß bald nach dem Kirchenbrand von 1518 der Aufbau der Kirchen-
bibliothek begonnen haben, die bis Mitte des 18. Jhs. ca. 100 Bde. umfaßte. 
Planmäßig waren deutsche und Konkordanzbibeln der ersten Hälfte des 16. Jhs., 
die frühen Werkausgaben der Reformatoren und - z.T. mit Widmungen versehe-
ne - Schriften von Autoritäten der Theologie, des Kirchenrechts und der Kir-
chengeschichte aus dem 17. und 18. Jh. erworben worden. Erst im 20. Jh. (1906, 
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1956) wurde die Bibliothek als Standort von sieben Foliobänden kirchlicher Vo-
kalmusik der Jahre 1570 bis 1615 aus der alten Kantoreibibliothek bekannt, die 
die Stimmbücher der 1619 fertiggestellten drei originalgetreuen Sammelhand-
schriften der „Harmoniae Sacrae I-III“ enthalten. 
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Kirchenbibliotheken in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts bis vor 
dem Anfang des Dreißigjährigen Krieges 

Die Mehrzahl reformatorischer Bibliotheksgründungen datiert aus der zweiten 
Hälfte des 16. Jhs., nachdem die administrativen, finanziellen und weitere Vo-
raussetzungen für die Kirchenorganisation hinlänglich gesichert schienen. Dazu 
gehörten u.a. das Entstehen der Bibliothek der Pfarrkirche St. Marien in Bern-
burg und die Neugründung der seit dem 15. Jh. bekannten Bartholomäusbiblio-
thek in Zerbst. 
Fürst Wolfgang (1492-1566) hatte nach Aufhebung des Chorherrenstifts und 
Reformierung der Kirche in Zerbst 1534 auch die Kirchenbibliothek neu be-
gründet. Auf Betreiben des Pfarrers Abraham Ulrich (1526-1577) gestattete 
Fürst Joachim Ernst zu Anhalt-Zerbst (1536-1586) die Überführung von 67 Bdn. 
aus dem 1567 geschlossenen Kloster München-Nienburg als Grundbestand für 
den Neuaufbau der Kirchenbibliothek zu Zerbst. Zugleich wurden der Biblio-
thek beachtliche Geldmittel zugestanden, die sich nach 1577 jedoch wesentlich 
verringerten. Mit dem Standortvermerk im Titel des Neuerwerbungsverzeichnis-
ses 1567-1574 „Verzeichnis der Bucher/In der Newen Libarien/Zu Zerbst, Bei 
S. Barthol./Mei 1574“ unterschied Abraham Ulrich ausdrücklich seine 1567 neu 
angelegte Bibliothek von der bereits vorhandenen Büchersammlung. 
In Groß Salze (heute Schönebeck-Bad Salzelmen bei Magdeburg) begründete 
im Jahre 1575 die private Schenkung von sieben Foliobänden der Magdeburger 
Centurien (Historia Ecclesiastica ... Basel 1560-1567) den Aufbau einer Kir-
chenbibliothek an der ab 1430 errichteten St. Johanniskirche. 
Für die seit der Reformation mit drei Geistlichen besetzten Michaeliskirche in 
Heringen sorgte der Ratsherr und mehrfache Bürgermeister Heinrich Offeney 
vor seinem Tode (1577) durch ein Legat für die Gründung einer Kirchenbiblio-
thek.
Mit dem Erlaß der Brandenburger Visitations- und Konsistorialordnung von 
1573 setzten in der bis dahin bücherarmen Altmark eine Neubelebung vorhan-
dener und die Errichtung weiterer kirchlicher Bibliotheken ein. Sie bewirkte u.a. 
die Erweiterung der seit der ersten Hälfte des 16. Jhs. bis 1541 nicht vermehrten 
Marienkirchenbibliothek Salzwedel. In Kalbe (Milde) bestimmte der erste evan-
gelische Pfarrer Elias Hoffmann (1517-1579) seine umfangreiche Privatbiblio-
thek (548 Bde.), die in seltener Geschlossenheit die dogmatischen Streitigkeiten 
innerhalb der lutherischen Kirche während der zweiten Hälfte des 16. Jhs. do-
kumentiert, zum Grundstock für die Kirchenbibliothek St. Nicolai. Offenbar 
noch von Hoffmanns eigener Hand verfaßt, hat sich ein Katalog erhalten, der 
zugleich das älteste erhaltene Beispiel aus der Mark Brandenburg ist. Die Bib-
liothek konnte auch im 17. und 18. Jh. durch Hoffmanns Nachfolger erweitert 
werden und wurde - im Anschluß an zwei nicht mehr erhaltene Verzeichnisse 
des 18. Jhs. - 1880 eingehend katalogisiert. 
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Der Schulrektor, Ratsherr und spätere Bürgermeister Arnhold Bierstedt (1542-
1597) initiierte 1580 in Gardelegen die Gründung einer Bibliothek an der Kirche 
St. Nicolai unter Einbeziehung einiger mittelalterlicher und einzelner nachre-
formatorischer Anschaffungen. Als methodisches Hilfsmittel für eine planmäßi-
ge und geschlossene Anlage diente die 1548 erworbene „Bibliotheca“ des Kon-
rad Gesner. Ab 1581 führte Bierstedt auch ein Bücherverzeichnis. Nach dem 
Beginn einer zweiten Büchersammlung an der Marienkirche wurden beide Bib-
liotheken vermutlich um 1600 an der Kirche St. Nicolai vereinigt, doch hörte die 
kontinuierliche Vermehrung um 1634 auf, als sich nicht mehr energische Förde-
rer fanden. Auch nach Gründung einer eigenen Schulbibliothek blieben Stadt 
und Schule jedoch an der Betreuung der Kirchenbibliothek als der „bibliotheca 
publica“ der Stadt beteiligt. 
Eine Kirchenbibliothek an der Stadtkirche St. Laurentius in Havelberg ist mit 
der Spende der deutschen Werkausgabe des Flavius Josephus (1575) durch den 
Bürger Levi Georg im Jahre 1581 belegt. Zu den frühen Beständen gehörten 
auch Editionen von Anfang des 16. Jhs., u.a. von Luther (Wittenberger Ausga-
be), von Johannes Brentius, Aurelius Augustinus, ein älteres Missale episco-
patus Halberstadiensis und anderes. 
Die Entstehungszeit der Kirchenbibliothek Seehausen (Altmark) mit 541 histori-
schen Titeln in knapp 200 Bdn. läßt sich nur anhand der Bestände vermuten. Die 
wenigen vorreformatorischen Bde. (4 Inkunabeln und eine um 1400 geschriebe-
ne Sammelhandschrift mit Texten von Augustinus, Johannes Chrysostomus, 
Origines, Albertus Magnus und anderen) gehen wahrscheinlich auf das Domini-
kanerkloster zurück; in der Folgezeit erfolgte jedoch keine planmäßige Samm-
lung (16. Jh.: 9 Titel). Den vielleicht vorwiegend aus einem Nachlaß des 17. Jhs. 
stammenden Hauptbestandteil machen dogmatische und exegetische Werke des 
17. (463 Titel) und beginnenden 18. Jhs. (23 Titel) aus, ergänzt durch wenige 
Titel des 19. und 20. Jhs. Einen besonderen Wert der Sammlung bildet das 
Kleinschrifttum des 17. Jhs. Neben Dissertationen und Disputationen zumeist 
der Universität Jena aus den siebziger und achtziger Jahren des 17. Jhs. liegen 
vier Konvolute Gelegenheitsgedichte und einige Leichenpredigten vor, darunter 
etwa 80 Königsberger Drucke aus dem Umfeld des dortigen Dichterkreises um 
Simon Dach (1601-1659) und Georg Neumark (1621-1681). Diese Sammlung 
rührt offensichtlich aus dem Nachlaß des aus Gardelegen gebürtigen Andreas 
Prätorius her, der 1641 in Königsberg immatrikuliert wurde und von 1653 bis 
1675 Pfarrer in Seehausen war. 
Wo Patronatsherren dafür eintraten, erfolgten Bibliotheksgründungen auch in 
kleineren Orten. So berichtete der Visitationsabschied von 1600 von einem Le-
gat, das die Kirche des altmärkischen Tylsen bei Salzwedel einige Jahre zuvor 
von Frau Emerantia von Alvensleben, Gattin des Kirchenpatrons Thomas von 
Knesebeck, für den Aufbau einer Kirchenbibliothek erhalten hatte. 200 Bde. 
stifteten die Patronatsherren Heinrich († 1589) und Lorenz († 1578) von Krosigk 
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im Jahre 1580 für die Errichtung der noch vorhandenen Kirchenbibliothek in 
Alsleben (Saale). 
Bibliotheksgründungen an den Kirchen wurden auch noch Anfang des 17. Jhs. 
ermöglicht: In Halberstadt legte der Oberprediger Herold († 1623) im Jahr 1610 
unter Verwendung des eigenen Bücherbesitzes in der St. Martinikirche eine Kir-
chenbibliothek theologischen und historischen Inhalts an. Dank reicher Schen-
kungen des Magistrats, einzelner Ratsherren, Gelehrter wie des orthodoxen 
Dogmatikers Johann Gerhard († 1637), des Professors Georg Calixtus aus 
Helmstedt (1586-1656) und vieler anderer bekannter und unbekannter Spender 
wurde sie bald als die „Bibliotheca illustris ad Templum St. Martini Halbersta-
diensis“ (Johann Gerhard) bekannt. 
In Naumburg trugen Bürger, Ratsherren und mehrere Innungen mit ansehnlichen 
Geldern bei, daß 1611 an der St. Wenzelskirche eine Bibliothek gegründet und 
u.a. 1663 durch eine reichliche Bücherspende von Lippmann beträchtlich erwei-
tert wurde. Als Pflegestätte evangelischer Kirchenmusik konnte die Kirche zwi-
schen 1570 und 1663 u.a. aus dem Nachlaß des Kantors Andreas Unger (amt. 
1638-1657) den Grundbestand für eine Musikbibliothek und eine (1890 jedoch 
veräußerte) Instrumentensammlung erwerben. 
Kirchenordnungen des 16. Jhs. betonten wiederholt die Bedeutung von Kirchen-
bibliotheken für die Literaturversorgung der Pfarrer, die sich oftmals die benö-
tigten Bücher nicht selbst kaufen konnten. Eine ansehnlichere private Bibliothek 
ist nur von dem Dorfpfarrer Christoph Schmuck (1567-1616) aus Zweimen bei 
Merseburg bekannt, der bei seinem Freitod ca. 450 Bde. vorwiegend theologi-
schen Inhalts, aber auch mit Werken des klassischen Altertums, zu Geschichte, 
Philosophie, Geographie und anderem hinterließ. 
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Schulbibliotheken
Mit der Neuordnung des Kirchenwesens unter fürstlicher Oberhoheit waren lan-
desherrliche Behörden und Stadtverwaltungen in die Pflicht genommen, auch 
das mit der Kirche seinerzeit geistig und wirtschaftlich noch eng verflochtene 
Schulwesen neu zu organisieren, Überliefertes zu nutzen und zu bewahren. In 
den ernestischen Ländern erhielten reformierte höhere Schulen eigene Schulbib-
liotheken aus Bibliotheken aufgehobener Klöster, durch Stiftungen, Darlehen 
und andere Zuwendungen der Magistrate, von Landesherren, Lehrern und Geist-
lichen. Mit der Aufstellung der dem Rat der Stadt Magdeburg übergebenen Bib-
liothek des Augustinerklosters konnte das Städtische Gymnasium bereits bei Er-
scheinen des lutherischen Sendschreibens eine Bibliothek vorweisen. 
Für die 1371 erstmals erwähnte Lateinschule in dem bis 1952 zu Sachsen-
Anhalt gehörenden Torgau wurde die Bibliothek des 1525 aufgehobenen Fran-
ziskanerklosters nutzbar. Die Schule am Dom zu Zeitz übernahm mit der Unter-
kunft im früheren Franziskanerkloster nach 1541 vermutlich auch einige Buch-
bestände, ebenso wie die 1532 im Franziskanerkloster Zerbst eingerichtete städ-
tische Johannisschule. Auch am Anfang der 1546 von Luther eingeweihten La-
teinschule Eisleben stand klösterlicher Buchbesitz. 
Das frühere Benediktinerkloster Ilsenburg mit „einer herrlichen Liberey“ war 
1545 in eine Klosterschule umgewandelt worden. Die nach Plünderung und 
Brand 1525 verbliebenen, 1574 katalogisierten 300 Bde. sind jedoch durch Ver-
schleuderung während der Münchhausenschen Pfandschaft zwischen 1597 und 
1610, durch Veräußerung und Deportation Anfang des 19. Jhs. nahezu vollstän-
dig in Verlust geraten. 
1573 erhielt die 1570 gegründete, zunächst nur bescheiden ausgestattete Biblio-
thek an der Landesschule Pforta bei Naumburg (1543) auf landesherrliche An-
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weisung einen beachtlichen Zuwachs insbesondere an Inkunabeln sowie an 
Handschriften des 12. bis 15. Jhs. aus dem ehemaligen Benediktinerkloster Bo-
sau (Posa). 
In Halberstadt kaufte der Magistrat für seine städtische Rats- und Martinischule 
im Jahre 1545 eigens eine Büchersammlung an. In Halle wurden 1565 drei, mit 
den Pfarrkirchen Unser Lieben Frauen, St. Ulrich und St. Moritz verbundene 
Parochialschulen zum Ascenterium oder Gymnasium im Franziskanerkloster 
vereinigt. Die Bibliothek dieser sogenannten Schola Halensis (später Evange-
lisch-lutherisches Stadtgymnasium), die bis Anfang des 19. Jhs. auf 5000 Bde. 
anwuchs, fand besondere Aufmerksamkeit wegen des beachtlichen Besitzes an 
hebräischen und griechischen Bibeln sowie zahlreichen Schriften griechischer 
und lateinischer Klassiker. 
Mit der Eröffnung der Domschule entstand in Merseburg vermutlich die erste, 
später verlorene Schulbibliothek. Auch für Sangerhausen ist 1575 - zusätzlich 
zur Kirchenbibliothek St. Ulrich - eine bis 1811 vorhandene „alte Schulbiblio-
thek“ an der Stadtschule nachgewiesen. 
160 Bde. umfaßte 1598 die Bibliothek im Neubau des sogenannten Lyceum 
Horneum, das nach dem Verzicht des Kapitels St. Silvestri auf die alte Latein-
schule von 1200 als erste „freie Schule“ 1538 unter dem Prorektorat von Magist-
rat, vom Halberstädter Domdekan Heinrich Horn (um 1480-1553) und mit Un-
terstützung des gräflichen Hauses Stolberg-Wernigerode errichtet worden war. 
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Stadtbibliotheken seit dem 16. Jahrhundert (Magdeburg, Zerbst) 
Die reformatorische Bewegung bewirkte auch die Herausbildung von Stadt-
bibliotheken, wofür wiederholt ebenfalls die Bücherschätze aufgehobener Klös-
ter als Grundlage dienten. Am 6. November 1525 übergab der Prior dem Rat der 
Stadt Magdeburg den gesamten Besitz des Augustinerklosters einschließlich der 
1355 gegründeten Bibliothek. Unmittelbar danach wurde im Augustinerkloster 
bis 1529 auch die seit 1524 bestehende evangelische Stadtschule untergebracht. 
1534 folgte die Bibliothek dem städtischen Gymnasium an den Standort im 
Franziskanerkloster. Vermutlich auf Betreiben der Zenturiatoren wurde die 
Rats-Schulbibliothek 1552 zur Ratsbibliothek erklärt, blieb räumlich aber zu-
nächst mit der Schule verbunden. „Der magdeburgischen Kirche und Stad zum 
Nutzen“ schenkten die Zenturiatoren 1559 den ersten Band ihrer Kirchenge-
schichte an die Bibliothek der Schule. 1618 erfolgte - vermutlich wegen erwei-
terter Raumbedürfnisse des Gymnasiums - die Verlagerung der Bibliothek in das 
abgelegenere Augustinerkloster, was einerseits eine mangelhaftere Verwaltung 
und auch die Veruntreuung von Büchern zur Folge hatte. Andererseits blieb ein 
großer Teil der Bibliothek bei Magdeburgs Eroberung 1631 vor Brand und Zer-
störung in Franziskanerkloster und Rathaus verschont. 
In Anhalt, wo die meisten Städte während des Mittelalters und am Anfang der 
Neuzeit nur als fürstliche Residenzen von Bedeutung waren, hatte sich in Zerbst 
schon früh selbständiges städtisches Leben entwickelt. Anfänge einer Bücher-
sammlung im Rathaus gehen auf das 16. Jh. zurück, wozu einige Werke aus 
aufgehobenen Klöstern beigetragen haben könnten. Die Erwerbung der von 
Lucas Cranach d. Ä. (1472-1553) illustrierten Pergamentbibel von 1541 könnte 
schon zur Zeit ihres Erscheinens für die bestehende Bibliothek erfolgt sein. Bei 
der Auflösung des Schöppenstuhles 1572 durch Fürst Joachim Ernst 
(1536/1561/1570-1586) wurde die Bibliothek des Gerichts bereits mit der Rats-
bibliothek vereinigt; die Archivalien gelangten in das Ratsarchiv. 
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Universitätsbibliotheken
Zentrum der protestantischen Theologie und des nunmehr in der Kompetenz des 
Landesherrn liegenden Universitätswesens war im 16. Jh. das kursächsische 
Wittenberg. Nachdem bei der Erbteilung des Hauses Wettin 1485 die Universi-
tät Leipzig der Albertinischen Linie zugefallen war, rief Kurfürst Friedrich III. 
der Weise (1463/1483-1525) in seiner neuen Residenzstadt Wittenberg ebenfalls 
eine Universität „Leucorea“ ins Leben. 
Zur Regelung der wirtschaftlichen Grundlagen der Universität wie auch des 
kirchlichen und geistigen Lebens erfolgte 1507 die Vereinigung des ehemals 
unter askanischer Landesherrschaft stehenden Kollegiatstifts Allerheiligen in 
Wittenberg mit der neuen Universität. Ohne den strengen Charakter der kirchli-
chen Institution zunächst zu schmälern, wurde das Kapitel als Teil der Hoch-
schule in die Universität integriert. 
Zugunsten der Universität stiftete der Kurfürst von 1512 an auf dem neu erbau-
ten Schloß eine private Bibliothek, die der breiteren Öffentlichkeit sowie den 
Hochschullehrern und Studenten dienen sollte. Anstelle der im Mittelalter übli-
chen Kollegienbibliotheken wurde für die Leucorea eine zentrale Universitäts-
bibliothek angelegt. Sie umfaßte dem Katalog von 1536 nach 884 Titel in 1606 
Bdn. Die Anregungen Melanchthons, neben theologischer und reformatorischer 
Literatur lateinische und deutsche Bücher aller Fachgebiete anzuschaffen, sowie 
die Wünsche der Professoren fanden die ausdrückliche Berücksichtigung des 
Kurfürsten Johann Friedrich des Großmütigen (1503/1532-1554) und des mit 
der Oberaufsicht betrauten Georg Spalatin (1484-1545). Eine zugänglichere Un-
terbringung im Schloß, die Präsenzbereitstellung der Werke auf Pulten für die 
Studenten sowie tägliche Öffnungszeiten waren weitere Anliegen des Besitzers. 
1536 erhielt die Universität eine neue Fundation, in deren Urkunde Aufgaben 
und Förderung der Bibliothek ausführlich berücksichtigt wurden. 
Mit dem Sieg der kaiserlichen Truppen über den protestantischen Schmalkaldi-
schen Fürstenbund im Mai 1547 bei Mühlberg und der Wittenberger Kapitulati-



Humanismus, Reformation bis Anfang des 30-jährigen Krieges 39

on verloren die Ernestiner die Kurwürde und den Kurkreis mit der Residenz 
Wittenberg bis auf die Ländereien in Thüringen. Die Schloß- und Universitäts-
bibliothek mit 3121 Bdn. wurde als beweglicher Privatbesitz 1548 zunächst 
nach Weimar, dann in das im aufgehobenen Dominikanerkloster Jena neu ge-
gründete Gymnasium Academicum überführt, welches auf Anraten Melan-
chthons als Ersatz für die Wittenberger Universität gegründet worden war. 
Am Wittenberger Universitätsstandort waren kaum mehr Bibliotheksbestände 
vorhanden. Die Fundationen von 1548, 1555, 1569 und 1586 erwähnten die Bib-
liothek überhaupt nicht, betonten aber die Pflicht, alle Bücher und Zeitschriften 
der theologischen Zensur zu unterwerfen. 
Mit Aufnahme vereinzelt zugewiesener Klosterbestände, gelegentlicher Zuwen-
dungen des Landesherrn oder einzelner Professoren (z.B. von Veit, Oertels), 
Nachlässen Prof. v. Windsheim (1570) und des Theologen Andreas Jodocus († 
1600) standen der Bibliothek keinerlei Vermehrungsmöglichkeiten zur Verfü-
gung. Für „die gar geringe Bibliothek“ forderte der Visitationsbericht 1592 den 
Kurfürsten auf, aus eingehenden Geldern einen Vermehrungsfonds abzuzwei-
gen.
1598 wurde die Bibliothek aus dem Schloß in das Augustinum überführt und 
ging damit ausschließlich in die Zuständigkeit der Universität über. Vom glei-
chen Jahr an wurden jährlich 30 Gulden für Bücheranschaffungen vorgesehen, 
die nach den Vorschlägen der vier Fakultäten in jeweils wechselnder Reihenfol-
ge verwendet werden sollten. Zur Unterstützung des aus dem Kreis der Profes-
soren bestimmten Bibliothekars wurde 1617 eine akademische Bibliotheks-
kommission von Vertretern der Fakultäten (Inspectores) gebildet. Die Nieder-
schrift einer „Statuta Bibliothecae Wittenbergensis“ der Kommission von 1622 
berichtet neben der Bildung der Kommission u.a. über die Unterbringung der 
Bibliothek in verschönerten Räumen des Collegium Augusti, die Herkunft ein-
gegangener Bestände aus verschiedenen Legaten und die Finanzierung „ex fisco 
fundationis“. Die angeschlossene, 1623 vom Rektor bestätigte Bibliotheksord-
nung formulierte die Pflichten der Inspektoren in der Bibliothekskommission, 
des Bibliothekars und eines Famulus. Die Benutzungsordnung ermöglichte Aus-
leihen außer Haus für Professoren, für die Studenten dagegen nur eine Präsenz-
benutzung oder die Hinterlegung eines gleichwertigen Pfandbuches im Falle er-
wünschter Ausleihe, wozu zweimal wöchentlich je eine Stunde vorgesehen wur-
de. Weitere Bestimmungen verlangten Ersatzleistungen für beschädigte Bücher 
und den Ausschluß von der Benutzung bei Übertretung der Leihfristen. Zugleich 
wurde auf erwünschte Bücherspenden der Studierenden bei wiederholter Inan-
spruchnahme der Bibliothek hingewiesen. Abschließende Festlegungen betrafen 
die Verwendung der jährlichen Erwerbungsmittel durch die Fakultäten sowie die 
Rechnungslegung und die Führung von Zugangsnachweisen. 
Auf die Bibliothekskommission geht vermutlich auch die Verordnung Johann 
Georg I. (1611-1656) von 1624 über die Lieferungspflicht von je einem Frei-
exemplar aus der Wittenberger, gegenüber der Leipziger weitaus geringeren 
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Buchproduktion an die Universitätsbibliothek zurück. Nur wenige Zugänge 
brachten die Bestimmungen des Rektors (1621) über erwartete ansehnliche 
Buch- oder Geldspenden für die Bibliothek durch neu gewählte Rektoren, beru-
fene Professoren, anläßlich von Promotionen, bei Bibliotheksbesuchen auswär-
tiger Bibliotheksinteressenten und bei anderen Gelegenheiten.
Als Gegenstück zur Wittenberger Universität, wo orthodoxe Lutheraner die 
Oberhand über die Anhänger Melanchthons gewonnen hatten, gründete Fürst 
Joachim Ernst (1536/1561/1570-1586) am Sitz des ehemaligen Franziskaner-
klosters in Zerbst 1582 das „Gymnasium illustre Anhaltinum“, eine Kombinati-
on von Gymnasium und Hochschule durch die Vereinigung zweier bestehender 
Schulen. Die Bildungsanstalt erfüllte für das vorwiegend kalvinistische Anhalt 
die Funktion einer Landesuniversität. Zugleich wurde eine anstaltseigene Offi-
zin für den Druck von Reden, Disputationen und Schulschriften der Rektoren 
und Professoren eingerichtet. Ihre Drucke, einige vermutlich aus der Klosterbib-
liothek stammende Restbestände, Buchgeschenke und Bücherkäufe aus dem 
zumeist bescheidenen Etat bildeten die Anfänge der Bibliothek. Durch zahlrei-
che Schenkungen und Nachlässe, u.a. von anhaltischen Fürsten, ehemaligen 
Hochschullehrern und Studenten, wuchs der Bestand in den folgenden zwei 
Jahrhunderten verhältnismäßig kontinuierlich bis auf 7133 in einem Katalog von 
1785 erfaßte Titel an. Eine danach folgende Auktion und der Verkauf auch älte-
rer Werke verringerte den Bibliotheksbesitz auf ca. 2600 Bde. 
1798 wurde die Universität aufgehoben. Fürst Leopold III. Friedrich Franz 
(1740/1758-1817) veranlaßte die Aufstellung der Bibliothek aus dem Gymnasi-
um illustre in dem 1803 gegründeten humanistischen Gymnasium, dem späteren 
Francisceum.
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Bibliotheken von Fürsten- und Adelshäusern 
Die Privatbibliotheken im Besitz von Landesfürsten, ihren Familienmitgliedern 
sowie an einigen Adelshäusern hatten im 16. Jh. z.T. schon beachtlichen Um-
fang erreicht und gewannen zunehmend öffentlichen Charakter: Zu den wich-
tigsten fürstlichen Sammlungen ihrer Zeit in Europa zählte die Schloßbibliothek 
zu Wittenberg. Außerhalb der 1502 vom Kurfürsten ins Leben gerufenen Uni-
versität Leucorea hatte Friedrich der Weise (1463/1484-1525) im Jahre 1512 auf 
dem Schloß eine Privatbibliothek begründet. Die von vornherein beabsichtigte 
Planmäßigkeit der Anlage und ihre Bestimmung „pro communi omnium utilita-
te, et doctorum, et discipulorum nostrae academiae tam posterum quam praesen-
tium“ mag erklären, daß das Vorhaben erst zehn Jahre nach der Universitäts-
gründung verwirklicht wurde. Doch schon ab 1514 war die Bibliothek öffentlich 
verfügbar. 
Sicher besaß der damals 49jährige Kurfürst schon vor dieser Zeit zahlreiche Bü-
cher, vielleicht auch Privatbibliotheken in Lochau und Torgau, die nach 1512 
oder erst nach seinem Tode 1525 in die Wittenberger Schloßbibliothek gelang-
ten. Dazu gehörten u.a. zahlreiche, teilweise kostbar ausgestattete Widmungs-
exemplare, die der Kurfürst insbesondere im Zusammenhang mit der Universi-
tätsgründung erhalten hatte. 31 Bücher führt das Verzeichnis „Librorum ordo In 
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Wittenberg“ auf, die 1434 in der Wittenberger Schloßkapelle (der ehemaligen 
Allerheiligenkapelle) aufbewahrt waren. 
Aus dem vermutlich dem Kurfürsten gewidmeten Nachlaß (Testament) des 
Meißner Domherrn Thammo Lößer (1450 od. 1460-1503) wurde schon 1504 
eine Reihe von Bänden, darunter 120 noch erhaltene Inkunabeln, gekennzeich-
net, die für die zu gründende kurfürstliche Bibliothek gestiftet werden sollten. 
Der Hofkaplan, Sekretär und Historiograph am Hofe Friedrichs des Weisen, 
Georg Spalatin (1484-1545), erhielt Anfang 1512 den Auftrag, für eine gezielte 
Erwerbungstätigkeit und für die Verwaltung der zu errichtenden Bibliothek zu 
sorgen, wobei das Interesse des Kurfürsten stets auf Besonderheiten des in- und 
ausländischen Büchermarktes gerichtet war, wie z.B. den Bezug griechischer, 
lateinischer und hebräischer Drucke mit den Typen des Aldus Manutius unmit-
telbar bei den Druckern in Venedig und Amsterdam, oder den Versuch zum Er-
werb von Bibliothek und literarischem Nachlaß des Astronomen Regiomontan 
(1436-1476) und anderer Kostbarkeiten, insbesondere auf dem italienischen Bü-
chermarkt. Das Anzuschaffende wurde vorher genau bestimmt und erforderte 
daher den unmittelbaren Kontakt mit den Druckern, die Einholung von Ange-
botslisten und die Auftragserteilung an Agenten zur Beobachtung der Bücher-
produktion. Bei Wittenberger Druckern, Buchhändlern und auf dem Leipziger 
Messeplatz kaufte man vor allem die Drucke der Humanisten und die Reforma-
tionsschriften. Dem Interesse des Kurfürsten entsprachen u.a. Aufträge zur Be-
schaffung von Zeitungen und Tagesliteratur. Der Bibliotheksgründer wie auch 
sein Neffe und Nachfolger Johann Friedrich (1503/1532-1547/1554) nutzten 
ferner Reisen zu persönlichen Käufen von Chroniken und juristischen Werken. 
Mit ausgeprägtem Sinn für die Wissenschaft, das Büchersammeln und die Be-
lange der Universität führte Johann Friedrich nach seinem Regierungsantritt 
1532 die Bestandsvermehrung verstärkt fort und setzte ab 1534 jährlich 100 
Gulden zur Förderung der Bibliothek aus, wozu Spalatin das ausdrückliche Ver-
fügungsrecht erhielt. 
1532 sorgte der Kurfürst dafür, daß die vom Verfall bedrohte Bibliothek des 
aufgehobenen Franziskanerklosters in Wittenberg wie auch die Bücher des Al-
lerheiligenstifts zusammengesucht, verzeichnet und auf das Schloß gebracht 
wurden. 1538 wurden die Klosterbibliotheken von Buch, Grimma, Grünhain, 
Dobrilugk, Gandersheim, Königslutter und Mildenfurt durchmustert und - zur 
persönlichen Einsichtnahme durch Johann Friedrich - z.T. vollständig nach Wit-
tenberg überführt, womit der Schloßbibliothek mittelalterliche Literatur in grö-
ßerem Umfang zuging. Auf Vorschlag Spalatins sind u.a. nach dem Tode des 
Herzogs Georg des Bärtigen von Sachsen (1500-1539) im Jahre 1539 aus dessen 
Nachlaß die Schriften der Gegner Luthers erworben worden. 
Kostbare, mit Miniaturen reich verzierte altfranzösische Handschriften aus dem 
Besitz des Herzogs von Cleve gelangten durch die Heirat Johann Friedrichs mit 
einer Prinzessin von Cleve in die Bibliothek. 
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Während der Regierungszeit Johann Friedrichs entstanden die noch erhaltenen 
zwei alphabetischen (ab 1536), der frühestens 1535 begonnene systematische 
Katalog sowie ein gesondertes Verzeichnis von Handschriften und Drucken aus 
Klosterbibliotheken. Entleihungen nach außerhalb bedurften der ausdrücklichen 
Genehmigung des Kurfürsten, aber auch die Hausentleihungen für Professoren 
waren nur ungern gesehen. 
Obgleich Spalatin die Oberaufsicht führte, behielten sich die Kurfürsten stets die 
letzte Entscheidung in allen Fragen der Vermehrung, Verwaltung und Benut-
zung vor. Bei Berücksichtigung der Universitätsbelange lagen die Initiativen 
stets beim Kurfürsten und bei Spalatin, nicht aber bei der Leucorea. Der Bestand 
war im Schloß untergebracht. Die Exlibris in zahlreichen Wittenberger Bänden 
zeigen das Porträt Johann Friedrichs, der die Bibliothek 1547 als beweglichen 
Eigenbesitz wegführte, als er die Residenz Wittenberg verlor. So besaß und be-
wahrte die Wittenberger Bibliothek eine fürstliche Büchersammlung, war aber 
auch für die Zwecke der Universität bestimmt und hatte hinsichtlich Inhalt und 
Benutzerkreis die Merkmale einer Universitätsbibliothek. 
Entstehung und Zusammensetzung der mit 2000 Bdn. vermutlich umfassendsten 
Büchersammlung anhaltischer Fürsten bis Mitte des 16. Jhs., die Herzog Georg 
III. von Anhalt-Plötzkau (1507/1544-1553; Dompropst in Magdeburg, ab 1545 
erster evangelischer Coadjutor zu Merseburg) hinterlassen hatte, waren noch 
vorrangig von den persönlichen Interessen und Arbeitsgebieten des Besitzers 
bestimmt. Außer den theologisch-katholischen und reformatorischen Schriften, 
darunter zahlreichen Sammelbänden, gehörten u.a. 21 juristische Inkunabeln des 
schriftstellerisch tätigen Fürsten Magnus (1455-1524) sowie die von Georgs 
Mutter Margarete von Münsterberg (1473 od. 1477-1530) erworbenen, zumeist 
katholischen Theologica dazu. Hinzu kamen weitere ca. 1200 Werke von ables-
baren Interessengebieten und aus dem Besitz seiner Brüder Johann II. zu Anhalt-
Zerbst (1504/1516-1551) und Joachim (1509/1544-1561), seiner Neffen Karl 
(1534-1561), Joachim Ernst (1536/1561-1586) und Bernhard VII. (1540/1561-
1570). Das Interesse nachfolgender Generationen an den Büchersammlungen 
nahm vom 17. Jh. an merklich ab, als der schöpferische Auftrieb aus dem Re-
formationsgeschehen abzuflauen begann. Nach 1610 erfuhr die Fürst Georg-
Bibliothek nur noch unbedeutenden Zuwachs. 
Der junge Graf Wolfgang Ernst zu Stolberg-Wernigerode (1546/1569-1606) soll 
in seiner seit 1569 planmäßig angelegten Bibliothek in 37 Jahren mehrere tau-
send Bände zusammengebracht haben. Aus dem Nachlaß seines Onkels und An-
regers Graf Ludwig zu Stolberg-Königstein (amt. 1525-1574) erwarb er die Bib-
liotheken aus Wertheim/Main und Königstein/Taunus. Eine Sammlung von Al-
dinen römischer Klassiker stammte von Graf Heinrich Castell, einem benachbar-
ten Dynasten aus Franken. Die meisten Bücher erwarb Wolfgang Ernst von den 
Buchführern der Umgebung in Halberstadt, Braunschweig, Magdeburg, Witten-
berg und Leipzig. Bereitwillig stellte er seine Bibliothek den wissenschaftlich 
Interessierten zur Verfügung. Nach seinem Tode (1606) und dem Ableben sei-
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nes Bruders Heinrich (1616) erfuhr die Sammlung über mehr als hundert Jahre 
kaum eine Veränderung. 
Dank der Unterbringung in einem Kirchengewölbe von St. Silvestri in Werni-
gerode seit 1612 entging die Bibliothek im Dreißigjährigen Krieg der Plünde-
rung, der 1623 das gräfliche Archiv zum Opfer fiel. Die gräfliche Residenz war 
nach Ilsenburg verlegt worden, während Wernigerode zum unbedeutenden 
Landstädtchen herabzusinken drohte. 
Die Anfänge der von Alvenslebenschen Lehnsbücherei auf Erxleben, Besitz der 
ältesten und bedeutendsten Familie im Magdeburg-altmärkischen Raum, geht 
auf Busso IX. von Alvensleben († 1534, Brandenburgischer Rat und Erzbischöf-
lich-Magdeburgischer Hofmarschall, letzter großer Besitzer der 1553 ausgestor-
benen sogenannten roten Linie von Alvensleben) zurück. Er hinterließ seinen 
Lehensvettern Joachim (1614-1688, sogenannte schwarze Linie) und Valentin 
von Alvensleben (weiße Linie) eine vermutlich mit mehreren Wiegendrucken 
sowie einer ansehnlichen Summe für die Bestandsvermehrung ausgestattete Bib-
liothek. 
In Ausführung seines Testaments veranlaßte Joachim von Alvensleben, der die 
meisten seiner Inkunabeln und Drucke aus dem 16. Jh. in die Sammlung ein-
brachte, 1579 nach Vergleich mit seinem Vetter Valentin die Abtrennung des 
größeren Bestandteils mit theologischen und kirchengeschichtlichen Werken 
sowie die Unterbringung in der Schloßkapelle für den Privatgebrauch durch die 
Familie, die Lehnserben, Prediger und Kirchendiener. Aus den übrigen, nicht-
theologischen Werken wurde eine neue Bibliothek, die sogenannte Lehnsbüche-
rei, gegründet, für deren Vermehrung Joachim von Alvensleben alle Rechte er-
hielt. Die Lehnsbücherei enthielt neben einer Reihe von Geschichtswerken eine 
stattliche Sammlung rechtswissenschaftlicher Bücher der bedeutendsten Gelehr-
ten Deutschlands, Italiens und Frankreichs, z.T. in venezianischen und Lyoner 
Folioausgaben der ersten Hälfte des 16. Jhs., ferner eine Anzahl Klassiker mit 
zahlreichen Eintragungen des Besitzers. Hinzu kamen Schriften über die religiö-
sen Zustände Europas, womit sich Joachim im letzten Jahrzehnt seines Lebens 
beschäftigte, sowie eine Vielzahl von Abhandlungen und Flugschriften aus der 
Zeit der Gegenreformation. 
Zu breiterer öffentlicher Nutzung wurde die Bibliothek 1610 in der Alten De-
chanei am Dom zu Stendal aufgestellt. 1709 fand sie ihren Platz in dem von Jo-
hann Friedrich II. von Alvensleben (1657-1728) neu erbauten Schloß zu Hun-
disburg. Nach dessen Verkauf kehrte sie 1811 nach Erxleben zurück, wo die Fi-
deikommißbibliothek 1903 in einem erneuerten Gebäude untergebracht wurde. 
Nach wiederholter Sichtung der Kapellenbibliothek erhöhte sich der Umfang der 
Lehnsbücherei bis 1940 auf 6000 Bde. 
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Bibliotheken seit Ende des Dreißigjährigen Krieges bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts - Zeitalter des Barock, der Aufklärung und 
des Pietismus 

Kirchenbibliotheken 
Der politische Ausgang des Dreißigjährigen Krieges begünstigte die Herausbil-
dung weiterer kleiner absolutistischer Territorialstaaten, die in der Folgezeit 
auch zu Bibliotheksgründungen führten. Zugleich hatten Kriegszerstörungen in 
den Dörfern und Städten, besonders in der Altmark, im Magdeburger und im 
Halberstädter Raum nicht abschätzbare Schäden und Verluste auch an Bildungs- 
und Kulturgut angerichtet. Auf Jahrzehnte wirkten sich wirtschaftlicher Nieder-
gang, die Vernichtung des Mittelstandes und die Verarmung der Bevölkerung 
als Folgen des langen Krieges aus. 
Als z.T. einzig dauerhafte soziale Institution galt im Verständnis breiter Kreise 
die Kirche. Fördermaßnahmen von Patronatsherren, Magistraten, Bürgermeis-
tern, Geistlichen und Bürgern verschiedener Stände richteten sich deshalb an 
zahlreichen Orten während und nach den Kriegsjahren darauf, Bibliotheken teils 
zu erweitern, teils neu zu begründen. So ermöglichte die Nachlaßbestimmung 
des Bürgermeisters der Salzwedler Neustadt Adam Holzkamp († 1616) über sei-
nen gesamten Buchbesitz und die Verwendung von Anteilen der für Stipendien 
ausgesetzten Zinsen, an der dortigen St. Katharinenkirche eine Studien- und the-
ologische Bibliothek neu zu gründen. Es folgten Nachlaßschenkungen eines 
Theologiestudenten (Johann Koch, † 1650), von Holzkamps Nachfolger Baltha-
sar Gödemann (1573-1659), Büchergaben von Geistlichen und Honoratioren 
von Stadt und Umgebung sowie Ankäufe aus dem Buchbesitz des Pfarrers Le-
onhard Buroner (1627-1651). 
Der Superintendent David Blumenthal vermochte die Kirchenbibliothek in der 
Altstädtischen Marienkirche Salzwedel in den Jahren 1635 bis 1639 aus Mitteln 
der Kirchgemeinde wesentlich zu erweitern, obwohl die Stadt in diesen Jahren 
fünfmal von den Kriegstruppen heimgesucht worden war. Schon 1621 hatte die 
Witwe Albrechts von der Schulenburg der Kirche die zwölfbändige Jenaer Lu-
therausgabe geschenkt. Dank einer 1590 von Frau Bertha von der Schulenburg 
(1550-1606) ausgesetzten Summe von 250 Joachimsthalern, die jedoch erst 
1621 angelegt und verzinst wurden, gingen der Bibliothek der Domkirche Sten-
dal auch während des Dreißigjährigen Krieges jährlich 15 Taler Erwerbungsmit-
tel zu; noch im Jahre 1740 ermöglichten 16 Reichstaler Zinsen aus dem Legat, 
die kontinuierliche Vermehrung uneingeschränkt fortzusetzen. 
Ausdrücklich hob der Visitationsabschied über die Kirchenvisitation von 1642 
in der Stadt Halle hervor, daß der Magistrat die Marienkirche von allen Belas-
tungen entschuldet habe, die die kostenaufwendige Errichtung des Bibliotheks-
gebäudes in den Jahren nach 1581 bis 1615 mit sich gebracht hatte. 
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Bis weit in das 18. Jh. hinein kam es zu beachtenswerten Vermehrungen vor-
handener und zur Neugründung evangelischer kirchlicher Bibliotheken, z.B. 
1720 mit der Schenkung von ca. 1000 Bdn. des Kaufmanns und Rittergutsbesit-
zers Peter Hohmann (1663-1732) für eine Kirchenbibliothek in Könnern. 
1725 erfuhr die Stendaler Marienbibliothek eine Aufwertung mit der Aufstel-
lung der von Christoph Schönbeck, Kurfürstlich-brandenburgischer Rat und Ar-
chivar sowie Domherr zu Havelberg (1601-1662), nebst einem reichen Kapital 
gestifteten, als kommunale Einrichtung vorgesehenen Büchersammlung theolo-
gischer, juristischer, politischer und historischer Literatur von gegenwärtig 1665 
Titeln in der Marienkirche. 
Im nahe gelegenen Poritz schenkte Frau Generalin von Jeetze 1761 der Gemein-
de eine Kirchenbibliothek. 
Der Bibliothek der Zeitzer Michaeliskirche, die den Dreißigjährigen Krieg ohne 
Schaden überstehen konnte, übereignete die Familie Mitternacht, Pfarrer und 
Stiftssuperintendenten in drei Generationen (Johann Sebastian, Paul Christian d. 
Ä. und Paul Christian d. J.) im Jahre 1769 wenigstens 2000 Bde. 
Für die St. Michaeliskirche Heringen sind beachtenswerte Erweiterungen des 
Fonds im 18. Jh. belegt, mit Anschaffungen besonders theologischer Zeitschrif-
ten, der Überlassung von Büchern aus Familienbesitz von Pfarrer Magister Au-
gust Wilhelm Reinhart (1696-1770; amt. in Heringen seit 1731) sowie mit dem 
ansehnlichen Büchernachlaß des Archidiakons Magister Christoph Ludwig Ob-
barius (amt. 1740-1761). 
Weitere kirchliche Bibliotheken entstanden im anhaltischen Bernburg an der 
Pfarrkiche St. Marien (mit wenigstens 15 Inkunabeln) und 1792 an der Schloß-
kirche St. Aegidien  (vorrangig mit Werken des 16. Jhs. in Altbestand). 
In Dessau hatte die seit 1787 bestehende Pastoralgesellschaft bereits bei ihrer 
Gründung eine Anhalt-Dessauische Pastoralbibliothek für die gemeinsame Nut-
zung durch die Diözesen Dessau und Zerbst ins Leben gerufen. 
Die besondere Aufmerksamkeit für die kirchlichen Bibliotheken in der Zeit des 
Pietismus (1680-1750) bezeugt ihre Berücksichtigung in den Kirchenordnungen. 
Diese sahen die Anschaffung bestimmter Titel vor und forderten von den Pfar-
rern das eifrige Lesen, den Gebrauch und die Verzeichnung der Bücher in den 
Pfarrinventarien. Erste Bibliotheksordnungen und Instruktionen erschienen z.B. 
für die Marienbibliothek Halle 1717 und für die Stiftsbibliothek Zeitz 1724. Be-
legt sind wiederholte Revisionen, z.B. in der Bibliothek der St. Nikolaikirche 
Gardelegen (nachgewiesen für die Jahre 1684, 1686, 1697, 1707, 1715, 1718 
und 1721). Bestände wurden neu geordnet und Kataloge angefertigt, u.a. für die 
Kirchenbibliothek zu Erxleben 1725 und die Martinibibliothek Halberstadt 
1745. 
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Schulbibliotheken
Die Umsetzung von Melanchthons kursächsischer Schulordnung (1528) wurde 
im 17. Jh. mit der Gründung protestantischer höherer Schulen in weiteren Städ-
ten fortgesetzt; diese waren zumeist auch mit Schulbibliotheken ausgestattet. 
Ein noch vor 1650 entstandener, jedoch nicht erhaltener „Catalogus Bibliothecae 
Scholasticae“ für die 1325 gegründete Lateinschule von Aschersleben bezeugte 
die Existenz einer nach Anfang und Umfang nicht bekannten Büchersammlung, 
die in der Folgezeit durch Nachlässe und andere Zuwendungen vermehrt wurde. 
Reste alter Handschriften auf Buchdeckeln und innerhalb einzelner Einbände 
könnten von der Schreibtätigkeit in den im 13. Jh. errichteten, 1525 zerstörten 
und aufgehobenen Klöstern von Aschersleben (Franziskanerkloster am Markt, 
Zisterzienserinnenkloster St. Marien in der Vorstadt Liebenwahn 1266) herrüh-
ren.
In Quedlinburg begann erst 100 Jahre nach dem Anfang des aus den Schulen St. 
Benedicti und in der Neustadt gebildeten Gymnasiums der Aufbau einer Schul-
bibliothek. Durch Bücherspenden der Absolventen konnte Rektor Samuel 
Schmid († 1706) seit den vierziger Jahren des 17. Jhs. mehr als 400 Bücher zu-
sammenbringen, wovon manches zugunsten der Anschaffung nützlicherer Wer-
ke auch verkauft wurde. Weitere Vermehrungen ermöglichten ein Legat der Äb-
tissin Dorothea Sophia von Sachsen sowie Kapitalien und Spenden weiterer Per-
sönlichkeiten. 
Für die ehemalige Lateinschule am Dom zu Zeitz, das spätere Stiftsgymnasium, 
ist seit 1661 ein eigener Fonds für Buchankäufe nachgewiesen. 
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In Gardelegen gründete 1679 (von Bekmann fälschlich auf das Jahr 1619 da-
tiert) Rektor Johannes Schulze (amt. 1674-1681) eine gesonderte Schulbiblio-
thek. Sie ergänzte die seit 1580 bestehende Kirchen- und Stadtbibliothek, die 
zunächst auch den Bedürfnissen der Lateinschule gedient hatte, deren Vermeh-
rung um 1634 jedoch weitgehend aufgehört hatte. Vermutlich nach Anregung 
der lateinischen Bibliotheksordnung für die Kirchenbibliothek erhielt die Schul-
bibliothek eingehende Vorschriften für Vermehrung, Verwaltung und Benut-
zungssicherung. Umfangreiche Nachlässe, Spenden sowie im 18. Jh. das Legat 
aus Ackerland gewährleisteten ständigen Zuwachs, so daß um 1750 ca. 800 
Werke vorlagen. 
In dem als „pädagogisches Jahrhundert“ benannten 18. Jh. bezogen die ver-
schiedenen pädagogischen Reformversuche im Raum der späteren Provinz 
Sachsen und des Landes Anhalt seit der zweiten Hälfte des 17. Jhs. auch die 
Entwicklung schulischer Bibliotheken ein. Ein Zentrum bildete Magdeburg, wo 
die verheerende Zerstörung der Stadt im Jahre 1631 für alle vier höheren Schu-
len einen Neubeginn erforderte: 
Die älteste, 1634 wieder eröffnete Stadtschule (Erstgründung 1524), das spätere 
Altstädtische Gymnasium, hatte bis Anfang des 18. Jhs. hohes Ansehen bei den 
protestantischen Bürgern. Die aus der Augustiner-Klosterbibliothek hervorge-
gangene, von der Zerstörung Magdeburgs 1631 weitgehend verschonte Bücher-
sammlung hatte trotz ihrer Deklaration als Stadtbibliothek bei Bürgern, Ratsher-
ren und anderen Förderern bis 1708 vorrangig das Ansehen als Schulbibliothek. 
Wegen der zunehmenden Konkurrenz der Gymnasien am Dom und in den zwei 
Klöstern wurde das Altstädtische Gymnasium 1797 aufgehoben und in eine Re-
alschule umgewandelt, wo Petzholdt (1875) „... zum Gebrauch der Lehrer einen 
nicht unbedeutenden Bücherbestand“ vorfand. 
Die 1565 am Kloster Berge neu gegründete Schule war nach der Zerstörung 
Magdeburgs wieder eingegangen, ihre 1550 von dem protestantischen Abt Peter 
Ulner angelegte Bibliothek geplündert und verbrannt worden. Bücherschenkun-
gen und -nachlässe sowie die gezielte Förderung der Bibliothek durch Äbte und 
Reformer der Schule ermöglichten ab 1676 (unter den Äbten Sebastian Göbel † 
1685, besonders Wolffhard amt. 1686-1704 † 1709) und im 18. Jh. (Äbte Stein-
metz amt. 1732-1762, Frommann 1771-1774, Resewitz 1776-1796 † 1806) ei-
nen Neuaufbau bis zu 8801 Titeln und 67 z.T. wertvollen Handschriften im Jah-
re 1774. 
1798 bat der Direktor (Johann von Gurlitt, amt. 1778-1800) durch Publikatio-
nen, die Schulbibliothek auch mit den bisher fehlenden Werken der besten deut-
schen, französischen, italienischen und englischen Schriftsteller zu ergänzen. 
Geschenke und Geldbeiträge ehemaliger Schüler, die Unterstützung einer Zeit-
schriftenexpedition (Allgemeiner Literarischer Anzeiger) und eines Buchhänd-
lers (Keil) ließen den Bestand bis Anfang des 19. Jhs. auf ca. 11.000 Bde. an-
wachsen. Von ihnen gingen große Teile bei der Zerstörung des Klosters 1807 
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verloren. Weiteres gelangte nach Aufhebung des Klosters in größere hallische 
Bibliotheken oder wurde 1811 versteigert. 
Die letzten, im Kloster Unser Lieben Frauen verbliebenen Prämonstratenser hat-
ten sich 1632 den abziehenden kaiserlichen Truppen angeschlossen und auf ihrer 
Flucht das gesamte Klosterarchiv sowie die wertvollen Handschriften und Bü-
cher der Bibliothek mitgenommen, sofern sie diese nicht schon vorher in Si-
cherheit gebracht hatten. Zur Ausbildung evangelischer Prediger und Theologie-
studenten waren seit 1638 wieder die benötigten, vorwiegend theologischen 
Werke gesammelt worden (1678: 300 Bücher). Der Grundstock für die heutige 
umfangreiche Bibliothek wurde erst zur Zeit der Frühaufklärung mit der Errich-
tung einer Klosterschule für Jungen im Jahre 1698 gelegt. Orientiert an den Un-
terrichtsmethoden der Philanthropen entwickelte sich seit dem letzten Viertel 
des 18. Jhs. unter den Pröpsten Gotthilf Sebastian Rötger (amt. 1779-1831) und 
Carl Christoph Gottlieb Zerrenner (amt. 1780-1851) das 1834 säkularisierte Pä-
dagogium zu einem der angesehensten humanistischen Gymnasien in Mittel-
deutschland. Dem weitgespannten Fächerkanon entsprach der Ausbau der Bibli-
othek für Lehrende und Lernende mit aktuellen und zugleich differenzierten 
Neuerscheinungen aus allen Wissenschaftsgebieten. Zusätzlich zur Lehrerbiblio-
thek war 1798 eine Schul-Lesebibliothek für Schüler eingerichtet worden. Bis 
1801 umfaßte der Bestand der auch der Öffentlichkeit zugänglichen Bibliothek 
rund 5700 Bde. 
Die Magdeburger Domschule, die 1497 für knapp zwei Jahre auch Luther be-
sucht hatte, war später auf das Niveau einer Parochialschule gesunken und 1530 
geschlossen worden. Ab 1675 mehrfach neu eröffnet, konnte die Schule ab 1686 
durch den Rektor Johann Elemann Rötger (amt. ab 1686) reaktiviert werden, 
erlebte ihre Blütezeit aber erst in der zweiten Hälfte des 18. Jhs. (Rektoren Jo-
hann Eustachius Goldhagen 1701-1772, amt. 1752 od. 1753-1771, und Gottfried 
Benedict Funk 1734-1814, amt. ab 1772). Als Schulbibliothek diente die zu-
meist durch Geschenke und Vermächtnisse erweiterte Bibliothek des Domkapi-
tels, die zunehmend Literatur für die Zwecke der Schule erwarb, aber noch über 
einen beträchtlichen Bestand historischer Handschriften und Drucke verfügte. 
Zur Erneuerungskonzeption der fortschrittlichen Pädagogen gehörte u.a. die Ein-
richtung einer modernen Lehrerbibliothek und der 1799 begonnene Aufbau ei-
ner Schülerbibliothek aus Bücherspenden früherer Absolventen. 
Auch die Halberstädter Domschule hatte während des 16. und in der ersten Hälf-
te des 17. Jhs. im Schatten der aufblühenden städtischen Schule zu St. Martini 
(gegründet 1545)  gestanden. Nach der Umbildung Halberstadts in ein branden-
burg-preußisches Fürstentum begann ab 1671 die Wiederherstellung und Erneu-
erung der Domschule zu einer reformierten Lateinschule zur Vorbereitung auf 
das Universitätsstudium. Der Buchbesitz der Schule war jedoch gering. Der Be-
stand der im Jahre 842 gestifteten Dombibliothek erwies sich jedoch als wenig 
geeignet für die Bedürfnisse der Schule. Die Jesuiten hatten nach ihrem Interim 
1630/1631 nur einige ältere Klassikerwerke zurückgelassen. Eine kleine, von 
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Münchhausen (vermutlich Domkapitular Friedrich Christoph/um 1671, kaum 
aber dessen Sohn Scholaster Christian Wilhelm, um 1716) zusammengebrachte, 
nicht näher bekannte Schulbibliothek fand der Chronist und Dombibliothekar 
Georg Venzky (amt. 1741-1743) nur verschlossen vor. 1785 kaufte das Domka-
pitel für sein Gymnasium die Bibliothek des reformierten Predigers Johann Fr. 
Gillet († 1784) mit Werken der deutschen und französischen Literatur des 18. 
Jhs., einigen historischen sowie Büchern von Neulateinern. Die 1784 begonne-
ne, aus Spenden von Freunden und Schülern gesammelte Lesebibliothek für die 
ersten Klassen enthielt zahlreiche, dem Geist und Geschmack der Zeit entspre-
chende, später kaum noch empfohlene oder gelesene Schriften. 
Das Entstehen der Bibliothek der Franckeschen Stiftungen geht bis auf das 
Gründungsjahr des von August Hermann Francke (1663-1727) im Jahre 1698 
eingerichteten Waisenhauses in Halle-Glaucha zurück. Eine zunächst kleine Bü-
chersammlung (vor allem für „die im Waysen-Hause Studierenden“) wurde in 
einer kleinen Kammer des Treppenhauses aufgestellt. Auf die ersten Werbe-
schriften Franckes gingen schon bald Buchgeschenke ein; der Zugang ganzer 
Privatbibliotheken vermehrte sprunghaft den Buchbestand, z.B. 1704/1705 
durch die Büchersammlungen des Theologen Friedrich Breckling (1629-1711), 
des Adjunkten der theologischen Fakultät und Inspektors im Waisenhaus, Jo-
hann Friedrich Ruopp (1672-1708), und des Halberstädter Superintendenten 
Justus Lüders († 1708) im Jahre 1708. Als großzügige testamentarische Schen-
kung gelangte 1719 die bedeutende Bibliothek des von Philipp Jakob Spener 
(1635-1705) und Francke für den Pietismus gewonnenen Barons Carl Hilde-
brand von Canstein (1667-1719), Begründer der nach ihm benannten Bibelan-
stalt, in die Waisenhausbibliothek und bildet heute eine Sondersammlung (2138 
Bde.) der Hauptbibliothek. Bis 1721 war der Bestand auf 18.000 Bde. ange-
wachsen.
Bereits 1708 wurde die Bibliothek als „Öffentliches Institut“ zugänglich ge-
macht, das vormittags und nachmittags geöffnet hatte. Der reiche Zuwachs von 
Nachlässen und Schenkungen veranlaßte Francke zur Errichtung eines eigenen 
Bibliotheksgebäudes in den Jahren 1726 bis 1728. 
Gesonderte Bibliotheken erhielten 1720 die Lateinschule (gegründet 1697) und 
das Seminarium praeceptorum (1703). 
Für die Belange der Bibliothek gab es jedoch keinen Etat, um planmäßig sam-
meln zu können. Bis ins 19. Jh. war man auf die Verlagsprodukte des 1701 ge-
gründeten Waisenhaus-Verlages, die im Austausch dafür eingehandelten Bücher 
sowie auf Schenkungen und Nachlässe angewiesen. Dennoch entwickelte sich 
die Bibliothek dank der vielen Zuwendungen zu einer Sammlung universalen 
Charakters, die neben theologischen auch historische, geographische, juristische, 
philologische, naturwissenschaftliche und medizinische Werke in den unter-
schiedlichsten europäischen und außereuropäischen Sprachen aufnahm. Die zeit-
lichen Schwerpunkte der heute 115.000 Bde. umfassenden Bibliothek der 
Franckeschen Stiftungen liegen im 17. und 18. Jh. Vorhanden sind 333 Inkuna-
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beln, zahlreiche Leichenpredigten, Universitätsschriften und Tausende von 
Schulprogrammen. Die theologischen Werke, besonders zu Pietismus und Früh-
aufklärung, gehören zu den bedeutendsten Beständen in Deutschland. 
Aus Spenden der evangelisch-reformierten Gemeinde der Stadt Halle in den ers-
ten Jahrzehnten des 18. Jhs. konnte 1734 eine Bibliothek für Lehrer und Schüler 
des 1712 gegründeten „Gymnasium illustris Reformatorum“ errichtet werden. 
Die dafür erworbenen Privatbibliotheken des Marburger Theologen und Hofpre-
digers Samuel Andreä und seines Sohnes Ernst Andreä (Berlin) wiesen insbe-
sondere eine größere Sammlung der Kirchenväter sowie andere theologische, 
historische und philologische Werke auf, die z.T. als Rara galten und insgesamt 
den damaligen Bestandsumfang der Universitätsbibliothek übertrafen.
Unter den Legaten für die 1549 errichtete öffentliche lateinische Knabenschule 
der Stadt Weißenfels stand u.a. „das Cäsarische von 50 Thlr Kapital zu Schulbü-
chern von Zinsen“ zur Verfügung, führte vermutlich aber noch nicht zur Anlage 
einer Bibliothek. Erst 1716 wird - neben einer Druckerei und anderen akademi-
schen Einrichtungen - an dem 1664 durch Herzog August von Sachsen gestifte-
ten Gymnasium illustre Augusteum (bis 1746) von einer Bibliotheca publica am 
Illustre Lyceum berichtet. 
Mit der Neubelebung der nach dem Dreißigjährigen Krieg z.T. in Verfall gera-
tenen Lateinschulen erfuhren auch einige ihrer Bibliotheken eine Neuordnung, 
Aktualisierung und Reorganisation.
Inwieweit es im 16. und 17. Jh. an der Stendaler Stadtschule eine Bibliothek ge-
geben hat, ist ungewiß, da in den Jahren 1779 bis 1789 (Rektorat Caspar Chris-
toph Conrad Brohm, * 1756) ältere Bücher größtenteils zugunsten von neuen, 
„brauchbaren“ Werken verkauft worden sind. 
Aus regelmäßigen Bücherschenkungen der Schüler und Ankäufen einiger wert-
voller Werke aus freiwilligen Spenden von Gönnern der Schule konnte der Rek-
tor Essaias Wilhelm Tappert (* 1666) in seiner Amtszeit (1696-1738) eine „für 
die Jüngliche dieses Ortes mehr denn hinlängliche“ Büchersammlung (Struve 
1754) zusammenbringen, worunter sich auch ein von Johann Joachim Winckel-
mann (1717-1768) geschenktes Werk mit Widmung von 1732 befand. Sein 
Nachfolger Johann Wilhelm Tappert (1698/amt. 1738-1745), der bereits in See-
hausen eine Schulbibliothek begründet hatte, suchte die Bibliotheksentwicklung 
fortzusetzen. Infolge seines und des der Schule sinkenden Ansehens in Stendal 
blieben die freiwilligen Beiträge jedoch bald aus, so daß ihm und seinen Nach-
folgern als einzige bare Einnahme der Ertrag der Strafkasse verblieb. Im Jahre 
1798 soll die Bibliothek nur noch aus „einigen Lexicis und classischen Autoren“ 
bestanden haben. Die Errichtung einer Lesegesellschaft in der Stadt ermöglichte 
es Anfang des 19. Jhs., geeignete Werke nach Buchumlauf für die Schulbiblio-
thek zu erwerben und aus eingegangenen Beiträgen der Gesellschaft unmittelbar 
eine Anzahl zweckmäßiger Bücher für obere und untere Klassen anzuschaffen. 
Seit den dreißiger Jahren erweiterten bedeutende Schenkungen (insbesondere 
von Lehrern, aber auch von königlichen Behörden) den Bestandsumfang bis 
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1864: für die Lehrerbibliothek auf 3000 bis 4000 Bde., für die Schülerbibliothek 
auf 2770 Bde. 
Nach dem Verlust einer älteren Bibliothek erfolgte zwischen 1714 und 1730 die 
Begründung einer weiteren Bibliothek am Domgymnasium Merseburg. 
In Torgau war die Übernahme eines Nachlasses (Amtsadjutor J. Chr. Klügel, 
Zwickau) im Jahre 1733 Anlaß für das Städtische evangelische Gymnasium, die 
vorhandenen Bibliotheksbestände neu zu ordnen und die künftige Verwendung 
der Zinsen aus mehreren Legaten zur Vermehrung der Gymnasialbibliothek neu 
zu regeln. 
Die seit 1575 bekannte Schulbibliothek Sangerhausen erfuhr mit der Gründung 
des Lyzeums 1736 eine Reorganisation und Erweiterung, verlor ihre wertvolle-
ren Teile infolge nachlassender Bedeutung der Ratsschule jedoch 1875 an die 
Bibliothek der St. Ulrichskirche. 
Nach Vereinigung der beiden ehemaligen Lateinschulen in der Salzwedler Alt-
stadt und in der Neustadt begann 1759 unter Verwendung weniger Bücher aus 
früherer Zeit der Aufbau der Lycealbibliothek, wofür zunächst ein Nachlaß 
(Predigerkandidat Valentin Wilhelm Visbek, † 1750) mit 204 Bdn. aufgestellt 
wurde. Freiwillige Beiträge der Schüler sowie die Nutzung von Strafgebühren 
wurden zur Erhaltung und Vermehrung der Bibliothek festgelegt und ermöglich-
ten die Erweiterung des Bestandes, insbesondere auf dem Gebiet der Philologie, 
unzureichend dagegen in den Fächern Geschichte, Geographie, Statistik und 
Mathematik. Die Schulbibliothek sammelte auch kritische Zeitschriften wie die 
„Allgemeine Literaturzeitung“ und die „Allgemeine teutsche Bibliothek“, wozu 
auch rückliegende Jahrgänge ergänzt wurden. Mehrere Schenkungen führten 
dem Bestand ältere Drucke (u.a. vier Inkunabeln) sowie Handschriften zu. 
Im anhaltischen Köthen hatte der von Fürst Ludwig (1579/1606-1650) berufene 
Wolfgang Ratke (Ratichius, 1571-1635) im Jahre 1618 mit der Errichtung einer 
Schule nach seinen naturgemäßen Lehrmethoden begonnen. Der Aufbau einer 
eigenen Schulbibliothek kam wegen seines verkürzten Aufenthaltes in Köthen 
(1618-1620) nicht zustande. Ebenso zerschlug sich die 1620 versprochene Stif-
tung seiner eigenen, 1619 von Fürst Ludwig zurückgekauften und zunächst ein-
behaltenen Büchersammlung (1092 Titel in 910 Bdn.), da Ratke später nicht 
mehr zur Mitarbeit in Köthen zugelassen wurde. Die Bibliothek des „Fahrenden 
Gelehrten“ ist möglicherweise 1934 im Kranichfelder Schloß verbrannt. 
Lehrern und „oberen Zöglingen“ des Gymnasiums wie anderen Gebildeten der 
Stadt bot der Fürst zunächst die Benutzung der aus der fürstlichen Handbiblio-
thek erwachsenen Schloßbibliothek an. 1756 entstand auf der Basis der Klas-
senbibliothek der Prima an der Reformierten Stadtschule eine Schulbibliothek 
für die Herzogliche Hauptschule (später Ludwigs-Gymnasium), die ab 1815 
durch den Anschluß der lutherischen Stadtschule und den Zugang mehrerer 
Vermächtnisse wesentlich erweitert werden konnte. 
Fürst Leopold III. Friedrich Franz (1740/1758-1817) berief 1774 den Hambur-
ger Hauslehrer Johann Bernhard Basedow (1724-1790) nach Dessau, um in ei-
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ner überkonfessionellen intereuropäischen Musterschule, dem Philanthropinum, 
seine Unterrichtsmethoden zu erproben, wobei auch eine Bibliothek angeschlos-
sen wurde. Die Erfahrungen der ersten Jahre veranlaßten den Landesherrn, 1785 
die Hauptschule zu Dessau als erste öffentliche höhere Lehranstalt unter Leitung 
des ebenfalls am Philanthropium tätigen Professors Karl Gottfried Neuendorf 
(1750-1798) zu gründen. 1785 folgte eine höhere Töchterschule. Die Bibliothek 
des Philanthropinums wurde nach Aufhebung der Musterschule 1793 an der 
Hauptschule aufgestellt. Sie ging - zusammen mit der Dessauer Hauptschulbib-
liothek - 1819 an die Herzogliche Hofbibliothek Dessau über. 
Die Hauptschule zu Bernburg (später Herzog Carls-Gymnasium) erhielt 1799 
eine eigene Schulbibliothek. 
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Bibliotheken der Lehrerseminare im 18. und 19. Jahrhundert 
Auf Erfahrungen und Erkenntnissen von August Hermann Francke und den Phi-
lanthropen beruhend, hat die Heranbildung befähigter Lehrer besonders für die 
Volksschulen in der Provinz Sachsen und in Anhalt eine längere Tradition. In 
Franckes Seminaren ausgebildete Lehrer wirkten in deutschen Staaten wie auch 
außerhalb Deutschlands. Die für die Studierenden am „Seminarium praecepto-
rum“ (1703) und am „Seminarium Praeceptorum selectum“ (1707) des Waisen-
hauses bestimmte Büchersammlung ist als Teil der heutigen Lehrerbibliothek an 
der Bibliothek der Franckeschen Stiftungen erhalten. 
Literatur zur Lehrerbildung wurde auch gesammelt am Kloster Berge, wo 1735 
von Abt Johann Adam Steinmetz (amt. 1732-1762) eine Ausbildungsstätte für 
Dorf- und Elementarschullehrer gegründet worden war. Ein zweites Lehrerbil-
dungsseminar entstand unter Leitung des Pädagogen Gottfried Benedikt Funk 
(1734-1814, Rektor ab 1771) im Jahre 1783 an der Domschule Magdeburg, das 
Gymnasiasten zu Landschullehrern nicht nur für den mitteldeutschen Raum, 
sondern auch für das Ausland ausbildete. 
Die Bibliothek des seit 1778 in Halberstadt bestehenden Landschullehrersemi-
nars (später Königlich evangelisches Schullehrer-Seminar) umfaßte 1875 1200 
Bände für Lehrer und 800 Bde. für Schüler. 
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Dem nach Aufhebung des „Gymnasium illustre Augusteum“ Weißenfels (1664-
1746) dort eingerichteten „Seminar für Kinderlehrer und Schulmeister“ stand ab 
1784 auch eine Bibliothek für Seminaristen und Lehrer zur Verfügung. Der Be-
stand der ab 1822 unter Leitung von Wilhelm Harnisch (1787-1864) führenden 
Ausbildungsstätte für Grundschullehrer umfaßte 1875 2100 Bde., der nach der 
weiteren wechselvollen Geschichte der Nachfolgeeinrichtungen bis zum Jahre 
1985 auf 17.630 Bestandseinheiten anwuchs. 
In Anhalt gab es Lehrerseminare mit Buchbeständen ab 1779/1780 in Köthen 
sowie seit etwa gleicher Zeit zur Famulantenausbildung für die „niederen Schu-
len“ in Wörlitz, in den Jahren 1840 bis 1878 außerdem in Bernburg. Nach der 
Vereinigung der Dessau-Wörlitzer und Bernburger Seminare mit dem Herzogli-
chen Landesseminar Köthen übernahm dessen Bibliothek (bis 1893 5800 Bde.) 
auch eine Anzahl Bücher aus Dessau. 
Die ausschließlich pädagogisch-didaktischen Werke für das kleine, von Graf 
Christian Friedrich († 1824) errichtete und 1797 bis 1825 im Franckeschen Sin-
ne wirkende Volksschullehrerseminar in Wernigerode wurde später der Schul-
bibliothek des Fürst Otto-Gymnasiums zur Verfügung gestellt. 
Die Bücherei in dem seit etwa 1824 bis ca. 1920/1921 bestehenden Lehrersemi-
nar Eisleben - ehemals eine Dependance des Hauptseminars Weißenfels - ver-
fügte über einen größeren Bestand zur Geschichte der Volksschule im 18. Jh. 
sowie an Werken aus verschiedenen, durch Volksschullehrer zu vermittelnden 
Wissensgebieten. Die meisten Bücher, vor allem zur Mansfeldischen Geschichte 
und Landeskunde, gelangten über den Altertumsverein (Verein für Geschichte 
und Altertümer, 1864) in die heutige Historische Bibliothek des Museums Eis-
leben; weitere Bibliotheksteile wurden verschiedenen Schulen überlassen. 
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Die Universitätsbibliotheken Wittenberg und Halle 
Der Aufbau der zweiten Universitätsbibliothek in Wittenberg kam nur zögernd 
voran. Der erste, von dem Bibliothekar und Orientalisten Andreas Sennert 
(1606-1989) vorgelegte Katalog (Bibliothecae academiae Wittenbergensis 
publicae librorum) verzeichnete einschließlich der von Sennert gestifteten Bü-
cher nicht mehr als 1300 Werke. 1691 betrug die Bilanz 4390 Bücher, nachdem 
einige private Vermächtnisse eingegangen waren, z.B. von dem Juristen Jeremi-
as Reusner (1590-1652) mit der ererbten Bibliothek seines Onkels Nikolaus 
Reusner (1545-1602), und nach Bemühungen, die Bücherschätze der Professo-
ren Friedrich Taubmann (1565-1613) und Christian Taubmann (1597-1651) von 
Annaberg nach Wittenberg zurückzuholen. Die Bibliothek Friedrich Taubmanns 
war jedoch bereits durch die Kurfürstliche Bibliothek Dresden angekauft wor-
den.
Seltene und kostbare Bücher hatten 1696 die Juristen Johann Gottfried Knauth 
und Gottfried Strauß (mehrfacher Rektor und Dekan, 1641-1706) geschenkt. 
Wesentliche Erweiterungen des Bestandes sollten jedoch erst die Zuwendungen 
im 18. Jh. bringen. 
Ab 1715 gestand eine verbesserte Auktionsordnung der Universitätsbibliothek 
das Recht zu, aus Versteigerungen einige Bücher auszuwählen und einen ganz 
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geringfügigen Anteil vom Erlös der Bücherauktionen aus Professorenbesitz zu 
erlangen.
1704 erhielt die Universitätsbibliothek die nachgelassene Büchersammlung von 
Jeremias Deutschmann (1634-1704), Archidiakon an der Stadtkirche zu Witten-
berg. 1721 vermachte der Professor der Theologie Theodor Dassow (1648-1721) 
3000 Werke zu Orientalistik, Exegese und Geschichte einschließlich zahlreicher 
Handschriften. Ca. 2000 Gelegenheitsschriften, Disputationen, Programme und 
andere Flugschriften aus den Jahren der Reformation bis zum Anfang des 18. 
Jhs. schenkte 1742 der Graecist Georg Wilhelm Kirchmayer (* 1673). 1724 stif-
tete der Dekan der Philosophischen Fakultät Georg Michael Cassai (1640-1725) 
außer einem Kapital seine Bibliothek mit ca. 3000 Bdn., die er für die in Wit-
tenberg studierenden Ungarn angelegt hatte. 
In der zweiten Hälfte des Jahrhunderts erhielt die Universitätsbibliothek z.T. 
umfangreiche Nachlässe, u.a. vom Custos der Bibliothek, Hofarzt Samuel Kre-
tzschmar († 1774; 600 Werke), dem Bibliothekar der Universitätsbibliothek in 
den Jahren 1776-1795, Anatomieprofessor und Botaniker Christian Friedrich 
Nürnberg († 1795; 646 Bde.) und seinem Amtsnachfolger Salomon Constantin 
Titius († 1801; über 4000 mathematische, physikalische, medizinische und öko-
nomische Werke). Spenden und Vermächtnisse gingen ein, u.a. von Kreis-
hauptmann Otto Wilhelm von Brinken (Testament 1800; ca. 1000 Bde. histori-
schen, geographischen und vermischten Inhalts) sowie von weiteren Gelehrten, 
aber auch von Buchdruckern und Buchhändlern (z.B. Johann Gottlieb Fleischer 
† 1717, Frankfurt; Johann Gottlob Immanuel Breitkopf [1719-1794], Leipzig). 
Anstelle des umstrittenen Vermächtnisses seiner kunstgeschichtlichen Bücher, 
Gemälde und Kupferstiche (Testament 1760) ließ der Direktor der Dresdner 
Kunstakademie Christian Ludwig von Hagedorn (1713-1780) dem Bibliotheks-
fonds 1500 Taler zukommen. 
1786 umfaßte die „ziemlich zahlreiche“ Bibliothek, „besonders in der orientali-
schen Literatur“ (Meusel 1778, S. 243) - aber auch historischen, politischen und 
kirchengeschichtlichen Inhalts - 12.000 Bde., darunter ca. 2000 Handschriften, 
zumeist in Latein, Griechisch, Arabisch und Rabbinisch. 
Die Bibliotheksordnung von 1766 unterschied sich dagegen kaum von den Fest-
legungen des vorangegangenen Jahrhunderts. Im Interesse strenger Bestands-
kontrollen waren Benutzungsbestimmungen, z.B. zu Leihfristen, eher verschärft 
worden.
1789 stiftete Kriegsrat Johann August von Ponickau (1718-1802) seine umfang-
reiche Bibliothek zur sächsischen Geschichte mit 11.000 bis 12.000 Bdn., 3000 
bis 4000 Bdn. Miscellanes, historischen Handschriften, Karten, Grundrissen, 
Prospekten und Bildern der Universitätsbibliothek und ließ sie auf dem Wasser-
wege von Dresden nach Wittenberg transportieren. Bis zu seinem Tode bedachte 
er die Bibliothek mit weiteren Geschenken sowie Geldbeträgen, insbesondere 
für die Weiterführung der Supplemente und Fortsetzungen. 
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Bis 1802 war die akademische Bibliothek auf 22.000 Bde. angewachsen, doch 
blieb dieser Bestand angesichts der sich zunehmend erweiternden Wissen-
schaftsbereiche weiterhin unbefriedigend. Dem damaligen Custos Gottlob Wil-
helm Gerlach († 1864) ist zu danken, daß die Bücherschätze der Universitätsbib-
liothek 1813 nach der Ausweisung aus dem Augusteum und der Befestigung 
Wittenbergs durch die napoleonischen Truppen den risikoreichen Abtransport 
elbaufwärts Richtung Dresden wohlbehalten überstanden haben, nach Witten-
berg zurückgebracht und erhalten werden konnten. 
Eine Reihe vorteilhafter Voraussetzungen für das seit 1680 zu Preußen gehören-
de Halle begünstigte die Gründung einer neuen Universität. Dazu zählten ein 
gewisser wirtschaftlicher Auftrieb nach den Kriegsjahren, die verbreitete, aus-
geprägt lutherische Konfession unter der von reformierten Territorialfürsten re-
gierten Bevölkerung, aber auch die Ansiedlung vorakademischer Studienanstal-
ten wie der Ritterakademie und des Athäneums sowie die Aufnahme der aus 
Leipzig vertriebenen Gelehrten Christian Thomasius (1655-1729) und August 
Hermann Francke in der Stadt Halle. 
Dem raschen Aufschwung der alma mater während der ersten vierzig Jahre ihres 
Bestehens vermochte die 1696 errichtete Universitätsbibliothek jedoch nicht zu 
folgen. Wohl war das Erfordernis einer zentralen Bibliothek vor Gründung der 
Universität erkannt worden. Da nach der Gründung die für die Bibliothek benö-
tigten Mittel nicht zur Verfügung standen, mußte ein Grundstock zunächst mit 
Schenkungen und nachgelassenen Büchersammlungen gelegt werden, wie dem 
Büchernachlaß des 1696 verstorbenen Professors der juristischen Fakultät Jo-
hann Georg Simon (1644-1696), der Büchergabe des Prinzen Ludwig von Würt-
temberg († 1698), einer Bücherschenkung des Magistrats von Danzig an die 
Universität (1696) sowie insbesondere mit dem Erbe der umfangreichen, wert-
vollen Bibliothek (2345 Bde.) des Ministers und Ersten Oberkurators der Uni-
versität, Daniel Ludolf von Danckelmann (1648-1709). Nach einer entsprechen-
den Bittschrift der Gründungsprofessoren an den Kurfürsten von 1696 gingen 
zweieinhalb Jahre später als bescheidener Anfang 1131 Dubletten aus der Kur-
fürstlichen Bibliothek Berlin ein. 
Ohne ausreichenden finanziellen Anschub und klare Vorstellungen von Funkti-
on und Möglichkeiten, die Bibliothek für die zu dieser Zeit meistbesuchte deut-
sche Universität wirksam werden zu lassen, blieb die Bücherei zunächst ohne 
Bedeutung. Die eher verlangsamte Entwicklung in den folgenden Jahrzehnten 
veranlaßte Studierende und Professoren noch während des ganzen 18. Jhs., an-
dere Bibliotheken der Stadt wie die Marienbibliothek, die Bibliothek des Wai-
senhauses und andere (z.B. die Bibliotheken des Magistrats, des Schöppenstuhls 
und des Stadtgymnasiums) in Anspruch zu nehmen. 
Schon im kurfürstlichen Privilegien-Erlaß von 1697 war verfügt worden, daß die 
Bibliothek der Marienkirche an bestimmten Tagen den Mitgliedern der Univer-
sität offen stehen sollte. Auch Professoren und Gelehrte gewährten Fachkollegen 
und wissenschaftlichem Nachwuchs den Zutritt zu ihren teilweise sehr umfang-
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reichen Büchersammlungen. Entlastung für die Universitätsbibliothek boten die 
seit 1750 von dem Privatgelehrten Bispink in Halle eingerichtete, vornehmlich 
für die studierende Jugend gedachte Lesebibliothek sowie das „Museum zur Be-
förderung der Lektüre periodischer Schriften“, das der hallesche Professor Lud-
wig Heinrich von Jakob (1759-1827) in seinem Hause offen hielt. 
Von 1696 bis 1780 war die Universitätsbibliothek zunächst in einem Raum, spä-
ter in drei Zimmern des städtischen Waagegebäudes untergebracht. Mit nur 
12.000 Bdn. bezog sie 1780 zwei Stockwerke im dafür umgebauten Teil des 
Königlichen Salzamtsgebäudes, wo sie über 100 Jahre verblieb. 
Ein fester, wenn auch bescheidener Staatszuschuß ab 1787 ermöglichte es, bis 
zur Jahrhundertwende wenigstens einen Bestand von 20.000 Bdn. zusammenzu-
bringen. Die 1712 für Preußen angewiesene Abgabe von Pflichtexemplaren 
mußte mit königlichen Reskripten bei Druckern und Verlagen 1765 und 1789 
angemahnt werden. Erstmals im Jahre 1777 wurde die Universitätsbibliothek im 
Vorlesungsverzeichnis offiziell erwähnt. 
Während des ganzen 18. Jhs. und bis 1879 stand die Bibliothek unter der neben-
amtlichen, unterschiedlich intensiv wahrgenommenen Leitung von Universitäts-
professoren. Einen Wandel bedeutete das Wirken des Philologen und Alter-
tumswissenschaftlers Friedrich August Wolf (1759-1824), ab 1789 zunächst als 
zweiter, 1802-1807 als erster Bibliothekar. Nach Erfahrungen aus der Universi-
tätsbibliothek Göttingen verfügte er über klare Vorstellungen von Rolle und 
Aufgaben der Universitätsbibliothek, die er in seinen  „Gedanken über die beße-
re Einrichtung der Universitäts-Bibliothek und zur Instruction der bei ihr anzu-
stellenden Personen“ niederlegte und zur Grundlage der von der Universität ak-
zeptierten Vorschläge zu verbesserter praktischer Bibliotheksarbeit, des Verwal-
tungs- und Benutzerreglements machte. Auf F. A. Wolf geht auch die mit der 
Gründung des Philologischen Seminars als wissenschaftlich anerkannte Bil-
dungsanstalt 1787 verbundene erste Handbibliothek an der Universität zurück.  
Fremdherrschaft, Schließung der Universität im Jahre 1807 und die Relegierung 
Wolfs aus Halle unterbrachen die positive Entwicklung zu höherer Budgetie-
rung, abgestimmter Erwerbungspolitik, Bestandssicherung, liberaler Buchbereit-
stellung sowie wesentlich gestiegener Benutzungsfrequenz. Im Juli 1813 hob 
König Jérôme die Universität Halle per Dekret auf. Nur dem siegreichen Aus-
gang der Völkerschlacht bei Leipzig und dem Ende der französischen Fremd-
herrschaft war zu verdanken, daß die geplante Aufteilung der Bibliothek auf an-
dere Universitäten unterblieb und die Universitätsbibliothek Halle unversehrt 
erhalten wurde. 
Bereits zur Franzosenzeit waren Teilbibliotheken aufgehobener Klöster, z.B. 
Kloster Berge, St. Johannis Halberstadt, Kloster Huysburg, und der Universität 
Helmstedt an die Universitätsbibliothek Halle überwiesen worden. Die Vereini-
gung der Universitäten Halle und Wittenberg führte der Bibliothek den größten 
und wertvollsten Zuwachs zu, den sie bis dahin erhalten hatte. Neben 2444 
Werken verschiedener Fachgebiete (insbesondere Rechtswissenschaft und Me-
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dizin, außer dem für das Predigerseminar Wittenberg vorbehaltenen theologi-
schen und philologischen Bestand) gehörten dazu die Spezialsammlungen von 
Drucken und Handschriften des Kriegsrates August von Ponickau auf dem Ge-
biet der sächsischen und thüringischen Geschichte (16.000 Bde.) sowie 2000 
Bde. der sogenannten Ungarischen Nationalbibliothek des ungarischen Exulan-
ten Georgius Michaelis (d.i. Cassai; 1640-1725). 
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Die Bibliothek der Wissenschaftlichen Gesellschaft Leopoldina im 18. Jh. 
Wissenschaftliche Forschungstätigkeit vollzog sich im 17. und 18. Jh. noch au-
ßerhalb der Universitäten, unterstützt durch Privatpersonen, vereinzelt auch 
durch Sinekuren oder fürstliche Stipendien. 
Die seit 1617 im Weimar, ab 1629 in Köthen bestehende Vereinigung der 
„Fruchtbringenden Gesellschaft“ zur Pflege und Reinhaltung der deutschen 
Sprache wie auch die 1652 gegründete private Sozietät „Academia Naturae Cu-
riosorum“ (später Deutsche Akademie der Naturforscher Leopoldina) verfügten 
infolge der fehlenden Institutionalisierung zunächst nicht über Bibliotheken. 
1731 stiftete in Altdorf der fünfte Akademiepräsident Johann Jacob Baier (1677-
1735, amt. ab 1730) mit 38 Bdn. den Grundstock für die mit wechselndem Sitz 
der Präsidenten „wandernde Bibliothek“ der Leopoldina. Medizin und Pharma-
zie, Mathematik, Physik, Chemie, Naturgeschichte und Geographie nannte die 
Gründungsurkunde als besondere Sammelgebiete, wobei die Bibliothek in erster 
Linie auf Schenkungen der Mitglieder angewiesen war. In der 34-jährigen 
Amtszeit des dem Bibliotheksgründer folgenden Akademiepräsidenten Andreas 
Elias Büchner (1701-1769) erlebte die Bibliothek einen ersten bedeutenden An-
stieg von 194 auf 2700 Bde., darunter die Schenkung von über 1000 Titeln 
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wertvoller naturwissenschaftlicher Schriften durch den Vizepräsidenten Chris-
toph Jacob Trew (1695-1769). Betreut durch den ortsansässigen Präsidenten 
Büchner selbst oder eingesetzte Bibliothekare konnte die Bibliothek von 1736 
bis 1805 in Erfurt verbleiben. 
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Gelehrtenbibliotheken in den Universitätsstädten im 17. und 18. Jh. 
Die ohnehin geringe Anzahl öffentlicher Bibliotheken vermochte Studierenden 
noch einige Unterstützung zu bieten, hatte für selbständige wissenschaftliche 
Tätigkeit jedoch nur begrenzten Stellenwert (die Universitätsbibliothek Witten-
berg umfaßte 1690 4390 Bde.). Unverzichtbares Rüstzeug der Gelehrten bilde-
ten seit der Frühaufklärung die aus selbständiger Sammlung aller benötigten 
Werke erwachsenen, z.T. umfangreichen Privatbibliotheken, auch wenn sie sich 
infolge des verringerten Buchmarktangebots in Deutschland nach dem Dreißig-
jährigen Krieg bescheidener als die für ausländische Fachkollegen ausnahmen. 
Der rasche wissenschaftliche Aufstieg der jungen Universität Halle in den ersten 
acht Jahrzehnten des 18. Jhs. trotz des Fehlens einer leistungsfähigen Universi-
tätsbibliothek wird neben der Verfügbarkeit größerer ortsansässiger Bibliothe-
ken (Marienbibliothek, Bibliothek des Waisenhauses und andere) der Existenz 
reichhaltiger privater Sammlungen zugeschrieben, die Bücher, Karten, Hand-
schriften und Dissertationen im Umfang von 2000 bis fast 15.000 Bdn. für alle 
Fachgebiete und in verschiedensten Sprachen bereithielten. Gegenüber dem 
Durchschnitt von 3000 Bdn. und den 4460 Bdn. von Christian Thomasius 
(1655-1728) galten die mehr als 14.000 Bde. im Besitz des Juristen und Univer-
sitätskanzlers Johann Peter Ludewig (1668-1743) und die 8441 Bde. von Jacob 
Thomasius (1622-1684) freilich als Ausnahme. 
Die in der Hauptperiode der Büchergelehrsamkeit auch an den Universitäten 
Halle und Wittenberg gelehrte „Historia litteraria“ (Wissenschafts-, Buch- und 
Bibliotheksgeschichte) ist vermutlich weitgehend auf der Basis privater Bücher-
sammlungen vermittelt worden. 
Bleibende Bedeutung für das bibliotheksgeschichtliche Erbe erhielten die um-
fangreichen Sammlungen, die als Nachlaß, Schenkung oder durch späteren An-
kauf an die öffentlichen Bibliotheken gelangten. So konnte mit dem Bücher-
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nachlaß des Professors der Rechte, Johann Georg Simon, und der Schenkung 
des Universitäts-Oberkurators und Ministers Daniel Ludolf von Danckelmann 
der Grundstock für die Universitätsbibliothek Halle gelegt werden. Im Rahmen 
der Wittenberger Bestände erhielt die Universitätsbibliothek Anfang des 19. Jhs. 
die von Georg Michael Cassai gesammelte „Ungarische Bibliothek“ und die Sa-
xonica-Sammlung von Johann August von Ponickau. Die Zueignung weiterer 
Gelehrtenbibliotheken setzte verstärkt erst Mitte des 19. Jhs. ein. 
Noch bis 150 Jahre nach Gründung der Universitätsbibliothek vertrauten Hal-
lenser Professoren ihre Gelehrtenbibliotheken der Marienbibliothek an, wie der 
Mediziner und Gründungsprofessor der Universität Friedrich Hoffmann (1660-
1742; 560 Drucke, 4 Handschriften), der Mediziner Johann Christian Kemme 
(1738-1815; 3650 Bde.), der Jurist Christian Gottlieb Zschackwitz (1720-1767; 
2000 Bde.), der Rektor der Latina des Waisenhauses Friedrich August Eckstein 
(1810-1885) und zahlreiche andere Wissenschaftler, zumal die Marienbibliothek 
Sonderaufstellungen ermöglichte. Auch die Bibliothek des Waisenhauses erhielt 
häufiger als die Universitätsbibliothek Büchernachlässe nicht nur von Theolo-
gen, z.B. von Friedrich Breckling (1629-1711), Johann Friedrich Ruopp (1672-
1708), Baron Carl Hildebrand von Canstein, sondern auch von Juristen wie Jo-
hann Samuel Stryk (1668-1715), Orientalisten, wie z.B. Christian Benedict Mi-
chaelis (1680-1715), des Slawisten und Francke-Mitarbeiters Heinrich Milde 
(1676-1739) oder des Geologen und Mineralogen Christian Keferstein (1784-
1866).
Der Verbleib vieler, zu ihrer Zeit bekannter Büchersammlungen ist unbekannt. 
Nur noch die z.T. aufwendig hergestellten Auktionskataloge berichten über den 
Inhalt einiger von Reisenden, Wissenschaftlern und anderen Zeitgenossen im 
Halle des 17. und 18. Jhs. gerühmter Gelehrtenbibliotheken mit vielfach univer-
salem Charakter. In einzelnen Fällen haben ihre Besitzer selbst die Sammlungen 
beschrieben, wie z.B.  Christian Thomasius, Gottlieb Stolle, Polyhistor, Dichter 
und Thomasiusschüler, und Siegmund Jacob Baumgarten, Theologe (1706-
1757). Mitunter nach testamentarischen Bestimmungen, zumeist aber von den 
Erben als ausschließlich persönliche Arbeitsinstrumente angesehen, wurden die 
Bibliotheken nach dem Tode ihrer Sammler und Besitzer oftmals wahllos wei-
tergegeben, verkauft, versteigert und zerstreut. Die Büchersammlung von Chris-
tian Thomasius († 1728) - Begründer der naturrechtlichen Staatstheorie und Ini-
tiator der halleschen Universitätsbibliothek - mit 8766 Werken in 4466 Bänden 
war erst 1739 veräußert und verstreut worden. Versteigert wurden die Bibliothe-
ken von Johann Peter von Ludewig (13.476 Drucke, 802 Handschriften), Niko-
laus Hieronimus Grundling, seinem Fachkollegen und Gegner (1671-1729; 
10.000 Bde.), Johann Gottlieb Heineccius, Jurist (1681-1741; 4705 Bde.), Jo-
hann Heinrich Michaelis, Orientalist (1668-1738; 2553 Bde. sowie 2051 Dispu-
tationen), Siegmund Jacob Baumgarten d. J. (17.500 Bde., mit einer Bibelsamm-
lung in allen Sprachen), Johann Christoph Dreyhaupt, Jurist, Historiker und 
Chronist des Saale-Kreises (1699-1768) und zahlreicher anderer Gelehrter. 
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Der Verlust umfangreicher wissenschaftlicher Bibliotheken, die im 18. Jh. ent-
scheidend den Aufstieg der Reformuniversität Halle mitbestimmten, als die 
Universitätsbibliothek noch kaum leistungsfähig war, ist nicht ohne Tragik. 
Aus der Universitätsstadt Wittenberg ist gleichfalls eine Reihe umfangreicher 
privater Gelehrtenbibliotheken bekannt, die z.T. durch gedruckte Auktionskata-
loge belegt sind. Neben den der Universitätsbibliothek vermachten Bücher-
sammlungen gehören u.a. dazu die veräußerten Büchernachlässe des Juristen 
und Historikers Jacob Karl Spener (1687-1730, Sohn des Pietisten Philipp Jacob 
Spener; Auktionskatalog 1730), des klassischen Philologen Johann Wilhelm von 
Berger († 1751; Auktionskatalog 1753) und von Professor Abraham Vater 
(1684-1757), die Bibliotheken des Historikers und Staatsrechtlers Johann Wil-
helm Hoffmann (1710-1739; Auktionskatalog 1741), des Mediziners Georg Ru-
dolf Böhme (1723-1803), ferner der mathematische, philosophische und päda-
gogische Bücherbesitz von Johann Jacob Ebert (1737-1805) sowie die Biblio-
thek des langjährigen Universitätsbibliothekars (1776-1808) Johann Matthias 
Schoeckh († 1808) mit 2000 Bdn., vorrangig aus Geschichte und Philologie, und 
die Büchersammlung des Theologen Johann Friedrich Schleußner (1759-1831). 
Von den der zweiten Universitätsbibliothek Wittenberg Leucorea zugeeigneten 
Gelehrtenbibliotheken verblieben für das neu zu gründende Predigerseminar in 
Wittenberg insbesondere die Sammlungen der Theologen Andreas Jodocus († 
1600), Jeremias Deutschmann (1634-1704), des Orientalisten Theodor Dassow 
(1648-1721), in der Folgezeit vermehrt durch bedeutende Ankäufe, z.B. der Bib-
liothek des Rektors Heinrich Leonhard Heubner (1780-1853), der Luthersamm-
lung Christian Friedrich Bernhard Augustins (1771-1856) und andere. 
Bereits im 17. und 18. Jh. verfügte die Landesuniversität „Gymnasium illustre 
Anhaltinum“ im anhaltischen Zerbst über einen beachtlichen Fonds gelehrter 
Privatbibliotheken, u.a. mit den Schenkungen des ersten Rektors der Akademie 
Gregor Bersmann (1538-1611), der Hochschullehrer Samuel Fabricius (1577-
1625), Heinrich Kitsch (in Zerbst 1614-1626) sowie der Bibliotheken der Fami-
lie von Raumer auf den Gebieten Theologie und Staatswissenschaften (Georg 
von Raumer 1610-1691; Johann Georg von Raumer 1671-1728; Friedrich 
Amadeus von Raumer 1642-1728) und anderen. 
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Gelehrte Privatbibliotheken des 17. und 18. Jhs. außerhalb der Universi-
tätsstädte
Auch außerhalb der Universitätsstädte sind teilweise ansehnliche Privatbiblio-
theken bekannt, die in mehreren Fällen von ihren Besitzern zum Grundstock für 
die Errichtung öffentlicher Bibliotheken bestimmt wurden. So ging aus der 
Überlassung der Büchersammlung des Rechtsanwaltes Johann Hübner († 1662) 
an den Magistrat im Jahre 1662 die spätere Ratsbibliothek zu Quedlinburg her-
vor. 
In Stendal erweiterte der kurfürstlich-brandenburgische Rat und Archivar Chris-
toph Schönbeck (1601-1662) wenige Tage vor seinem Ableben die von seinem 
Vater, dem ehemaligen Bürgermeister von Stendal, Bartholomäus Schönbeck, 
getroffene Familienstiftung mit der Festlegung, auch den Besitz seines Sohnes 
Christoph Schönbeck sowie eine Reihe von Bänden aus dem Eigentum des Bru-
ders Benedict Schönbeck (1597-1665) als kommunale Einrichtung ihrer Heimat-
stadt zu übereignen und mit Hilfe eines Kapitals von 700 Talern für die fortlau-
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fende Ergänzung durch gute und seltene Bücher vorzusorgen. Um 1669 umfaßte 
die Büchersammlung 1266 Titel. 
In Zeitz begründete der Ankauf eines Teils der Bibliothek des Arztes, vielseiti-
gen Gelehrten und bedeutenden Philologen Thomas Reinesius (1587-1667) mit 
2500 Bdn. und vor allem die Übereignung der fast vollständigen humanistischen 
Privatbibliothek (3000 Titel) des Rektors und Stiftsbibliothekars Christian Be-
nedikt Milke (1712-1788) den Ruf der Stiftsbibliothek als eine der größten öf-
fentlichen Bibliotheken im Königreich Sachsen. 
Von den Schenkungen ausscheidender Lehrer, von Freunden und Institutionen 
bekannt ist der Nachlaß von 435 fast ausschließlich literaturwissenschaftlichen
Werken, den die Bibliothek des Pädagogiums zum Kloster Unser Lieben Frauen 
von dem Magdeburger Gelehrten Christian Friedrich Buchner (1752-1798) er-
hielt.
Die umfangreichste Büchersammlung mit etwa 12.000 Bdn. hatte der Dichter 
und Domsekretär Johann Wilhelm Ludwig Gleim (1719-1803) in Halberstadt 
zusammengetragen. Um sie auch den Freunden nutzbar zu machen, erwarb 
Gleim zumeist im Wege des Kaufes, seltener als Geschenke historische und 
zeitgenössische Werke, naturwissenschaftliche und belletristische Schriften. 
Durch eine Familienstiftung sicherte er den Erhalt seiner Sammlungen und sei-
ner Bibliothek. 

Literatur
Hübner - Quedlinburg 

Handbuch: Bd. 22, Quedlinburg, 1.4. 

Vogel: S. 100 

Schwenke: S. 302 

Minerva-Handbücher: S. 633 

Schönbeck - Stendal 

Handbuch: Bd. 22, Stendal 3 

Czubatynski, Uwe: Christoph Schönbeck (1601-1662) und die Gründung der Schönbeckschen 
Bibliothek zu Stendal. In: Aus der Altmark 70 (1994) S. 114-118 

Milke - Zeitz 

Handbuch: Bd. 22, Zeitz 1.5. 

Buchner - Magdeburg 

Handbuch: Bd. 22, Magdeburg 3, 1.5. 

Gleim - Halberstadt 

Handbuch: Bd. 22, Halberstadt 1 



Zeitalter des Barock, der Aufklärung und des Pietismus 73

Scholke, Horst: Das Gleimhaus - ein Literaturmuseum zur deutschen Spätaufklärung. In: Mit-
teldeutsches Jahrbuch für Kultur und Geschichte 3 (1996) S. 109-118 

Stadtbibliotheken
Als Folge der wirtschaftlichen Schwächung der Städte nach dem Dreißigjähri-
gen Krieg und des Verlustes ihrer Selbständigkeit im Rahmen der neu gebilde-
ten Territorialstaaten blieb die Zahl städtischer Bibliotheksgründungen im 17. 
und 18. Jh. gering, sofern die Kommunen nicht auf größere Vermächtnisse oder 
Schenkungen als Grundstock zurückgreifen konnten. Dies traf zu für Quedlin-
burg, wo der Rechtsanwalt Johann Hübner († 1662) seine Bücher, darunter 10 
Inkunabeln, dem Magistrat der Stadt vermacht hatte. Die „Bibliotheque auf dem 
Rath-Hause“ wurde in den folgenden 160 Jahren jedoch nur sporadisch ver-
mehrt. Eine 1786 erwähnte Handschrift des Sachsenspiegels könnte auf die Stif-
tung des damaligen Erbschutzherren Graf Hoier von Falkenstein zurückgehen. 
Dank weiterer, insbesondere juristischer Literaturschenkungen war der Buchbe-
stand bis 1825 auf gerade einmal 400 Werke angestiegen. 
In Halberstadt waren mit der 1610 von Pastor Herold († 1623) aus eigenem Be-
sitz gegründeten Kirchenbibliothek theologischen und historischen Inhalts, da-
runter „vile von den ältesten Büchern“ (Venzky, S. 275) in der Martinikirche 
zugleich städtische Bestände aufgestellt, weshalb auch von der „Rattsbibliothek 
bei der Martinikirche“ berichtet wurde. Einige Bestände in der heutigen Archiv-
bibliothek lassen auf Anfänge einer städtischen Sammlung noch im 16. Jh. 
schließen.
Chronisten und Reiseberichterstatter wiesen Mitte des 18. Jhs. ausdrücklich auf 
einen beachtenswerten Bestand juristischer Werke, Reichs-Abschiede, die Lu-
therbibel von 1541 und Schriften weiterer Reformatoren in der Bibliotheca Se-
natoris Halle hin, die in gutem Stande sei und mehrere Tage in der Woche auch 
zum Gebrauch für Professoren und Studierende zur Verfügung stehe. Als eigent-
liche, für die Öffentlichkeit zugängliche Stadtbibliothek galt im 17. und 18. Jh. 
jedoch die vom Magistrat unterstützte Marienbibliothek. 
Rats- oder Stadtbibliotheken dienten zu dieser Zeit jedoch nur einem kleineren 
Kreis Gebildeter. Das wissenschaftliche Niveau der angebotenen, oftmals in La-
tein oder in anderen Fremdsprachen abgefaßten Bücher schloß breitere Schich-
ten der Stadtbevölkerung zumeist von ihrer Nutzung aus. Als Ausnahme sei die 
Stadt Delitzsch (seit 1816 Teil der Provinz Sachsen, ab 1900 Freistaat Sachsen) 
angeführt, wo der Rat der Stadt anläßlich der 200. Wiederkehr des Reformati-
onstages eine öffentliche Bibliothek ins Leben rief und einen gedruckten Kata-
log mit 1000 Titeln aus verschiedenen Wissensgebieten, Leichenpredigten und 
ähnlichem vorlegte. 1858 ging diese Bibliothek als Grundstock der Schulbiblio-
thek an die Städtische höhere Bürgerschule in Delitzsch über. 
Über die Stadtbibliothek Magdeburg liegen aus den ersten Jahrzehnten nach 
Zerstörung der Stadt 1631 nur wenige Nachrichten vor. Die Bibliothek diente 
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weiterhin zugleich als Schulbibliothek. Erst 1708 wurden die Bestände ins Rat-
haus gebracht. Handbücher für die Verwaltung, Magdeburgica sowie Bücher 
geschichtlichen und geographischen Inhalts bildeten fortan die meisten Anschaf-
fungen. Der zumeist aus Schenkungen erweiterte Bestand wuchs jedoch nur 
langsam. Die sogenannten Bibliothekssteuern der neu eintretenden Amtsträger 
waren die einzige Bibliothekseinnahme. In der Zeit von 1713 bis 1818 betrug 
der Jahresetat 50 Taler, so daß 1750 nur 1329 Bücher in der Bibliothek standen. 
Mit einer Schenkung von 1000 Talern ermöglichte der Bürgermeister und Ver-
walter der Bibliothek Friedrich Krüger (amt. 1708-1717) die Reorganisation der 
Bibliothek nach ihrer Überführung ins Rathaus; von seinen Nachfolgern wurde 
die Bibliotheksverwaltung bis Anfang des 19. Jhs. jedoch oftmals weniger ver-
antwortungsvoll betrieben. Die einzige größere Vermehrung um den hand-
schriftlichen Nachlaß und die Büchersammlung des Regierungsrates von Bie-
dersee ermöglichte 1793 auch den Ankauf eines Nachlaßteils von dem Magde-
burger Bürgermeister und Gelehrten Otto von Guericke (1602-1682). 
Als man bei der Invasion der Franzosen die bisherige „Stadtbuchstube“ als Sit-
zungszimmer benötigte, wurde die Bibliothek (1800: 4000 Bde.) 1806 in großer 
Eile in Kisten verpackt und bis 1817 auf den Boden des Rathauses gebracht. 
Nach der Übernahme des Nebenamts als Bibliotheksleiter durch den 1. Stadtsek-
retär und späteren Stadtschulrat Georg Friedrich Gerloff (1771-1842; amt. ab 
1816) konnte 1818 ein erneuerter Bibliotheksraum eingerichtet werden. Der Er-
werbungsfonds wurde auf das Sechsfache erhöht und umgesetzt. Es entstanden 
ein systematischer Standortkatalog (1821-1824) und ein alphabetischer Katalog 
(1829). 1837 wurde die Bibliothek für die allgemeine Benutzung zugänglich. 
Gerloffs Vorstellung, die Bibliothek aus der bisherigen Verwaltungsbibliothek 
zu einer gemeinnützigen, allgemein zugänglichen Institution für das gebildete 
Bürgertum zu entwickeln, ließ sich erst ab 1872 mit der Trennung der Magist-
ratsbibliothek von der Stadtbibliothek verwirklichen. 1886 stellte der Magistrat 
den ersten hauptberuflich tätigen Stadtbibliothekar ein. 
Als eine der ersten großstädtischen Bibliotheken in Deutschland schloß sich die 
Stadtbibliothek Magdeburg um die Jahrhundertwende der Bücherhallenbewe-
gung an, die in eigenen Räumen unter hauptamtlicher fachlicher Leitung Volks-
büchereien mit einem gut ausgestatteten Buchbestand für alle Kreise bereithielt. 
In den Jahren 1900 bis 1913 eröffnete der Rat der Stadt in fünf Stadtteilen städ-
tische Volksbibliotheken. 
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Lesegesellschaften und Leihbüchereien im 18. Jh. und Anfang des 19. Jhs. 
Nach dem Ende des Siebenjährigen Krieges bis zum Jahre 1800 hatte sich die 
Buchproduktion im Deutschen Reich verdreifacht, überdies vermehrt durch das 
Erscheinen von Zeitschriften, Tages- und Wochenzeitungen. Die vereinzelten 
Stadtbibliotheken vermochten die gestiegene Nachfrage eines breiteren bürgerli-
chen Lesepublikums nicht zu befriedigen. Seit den sechziger Jahren des 18. Jhs. 
suchten daher Lesegesellschaften, Journalzirkel und kommerzielle Leihbüche-
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reien die Unzulänglichkeiten der kommunalen Literaturversorgung zu überbrü-
cken und mit z.T. privatwirtschaftlichen Mitteln auszugleichen. 
In fast jeder Provinzstadt Sachsen-Anhalts auch außerhalb der Universitätsstädte 
Halle und Wittenberg gab es im letzten Drittel des 18. Jhs. für die gebildeten 
Bürger, zumeist aus wohlhabenderen Kreisen, eine oder mehrere Lesegesell-
schaften in der losen Form von Gemeinschaftsabonnements für Journale, als Le-
sezirkel im Umlaufverfahren oder auch als klubartige Bibliothekseinrichtungen.
Sie sind bekannt z.B. aus Halberstadt (seit 1768 und um 1788), Magdeburg (seit 
1785 und 1801), Calbe (seit 1786), Bernburg (um 1786 und seit 1797), Witten-
berg (seit 1787 sowie ein medizinischer Lesezirkel seit 1810), Eisleben und 
Umgebung (4 Zirkel etwa seit 1789), Zerbst (um 1790), Stendal (seit etwa 1798 
und 1816), Köthen (seit 1799), Zeitz (seit 1803, konnte sich jedoch nicht halten), 
und Merseburg (zwei Zirkel um 1803). In Leuna hatten die Prediger 1786 eine 
Dorf-Lesegesellschaft für die Bauern errichtet, zugleich gab es dort eine Lesege-
sellschaft für die Geistlichen. Eine gleiche Einrichtung in Dessau diente der 
Weiterbildung der Lehrkräfte nach dem Gedankengut der Philanthropen. Der 
Bibliothekskatalog der Mansfeldischen Lesegesellschaft in Eisleben (gegründet 
1799) wies im Jahre 1806 311 Titel nach; der historische Lesezirkel in Quedlin-
burg (1837-1895) brachte Ende des Jahrhunderts 700 Bde. historischer und geo-
graphischer Werke in die Stadtbibliothek ein. 
Im Sinne der Aufklärung erreichten die Lesegemeinschaften auch breitere Krei-
se, indem die Werke nach dem Umlauf zu unentgeltlicher Entleihung zur Verfü-
gung standen und die Bildung volkstümlicher Büchereien für kleinere Gruppen, 
z.B. einer Kirchengemeinde, das Personal einer Gutsherrschaft oder ähnlichen 
ermöglichte. In Eisleben war es Anfang des 19. Jhs. auch durchaus üblich, daß 
vermögende Privatpersonen und Beamte (z.B. Bergkandidat Ziegenhorn) aus 
ihren Bibliotheken Bücher an minderbemittelte Interessenten verliehen. 
Während diese Bestrebungen mit den Unruhen der Franzosenkriege und den po-
litischen Ereignissen Anfang des 19. Jhs. ins Stocken gerieten, entsprach eine 
wachsende Zahl gewerblicher Leihbüchereien dem gestiegenen Unterhaltungs- 
und Bildungsbedürfnis breiter Kreise der Lesefähigen. Die Leihbibliotheken 
wurden von Buchhändlern, Antiquaren oder Inhabern ähnlicher Geschäftszwei-
ge betrieben. Die älteste Leihbücherei in Eisleben (1768-1813) führte der Buch-
binder und Verleger Johann Christoph Wacker. „Zu einer Zeit, als man an die 
Errichtung öffentlicher Volksbibliotheken nicht im entferntesten dachte, waren 
die Leihbibliotheken die einzigen Anstalten, die dem Lesebedürfnis der Mehr-
heit der lesefähigen Bevölkerung entgegenkamen“ (Thauer, S. 20), und sie wur-
den bis in die neunziger Jahre des 19. Jhs. für die Vermittlung von Unterhal-
tungsliteratur neben den öffentlichen Bibliotheken für Wissen und Bildung als 
„Kinder der Notwendigkeit“ (Fischer, S. 5) toleriert. „Insofern sind sie von ihrer 
Funktion her den Vorformen öffentlicher Bibliotheken zuzuzählen, bei aller Kri-
tik, die gegen sie erhoben wurde“ (Schmidt, S. 104). Die Beanstandungen von 
Aufklärern, Volksfreunden, Pädagogen, Geistlichen und den „Circular-
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Rescripten“ der preußischen Polizeiaufsicht richteten sich besonders gegen die 
kommerzielle Praxis der mit unterschiedlichen anderen Geschäften kombinier-
ten „Winkel-Leihbibliotheken“ bei der unbedenklichen Vermittlung von z.T. 
anfechtbaren Lesestoffen an alle Interessenten und Altersstufen, weshalb der 
preußische Gesetzgeber z.B. 1824 Leihbibliotheken auf dem Lande nicht ge-
nehmigte und die Schulen auf die Gründung eigener Gymnasialbibliotheken ori-
entierte.
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Fürsten- und Schloßbibliotheken 
In dem seit 1570 vorübergehend vereinigten Anhalt entstanden mit der erneuten 
Teilung 1603 eine Reihe eigener Fürstenbibliotheken an den Residenzen der Li-
nien Dessau, Bernburg, Köthen und Zerbst. Johann Georg I. (1567/1589-1618), 
bis 1603 allein regierend, hatte nach dem Tode seines Vaters Joachim Ernst von 
Anhalt (1536/1561/1570-1586) in Dessau eine neue Bibliothek angelegt, die in 
seiner Regierungszeit auf 3000 Bde. anwuchs und den Grundstock für die späte-
re Herzogliche Hofbibliothek bilden sollte. 
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Auch seine jüngste Tochter Eva Katharina (1603-1679) unterstützte die Samm-
lung mit vielfach seltenen theologischen, medizinischen und auch „Chymi-
schen“ Büchern und Manuskripten, die z.T. als Dedikationen eingegangen wa-
ren. Fürst Leopold I. (1676/1698-1747) ergänzte die Bibliothek um seine, haupt-
sächlich für praktische Zwecke erworbenen, z.T. in Abschriften beschafften 
Werke. Eine gewisse Verminderung erfuhr die Bibliothek 1660, als Johann 
Georg II. bei seinem Regierungsantritt „eine nicht unbedeutende Anzahl Bü-
cher“ (Heimann, S. 649) dem Großen Kurfürsten Friedrich Wilhelm 
(1620/1640-1688) schenkte. Leopold III. Friedrich Franz (1740/ 1758-1817) be-
saß darüber hinaus für seinen persönlichen Gebrauch eine eigene Bibliothek in 
Wörlitz. Zuvor hatte es schon im Palais Fürst Dietrichs von Anhalt-Dessau 
(1702-1769, preußischer Feldmarschall und 1751-1758 Vormund für den elfjäh-
rigen Leopold Friedrich Franz) ab 1751 eine kleine Büchersammlung gegeben. 
Nach dem Tode von Leopold Friedrich Franz wurden sämtliche Büchersamm-
lungen aus herzoglichem Privatbesitz vereint und in das herzogliche Biblio-
theksgebäude überführt. Leopold IV. Friedrich (1794/1817-1871) ließ diese Bib-
liothek ab 1820 ordnungsgemäß verwalten, zur Benutzung für jedermann in ei-
nem Lesezimmer öffnen und gestattete gegen Bürgschaften und für höhere Be-
amte auch eine Ausleihe. 
Die vermutlich um 1603 angelegte, seit 1609 in der Residenz Bernburg unterge-
brachte spätere Haupt- und Landesbibliothek geht wahrscheinlich auf den ersten 
Fürsten und Begründer der Linie Anhalt-Bernburg, Christian I. (1568/1603-
1630) und seinen Sohn Christian II. (1599/1630-1656) zurück. Zu den Sammel-
gebieten gehörten neben Theologica, insbesondere des Calvinismus (die im 17. 
Jh. ein Viertel des Bestandes ausmachten), Historica, Philologica, Werke der 
Philosophie, Naturwissenschaften, Metaphysik, Physik, Medizin und der beson-
ders interessierenden Alchemie. Außer den laufenden Anschaffungen wurde der 
Bestand vor allem durch die von Victor I. Amadeus (1634/1656-1718) veranlaß-
te Aufstellung von 200 Bdn. aus der Stiftsbibliothek Gernrode, einigen Privat-
bibliotheken sowie der Übernahme von Sammlungen infolge dynastischer Ver-
bindungen mit den Fürstenhäusern von Schwarzburg-Arnstadt, Sondershausen 
(beide 1741) und Sachsen-Eisenach (1754) bis etwa Ende des 18. Jhs. erweitert. 
Der Ausbau stagnierte, seit sich die Fürsten von Anhalt-Bernburg von Friedrich 
Albrecht (1735/1765-1796) an ständig in Ballenstedt ansiedelten und Fürst Ale-
xius Friedrich Christian (1767-1834) im Jahre 1796 dort für die jüngere Linie 
Anhalt-Bernburg eine eigene Bibliothek anlegte. Ihre Ausstattung mit bedeuten-
den Neuerscheinungen ist insbesondere der in Ballenstedt geborenen Pauline 
Wilhelmine Christine, Fürstin zu Lippe-Detmold (1769/1796-1820) und der 
Herzogin Fridericke Karoline Juliane († 1902), Regentin des Hauses Anhalt-
Bernburg ab 1834, zu verdanken. 
Die Herzogliche Schloßbibliothek Köthen ist vermutlich aus der schrittweisen 
Zusammenführung mehrerer Handbibliotheken entstanden. Nach den Ende des 
19. Jhs. noch verfügbaren zahlreichen Erstdrucken der Wittenberger Reformato-
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ren, italienischen Streitschriften aus der Zeit Papst Paul V. (1605-1621) sowie 
alchemistischen und astrologischen Titeln müssen Köthener Fürsten spätestens 
im 16. Jh. im Besitz von Büchersammlungen gewesen sein. 
Wesentlich zum Bestand beigetragen haben wohl Ludwig I. (1579/1603-1650), 
Gründer der Linie Anhalt-Köthen und Initiator der Fruchtbringenden Gesell-
schaft, sowie der alchemistisch interessierte Fürst August von Plötzkau 
(1575/1611-1653). Seit der Regierungszeit Ludwig I. wurden u.a. das dreibändi-
ge Gesellschaftsbuch „Der Fruchtbringenden Gesellschaft ältester Ertzschrein“ 
(Köthen 1622, 1624, 1628) sowie Briefwechsel und andere Schriftstücke der 
Sprachakademie in der Bibliothek aufbewahrt. 
Der gelegentlich als Bibliotheksgründer benannte Fürst Leopold von Anhalt-
Köthen (1694/1715-1728) machte sich vermutlich verdient, den vorhandenen 
Bestand zu sammeln, zu ordnen und das aus kleineren Hausbibliotheken der 
Fürsten und ihrer Verwandten Zusammengetragene beträchtlich zu vermehren. 
Nach seinem Tode ohne männliche Erben verblieb die Bibliothek - entgegen 
dem Einspruch seiner Tochter Agnes von Anhalt-Dessau (oo mit Leopold Ma-
ximilian II. von Anhalt-Dessau [1700/1747-1751]) - in Köthen und wurde seit-
her durch Schenkungen von Privatpersonen erweitert. 
Unter Karl George Leberecht († 1789) ist die „nicht ganz unansehnliche“ Bib-
liothek (Stenzel, S. 279) nach 1762 rubriziert und mit einem Verzeichnis verse-
hen worden. Johann Georg Meusel wies um 1778 außerdem auf eine vollständi-
ge Sammlung von Deduktionen, die Anhaltischen Häuser betreffend, im Be-
stand hin. 
Eine weitere Büchersammlung in Anhalt hatte um 1665 Fürst Friedrich 
(1613/1635-1670) für die Nebenlinie Anhalt-Bernburg-Harzgerode in dem ihm 
zugefallenen Schloß Plötzkau angelegt. Nach dem Aussterben der Harzgeroder 
Linie 1709 kehrte die Witwe des letzten Fürsten Friedrich Wilhelm (1643/1670-
1709), Sophie Augusta von Nassau-Dillenburg, in ihre Heimat zurück und starb 
dort 1733, so daß vermutlich keine Erbschaft an Anhalt hinterlassen wurde. 
Kenntnisse fehlen auch über den Verbleib der 1710 und 1776 erwähnten Biblio-
thek in dem erst Ende des 17. Jhs. errichteten Schloß Zerbst. Friedrich August 
(1734/ 1752-1793, Bruder Katharinas II. von Rußland) hatte sein mit Kontribu-
tionen Friedrichs II. von Preußen (1712/1740-1786) belastetes Land bereits 1758 
verlassen. Mit seinem Tode in Luxemburg starb die Linie Anhalt-Zerbst aus. 
Das Schloß (später Anhaltisches Landesmuseum und Sitz des Anhaltischen 
Haus- und Staatsarchivs) wurde 1945 völlig zerstört. 
Nach dem Aussterben der welfentreuen Grafen von Blankenburg am Harz waren 
Burg und Stadt 1599 an das Herzogtum Braunschweig-Wolfenbüttel übergegan-
gen. 1690 wies der dortige Herzog Anton Ulrich (1633-1714) die Grafschaft 
Blankenburg als Residenz seinem dritten Sohn Ludwig Rudolph 
(1671/1707/1731-1735) zu, dem 1707 die Erhebung auch dieses Herrschaftsbe-
reiches zum Fürstentum gelang. Bereits als junger Mann hatte Ludwig Rudolph 
eine ansehnliche Büchersammlung zusammengebracht, die zwischen 1706 und 
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1709 auf das Schloß in Blankenburg überführt wurde. Mit Unterstützung seiner 
Bibliothekare und eines erheblichen jährlichen Bibliotheksetats konnte der Her-
zog den Bibliotheksaufbau systematisch fortsetzen und mit einem Umfang von 
ca. 15.000 Bdn. in Blankenburg die größte welfische Fürstenbibliothek des 18. 
Jhs. nach der Wolfenbüttler Bibliothek errichten. Insbesondere zu Geschichte, 
Theologie und Rechtswissenschaft erwarb Ludwig Rudolph zeitgenössische Li-
teratur, aber auch Inkunabeln und Drucke des 16. und 17. Jhs. Die Blankenbur-
ger Sammlung enthielt ferner 308 Handschriften (Historica, Stammbücher u.a. 
französischer und orientalischer Herkunft aus dem 9. bis 18. Jh.). 
1731 verlegte Ludwig Rudolph seine Hofhaltung nach Wolfenbüttel. Die Biblio-
thek verblieb zunächst in Blankenburg. Sämtliche Handschriften (Codices Blan-
kenburgenses) und 10.736 Drucke (10.565 Bde.) wurden 1752/1753 nach Wol-
fenbüttel gebracht. Den übrigen Bestand überwies Herzog Karl I. (1735-1780) 
zunächst an das 1745 neu gegründete Collegium Carolinum in Braunschweig, 
woher 1890 ca. 7000 Bde. als Altbestände von der damaligen Technischen 
Hochschule Braunschweig an die Herzog August-Bibliothek Wolfenbüttel zu-
rückkamen.
Zur Ausprägung einer reicheren mitteldeutschen Hofkultur in den drei albertini-
schen Sekundogenituren Sachsen-Weißenfels (1656-1746), Sachsen-Merseburg 
(1657-1738) und Sachsen-Zeitz (1657-1718) gehörte die Errichtung herzogli-
cher Privat- oder Schloßbibliotheken. 
Die Aktivitäten von Herzog August (reg. 1657-1680), u.a. als Vorsitzender der 
Fruchtbringenden Gesellschaft zwischen 1667 und 1680, sowie das Wirken an-
erkannter Schriftsteller, Komponisten und Lehrer des Gymnasium illustre Augu-
steum bestimmten das Profil der rasch anwachsenden Weißenfelser Schloßbibli-
othek. Bereits 1741 veranlaßte Kurfürst Friedrich August II. von Sachsen (1695/ 
1733-1763), einen Teil der  Weißenfelser Schloßbibliothek an die Bibliotheca 
Paulina (später Universitätsbibliothek Leipzig) zu überweisen. Weitere 330 Bde. 
aus der Bibliothek des Herzogs Johann Adolf von Sachsen-Weißenfels (reg. 
1736-1746) folgten, als nach dessen Tod die Sekundogenitur erlosch. Einen 
Restbestand erhielt die Bibliothek der Stadtkirche Weißenfels. 
Auch an der zeitweiligen Residenz der Fürsten von Sachsen-Weißenfels in 
Sangerhausen, wo u.a. Herzog Christian (reg. 1712-1736) wohnte und starb, war 
eine Schloßbibliothek angelegt worden. 482 Bde. dieser Bibliothek gingen 1832 
an die Universitätsbibliothek Halle über. 
Die theologischen und historischen Werke in der um 1668 von Christian I. 
(1615/ 1657-1691) gegründeten Bibliothek der kursächsischen Herzöge zu 
Sachsen-Merseburg standen - der herzoglichen Kanzleiordnung aus dem Jahre 
1688 zufolge - auch den Räten, jungen Studierenden und weiteren Bibliotheks-
interessierten zum öffentlichen Gebrauch zur Verfügung. Ein Drittel aller einge-
henden Strafgelder sollte für die Bibliothekserweiterung und -verwaltung ver-
wendet werden. Besondere Berücksichtigung fanden regionalkundliche Erwer-
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bungen und Schriften der in der Region beheimateten Schriftsteller und Wissen-
schaftler.
Nach dem Tode des letzten Herzogs (Heinrich, † 1738) verblieben die Bestände 
zunächst in einem schlecht zugänglichen Raum über der Michaeliskapelle und 
gelangten dann in die 1816 gebildete Königliche Regierungs-, spätere Provinzi-
albibliothek Merseburg. 
Während der erste Herzog von Sachsen-Zeitz Moritz (reg. 1657-1681) durch 
Ankäufe und Sorge für einen ständigen Bibliotheksfonds vor allem die Stiftsbib-
liothek in Zeitz gefördert hatte, soll sein Nachfolger Moritz Wilhelm (reg. 1681-
1718) um 1709 bereits über eine „auserlesene Hand-Bibliotheque“ verfügt ha-
ben, „in welcher ein grosser Vorrath besonders von Theologischen, Historischen 
und Genealogischen Büchern in vielerley Sprachen“ war (Juncker, S. 20). Nach 
dem Tode des Besitzers und Aufhebung des Herzogtums Zeitz ging die univer-
sal ausgerichtete Sammlung mit 8143 Bdn. in das Eigentum des Sächsischen 
Kurfürsten Friedrich August I. (reg. 1694-1731) über. Die Handschriften wurden 
vollständig in die Kurfürstliche Bibliothek Dresden aufgenommen, von den 
Drucken die als brauchbar erachteten Bücher, u.a. ein Pergamentdruck der 
Mainzer lateinischen Bibel von 1462. 
Von einer „Fürstlichen“ oder „Schloßbibliothek“ Quedlinburg wurde bis ins 19. 
Jh. in Zusammenhang mit der Stiftsbibliothek gesprochen, die Anna Dorothea, 
Äbtissin des Kaiserlich Freien Weltlichen Stifts Quedlinburg und Herzogin zu 
Sachsen-Weimar (1657/1685-1704), im Jahre 1686 „... aus hochtragender Liebe 
gegen gute Künste und studien, zuförderst zur Ehre Gottes, und dann hiesigen 
Stiffts, und Dero Bediensteten und studirenden Unterthanen zum Gebrauch, zu 
Dero unsterblichen Ruhm gestifftet und angeleget“ hatte (nach Eckhard, S. 9). 
Dafür übergab sie die eigene Privatbibliothek, tätigte Ankäufe, regte auswärtige 
Fürsten und bekannte Gelehrte zu Schenkungen an. Einbezogen wurden die Bü-
cher der dem Stift angeschlossenen Kirche St. Servatius (99 Bde.) einschließlich 
der nach dort überführten Handschriften des Klosters St. Wiperti. Später kamen 
die Büchersammlungen der Hofdiakone Valentin Bernhard Mylius (1640-1693) 
und Wilhelm Tobias Quenstedt hinzu. Nach Aufhebung des Stifts um die Mitte 
des 18. Jhs. wurde die in der Schloßkirche aufgestellte Bibliothek sehr vernach-
lässigt und war von den Zeitgenossen gering geschätzt als „... eine zahlreiche, 
aber ohne alle Ordnung und Plan zusammengebrachte Büchersammlung. Es ist 
nicht einmal ein Verzeichnis davon vorhanden, und also für den hiesigen Ge-
lehrten ein verschlossener Schatz“ (Voigt, S. 52-53). 
Die Eigenart der unter Christian Ernst (reg. 1710-1771) im Jahre 1710 wieder 
ins Schloß zurückgeholten Stolberg-Wernigeröderschen Bibliothek prägte der 
Graf auf Dauer durch seine persönliche Einflußnahme auf Ermittlung, planmä-
ßige Erwerbungstätigkeit und Mitwirkung an der Erschließung. So widerspiegel-
ten Umfang und Inhalt u.a. der Abteilungen Historia politica und Jus publicum 
das Interesse an der Politik und den einvernehmlichen Beziehungen zu den be-
nachbarten protestantischen  Staaten Preußen, Dänemark und dem englisch-



82 Zeitalter des Barock, der Aufklärung und des Pietismus 

hannoverschen Hof (1714-1803). Besondere Beachtung fanden religiöse und 
kirchengeschichtliche Schriften. Als Förderer des Pietismus veranlaßte der Graf 
die Herausgabe von acht Auflagen der Wernigeröder Bibel sowie 12 Editionen 
des Wernigeröder Gesangbuches. Während seiner Regentschaft brachte er 2000 
Bibeln und 1500 evangelische Gesangbücher in den Bestand ein, legte die um-
fangreichen Abteilungen Hymnologie und Bibelsammlung an und veranlaßte die 
Herstellung eines gedruckten Kataloges (Index bibliorum eorumque partium in 
illust. Christ. Ernestina Bibliotheca … Wernigerode 1755-1759). Seine erste 
Benutzungsordnung vom 15. Januar 1746 erklärte die Bibliothek für öffentlich. 
Die Nachfolger, zumeist von wissenschaftlich ausgewiesenen Bibliothekaren 
unterstützt, orientierten auf den Ausbau der Bibliothek bis ins 20. Jh. nach den 
von Christian Ernst aufgestellten Grundsätzen. 
Nach der Teilung des Hauses Stolberg im Jahre 1645 in die Grafschaften Stol-
berg-Wernigerode und Stolberg-Stolberg sowie der Gründung der Nebenlinie 
Stolberg-Roßla 1706 sind mit dem Gründungsjahr 1707 zwei weitere gräfliche 
Bibliotheken nachgewiesen: Die Stolberg-Stolbergische Bibliothek umfaßte 
1929 ca. 20.000 Bde. Als wichtigster Bestandteil kam die von der Gräfin Sophie 
Eleonore zu Stolberg-Stolberg (1660-1745) zusammengetragene sogenannte 
„Funeralien-Sammlung“ mit 40.000 Stücken hinzu. Sie wurde 1716 erstmals 
durch einen gedruckten, jedoch nicht fertiggestellten Katalog erschlossen. 1744 
übereignete die Besitzerin ihren gesamten Fundus an Büchern und Leichenpre-
digten nebst Zubehör der Schloßbibliothek zu Stolberg. Nach Weitergabe der 
Dubletten an die Bibliotheken in Roßla, Wernigerode und an 11 weitere öffent-
liche Bibliotheken der Provinz Sachsen wurde der verbleibende, mehr als 20.000 
Stücke umfassende Leichenpredigtenbestand ab 1926 in einem fünfbändigen 
gedruckten Katalog (Leipzig 1927-1935) erfaßt. 
Die Gräflich-Stolbergische Hausbibliothek Roßla war bis 1929 auf ca. 24.000 
Bde., 3 Inkunabeln sowie 98 Handschriften angewachsen. Neben Leichenpre-
digten aus eigener Sammeltätigkeit und Dublettenzugang gehörten historische 
Flugschriften des 17. Jhs. zum Bestand, außerdem die 1880 übernommene Gräf-
liche Bibliothek von Ortenberg/Hessen (ca. 3000 Bde.). Der gedruckte „Catalog 
der Gräfl. Stolbergischen Bibliothek zu Rossla“ (o. J.) erfaßte jedoch nur die 
Abteilung Theologie. 
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Behörden- und Archivbibliotheken 
Für die Wahrnehmung von Regierungsgeschäften und Verwaltungsaufgaben 
entstanden neben den Fürsten- und Hofbibliotheken gesonderte Bibliotheken an 
den Behörden. Zu den ältesten gehörte vermutlich die „Bibliotheque auf der Kö-
niglichen Stiffts-Hauptmannei“ Quedlinburg, einer juristisch-fiskalischen Ver-
tretungs- und Aufsichtsbehörde des seit 1697 zu Brandenburg gehörenden Stifts. 
Sie soll mit den Werken aller juristischen Autoritäten ihrer Zeit ausgestattet ge-
wesen sein. 
Als eine der kompetentesten Sammlungen im Königreich Preußen galt die „Bib-
liotheca illustrissimi Regiminis“ in Halberstadt, deren Anfänge noch in die Re-
gierungszeit des ehemaligen Bistums, weit vor der brandenburgischen Regie-
rungsübernahme (1649/1650) zurückreichen müssen. Ein Katalog von 1790 ist 
in der Bibliothek des Stadtarchivs Halberstadt erhalten. Eine weitere Regie-
rungsbibliothek bestand frühestens seit Ende des 17., vermutlich erst ab Anfang 
des 18. Jhs. für die Kammer des nunmehrigen preußischen Herzogtums Magde-
burg. 
Auf eine eigene Bibliothek juristischer Werke für die fürstliche Regierung in 
Zerbst ab Anfang des 18. Jhs. verweisen die Jahreszahlen an den mit Besitzver-
merken versehenen pergamentgebundenen Büchern, die im 19. Jh. über das 
Oberlandesgericht in die Herzogliche Behördenbibliothek Dessau gelangten. 
Einige Werke aus dem Eigentum des Konsistoriums bzw. der Kanzlei lassen 
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noch auf eine frühere Erwerbung schließen. Der Köthener Regierung fiel dage-
gen erst 1816 durch ein entsprechendes  Vermächtnis des Regierungsrates Huch 
eine geeignete juristische Handbibliothek zu. 
Die besondere Aufmerksamkeit der Berichterstatter im 18. Jh. fand in Halle die 
Handbibliothek des Schöppenstuhls mit mehreren hundert juristischen Werken, 
insbesondere älterer spanischer und italienischer Juristen; ferner Statuten, Pro-
zeßordnungen und anderem. Jeder neu eintretende Schöffe hatte für die  Ver-
mehrung der Bibliothek 5 Thaler zu entrichten. 
Seit 1772 verfügte auch das dortige Oberbergamt über eine eigene Bibliothek, 
die Ende des 19. Jhs. bereits mehr als 16.000 Bde. und 535 Handschriften na-
turwissenschaftlichen, technischen, staats- und rechtswissenschaftlichen Inhalts 
umfaßte. 
Ein zunächst kleinerer Fonds von Nachschlagwerken, juristischer und histori-
scher Literatur bildete sich an den entstehenden Stadtarchiven, z.B. in Magde-
burg (1631), Halberstadt (Ersterwähnung 1632 mit Beständen ab dem 16. Jh.), 
Aschersleben (Kartensammlung ab 1710) und Stendal (18. Jh.). 
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Bibliotheken im 19. Jahrhundert 

Besonders folgenreich für die Bibliotheksentwicklung des Landes Sachsen-
Anhalt im 19. Jh. wirkten sich die Durchsetzung der allgemeinen Schulpflicht 
und die zunehmende Spezialisierung der Wissenschaften, aber auch die Industri-
alisierung mit der Bildung großer und mittlerer Produktionsbetriebe aus. In sozi-
aler Hinsicht war diese Entwicklung mit dem Übergang der wirtschaftlichen 
Macht an das Bürgertum, der Herausbildung einer eigenständigen Klasse von 
Lohnarbeitern und dem Anwachsen der städtischen Bevölkerung verbunden. 
Einen nachhaltigen Eingriff in den ältesten Teil der Bibliothekslandschaft be-
deutete zu Beginn des Jahrhunderts die vom Reichsdeputationshauptschluß 
(1803) veranlaßte Enteignung von zwölf Klöstern und Stiften, sechs Domkapi-
teln sowie die Aufhebung reichsunmittelbarer Herrschaften und Städte. Biblio-
theks- und Archivgut aus geistlichem Besitz wurde nach Weisung der westfäli-
schen Regierung (1807-1813) im Jahre 1810 konfisziert und einem Depot an der 
Universitätsbibliothek Göttingen zugeführt. 
Das Stift Quedlinburg (seit 1697 unter brandenburgischer Schutzherrschaft) fiel 
den Hohenzollern als erbliches Fürstentum zu. Zusammen mit den Beständen 
der St. Benedictikirche (u.a. mit über 200 Drucken aus der Reformationszeit, 
insbesondere Schriften Luthers, ca. 50 Inkunabeln, 85 lateinischen und deut-
schen Handschriften) übergab König Friedrich Wilhelm III. von Preußen 
(1770/1797-1840) im Jahre 1832 die Stiftbibliothek dem Quedlinburger Gymna-
sium. Unter westfälischer Herrschaft geraubte Drucke und Handschriften konnte 
die Bibliothek erst zu dieser Zeit zurückerhalten. 
Auch die Realisierung anerkannter Rückgabeansprüche, z.B. zugunsten der Bib-
liotheken der Domgymnasien Halberstadt, Magdeburg und der Universitätsbib-
liothek Halle, verzögerten sich bis in die zwanziger Jahre. Eine Reihe ange-
mahnter Handschriften und Frühdrucke sind niemals nach Halberstadt und 
Quedlinburg zurückgekehrt. 
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Fürstenbibliotheken 
Als eine der wenigen Ausnahmen wurde das Privateigentum der Gräflich Stol-
bergischen Sammlungen in Stolberg, Roßla und Wernigerode anerkannt und ih-
ren Besitzern überlassen.
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Unangetastet blieben auch die Grundstrukturen von Staat und Gesellschaft im 
mitteldeutschen Raum, u.a. für Anhalt, wo mit dem Aussterben zunächst der 
Zerbster Dynastie (1793), später der Linien Köthen (1847) und Bernburg (1863) 
aus deren Besitz die Haupt- und Landesbibliothek Bernburg und weitere fürstli-
che behördliche Bibliothekseinrichtungen in das unter Leopold IV. Friedrich 
von Anhalt-Dessau (1794/1817-1871) vereinigte Fürstentum Anhalt eingingen 
und den Grundstock für die spätere Herzogliche Behördenbibliothek Dessau 
(1876/1878) bilden sollten. 
Als Privatbibliothek erhielt sich bis 1945 die Herzogliche Schloßbibliothek 
Köthen.
Die Herzogliche Hof- und Privatbibliothek der jüngeren Linie Anhalt-Bernburg 
wurde von der letzten Regentin, Herzogin Fridericke Karoline Juliane (1811-
1902), nach ihrem Tode der Stadt Ballenstedt vermacht. 
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Stadtbibliotheken
Die Städte der 1815 neu gebildeten preußischen Provinz Sachsen und Anhalts 
hatten durch die Steinsche Reform mehr Selbständigkeit erlangt, jedoch zumeist 
nicht die finanziellen und wirtschaftlichen Voraussetzungen, um auch das Bibli-
othekswesen in ihre Zuständigkeit zu übernehmen. So gab der Magistrat von 
Halberstadt 1827 seine Absicht auf, aus Bibliotheken der säkularisierten Klöster, 
auch unter Hinzunahme von Dom- bzw. Domgymnasialbibliothek eine allge-
meine öffentliche Stadtbibliothek zu gründen. In Köthen errichtete der Pfarrer 
und spätere Konsistorialrat Friedrich Hartmann (ab 1812 Bibliothekar der Her-
zoglichen Bibliothek, † 1827) eine Lesebibliothek für die Stadt, die noch nach 
75 Jahren bei der Neugründung mit Beständen der Lehrervereinsbibliothek und 
der alten kirchlichen Volksbibliotheken in städtischen Räumen auf eine Finan-
zierung durch Vereinsspenden angewiesen war. 
Die Bestrebungen Karl Preuskers (1787-1871) und ihre Realisierung in der Bür-
gerbibliothek Großenhain waren wohl auch außerhalb Sachsens bekannt. Ihre 
Umsetzung - wie auch die anderer kultureller Belange - überließen die in den 
dreißiger und vierziger Jahren durch Bevölkerungszuwachs und Industriealisie-
rung in Sachsen-Anhalt noch kaum geforderten Kommunen weitgehend privater 
Initiative, bürgerlichen Mäzenaten und Vereinen. 
Mit unterschiedlichen Aktivitäten setzten sich religiöse, weltanschauliche, sozi-
al-pädagogische und -politische Vereinigungen von ihren jeweils vertretenen, 
oftmals gegensätzlichen Positionen aus für die Bildung des sich formierenden 
vierten Standes und den Aufbau allgemein zugänglicher Bibliotheken ein. Für 
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Sachsen-Anhalt erwähnt seien u.a. die Werbung des freireligiösen Pfarrers Le-
berecht Uhlich (1799-1872) auf Pastoral- und Laienkonferenzen und im Kontakt 
mit den Deutschkatholiken zur Gründung von Gemeindebibliotheken sowie die 
Bibliotheksgründungen des 1845 von dem nassauischen Pfarrer Dr. Robert Haas 
in Magdeburg ins Leben gerufenen Zschokke-Vereins. Die im Ergebnis des zer-
splitterten Einsatzes entstandenen, oftmals zufällig zusammengebrachten und 
zumeist unzureichend ausgestatteten Volksbüchereien fanden kaum breiteren 
bleibenden Zuspruch. 
Als eine der frühesten kommunalen öffentlichen Einrichtungen Anhalts entstand 
1844 eine Lesebibliothek im wirtschaftlich aufstrebenden Roßlau bei Zerbst. 
1849 folgte eine Stadtbibliothek in Barby an der Elbe. 
Auch die wissenschaftlichen Stadtbibliotheken blieben trotz des beginnenden 
wirtschaftlichen Aufschwungs in der zweiten Hälfte des 19. Jhs. sich selbst 
überlassen. Entscheidende Förderung erfuhr die seit mehr als vier Jahrhunderten 
vorhandene Rats- oder Stadtbibliothek Naumburg 1853 mit der Erbschaft aller 
die Stadt und das Hochstift Naumburg betreffenden Bücher und Handschriften 
(ca. 400 Bde.) aus dem Besitz des Landrats und Lokalhistorikers Karl Peter Lep-
sius (1775-1853), verbunden mit der Bestimmung, die Sammlung als unveräu-
ßerliches Eigentum als „Bibliotheca Lepsiana“ zur öffentlichen Nutzung aufzu-
stellen. Gleichzeitig schenkte der Sohn, Prof. Dr. Richard Lepsius (1819-1884), 
das von ihm herausgegebene Denkmälerwerk über Ägypten; sein Bruder, Regie-
rungsrat Karl Martin Gustav Lepsius († 1887), vermachte seine gesamte Bü-
chersammlung zur Vereinigung mit der Bibliothek Lepsiana zuzüglich eines 
Kapitals als Beitrag für einen ständigen Bücherfonds. 
Die seit 1662 bestehende Ratsbibliothek in Quedlinburg (1825: 400 Bde.) wurde 
1837 mit der Stifts-, St. Benedicti- und der Gymnasialbibliothek zu einer „All-
gemeinen Bibliothek“ vereinigt, 1868 mit einem Umfang von 541 Bdn. aber 
wieder in eigene Verwaltung des Magistrats übernommen. Die Angliederung 
von ca. 700 wertvollen historischen und geographischen Werken des Histori-
schen Lesezirkels (1835-1895) sowie das Erbe von ca. 1500 Bdn. deutscher, 
französischer und englischer Literatur von Dr. August Dietrich im Jahre 1869 
bedeuteten eine wesentliche Bereicherung. 1884 kamen 1000 Bde. zumeist juris-
tischer Werke (Büchersammlung von Justizrat Nordmann) und 1888 rd. 300 
Bde. vorrangig sprachwissenschaftlichen Inhalts aus dem Nachlaß der Buch-
händler Hermann und Robert Basse hinzu. Der Magistrat war besonders be-
dacht, die auf Quedlinburg und Umgebung bezüglichen sowie die von Quedlin-
burgern verfaßten Schriften zu sammeln. 
In Eisleben basierte die 1854 gegründete, sogenannte Bindseil’sche Bibliothek 
(später Städtische Volksbücherei, jetzt Stadtbibliothek) auf dem Vermächtnis 
des Kaufmanns August Bindseil, der für die Fortführung und Unterhaltung sei-
ner der Stadt vererbten Büchersammlung außerdem ein beachtliches Kapital 
überwiesen hatte. 
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Die im letzten Drittel des 19. Jhs. entstandenen öffentlichen Bibliotheken, z.B. 
in Coswig (1862), Wittenberg (1871), Sangerhausen (1876; seit 1906 im Besitz 
der Stadt), Bernburg (öffentliche Lesehalle 1894), Querfurt (1895), Delitzsch 
(1896), Dessau (1898), Weißenfels, Aschersleben und Neuhaldensleben (alle 
1900), hatten sämtlich den Charakter von Volksbibliotheken. Den Grundstock 
für die Bibliothek Dessau bildete z.B. der Erwerb einer Leihbücherei. Die Stadt-
bibliotheken, die durch gemeinnützige Vereine errichtet worden waren, wie Hal-
le (1874 Verein für Volkswohl), Merseburg (1887 Verein zur Förderung der Ju-
gendpflege), Salzwedel (1896 Volksbildungsverein), Bitterfeld (1899 Volksle-
severein) sowie Gründungen des beginnenden 20. Jhs. in Köthen (1902 Ge-
meinnütziger Verein/Stadtverwaltung), Staßfurt (1908 Staßfurter Verein, Büche-
rei mit Lesehalle), Calbe/Saale (1911 Verein für öffentliche Lesehalle) und 
Stendal (Allgemeiner Bildungsverein) blieben bis in die ersten Jahrzehnte des 
20. Jhs. in deren Obhut, ehe sie von den Stadtverwaltungen übernommen wer-
den konnten (z.B. Bitterfeld und Halle 1924; Merseburg 1933; Stendal 1935; 
Salzwedel nach 1935).
Die durch eine Schenkung entstandene, mit einem Pfandbrief und weiteren 
Spenden geschaffene Stadtbibliothek Wittenberg kam seit ihrer Neugründung 
1907 - nach einem Brand - nur zögernd voran. Finanziell zumeist unzureichend 
ausgestattet, wurden die Bibliotheken bis in die vierziger Jahre des 20. Jhs. zu-
meist nur nebenamtlich geleitet. Im späteren Bezirk Magdeburg gab es vor 1945 
nur fünf hauptamtlich betreute Stadtbibliotheken in Magdeburg, Halberstadt, 
Schönebeck, Stendal sowie in Merseburg. 
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Bibliotheken der höheren Schulen 
Mit der Reformgesetzgebung zum Bildungswesen zog der preußische Staat im 
19. Jh. die Initiativen zur Erneuerung des Schul- und Hochschulwesens an sich. 
Neue, auch die benachbarten Territorien beeinflussende Regelungen betrafen die 
allgemeine Schulpflicht - Voraussetzung für Lesebedürfnisse und Zugang zu 
öffentlichen Bibliotheken -, die Organisation des staatlichen Volksschulwesens 
und die Neuorganisation der gymnasialen Bildung. Neue Schultypen für den 
Oberstufenunterricht bereicherten zugleich das Spektrum der herkömmlichen 
Schulbibliotheken. 
Neben den bisherigen privaten, kirchlichen und städtischen Bildungseinrichtun-
gen entstanden Gymnasien in staatlicher Trägerschaft. Dem Ausbildungsbedarf 
für Berufe in Industrie und Verwaltung in Staat und Wirtschaft wurde mit der 
Gründung von Realschulen und gewerblich-technischen Fachschulen entspro-
chen; die Schaffung der lateinlosen Oberrealschulen diente der Vorbereitung des 
Studiums an den neuen technischen Ausbildungsstätten. In Anlehnung an die 
Oberrealschulen entwickelten sich höhere Mädchenschulen. Zunehmend verfüg-
ten auch mittlere Städte in Sachsen-Anhalt über ein breiteres Angebot höherer 
Bildungsstätten, die teilweise mit beachtlichen Bibliotheksbeständen ausgestat-
tet wurden. 
Bedeutende Aufstockungen erfuhren die Bibliotheken der weiter bestehenden 
Domgymnasien aus dem nach 1803 säkularisierten Bibliotheksbesitz der ehema-
ligen Domkapitel in Magdeburg (1824) und in Halberstadt (1827), wo auch Be-
stände des ehemaligen Stifts Unser Lieben Frauen (1814), des aufgehobenen 
Dominikanerklosters (1816) und des Franziskanerklosters (1827) aufgenommen 
wurden.
Das 1803 neu eröffnete humanistische Gymnasium Zerbst (ab 1836 Francisce-
um) erhielt die gesamte Bibliothek der 1798 geschlossenen Universität Gymna-
sium illustre Anhaltinus, ferner die Bestände der St. Bartholomäuskirche sowie 
im Laufe des 19. Jhs. mehrere umfangreiche Schenkungen und Nachlässe ehe-
maliger Schüler, Lehrer und Gelehrter. 
Der bei der Umwandlung der alten Domschule Naumburg in ein modernes 
Domgymnasium Anfang des 19. Jhs. angelegten Bibliothek gingen namhafte 
Schenkungen von Domherren zu - wie eine Sammlung aus dem Besitz des 
Domdechanten Ernst Ludwig Wilhelm von Dachröden († 1806; 720 Bde.), Bü-
cher aus dem Nachlaß des Domherrn Wilhelm Friedrich von Berlepsch († 1807; 
1157 Bde.) und die altphilologische Privatbibliothek des Lehrers am Domgym-
nasium, Prof. Dr. Friedrich Fürstenhaupt (1752-1821). Die Bibliothek des 1808 
mit dem Domgymnasium verschmolzenen Ratsgymnasiums (seit 1392 bezeugte 
lateinische Stadtschule) gelangte wahrscheinlich in die im gleichen Jahr gegrün-
dete Bürgerschule. 
Das 1817 als städtisches Gymnasium neu gegründete ehemalige Lyzeum Wit-
tenberg wurde mit den bei der Überführung der Universitätsbibliothek nach Hal-
le für die Schule reservierten philologischen Beständen ausgestattet. 
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Nach der 1808 von der westfälischen Regierung angewiesenen Zusammenle-
gung des Evangelisch-Lutherischen und des Reformierten Gymnasiums mit der 
Latina der Franckeschen Stiftungen wurden 1813 die Bibliotheken der beiden 
Gymnasien und die Bibliothek der Lateinischen Hauptschule vereinigt. Sämtli-
che Bücher sind 1834 der öffentlichen Bibliothek des Waisenhauses übertragen 
worden, die als Schulbibliothek auch den Schülern der oberen Klassen zugäng-
lich wurde. Die zu einer Lesebibliothek für Schüler geeigneten Bücher wurden 
abgesondert und bildeten den Grundstock für die 1835 angelegte Schülerbiblio-
thek.
Buchgeschenke aus privaten Bibliotheken, Sammlungen und Benefizkonzerte 
ermöglichten 1821 die Neuanlage der Gymnasialbibliothek in Eisleben, deren 
älteste Teile aus dem 16. Jh. sich im Turm der St. Andreaskirche wiedergefun-
den hatten. Mit der Erbschaft von rd. 1000 Bdn. von Bergrat Ludwig Plümicke 
(1791-1866), Schenkungen und Nachlässen weiterer Persönlichkeiten (wie 
Oberkommissär Hancke † 1742; Geheimrat Dr. Lehmann † 1894 oder Regie-
rungsrat Dr. Konrad Rothe) erreichte die Bibliothek bis 1928 den Gesamtum-
fang von ca. 40.000 Druckschriften in 12.000 Bdn. Die seit 1661 über gesonder-
te Fonds für Buchankäufe verfügende Bibliothek des Stiftsgymnasiums Zeitz 
erfuhr im 19. Jh. ihren größten Zuwachs mit 4700 Titeln. 
Nach weitgehendem Verkauf fast aller älteren Bestände am Ende des 18. Jhs. 
hatte die Bibliothek des städtischen Gymnasiums Stendal mit Unterstützung ei-
ner Lesegesellschaft (1806) und durch verschiedene Schenkungen bis Mitte des 
19. Jhs. wieder einen Umfang von 3000 bis 4000 Bdn. für Lehrer und 2770 Bdn. 
für Schüler erreicht. 
Mit der Wiederherstellung des Gräflich Stolbergischen Gymnasiums zu Werni-
gerode als Vollgymnasium begann 1863 für die seit 1550 bestehende Bibliothek 
erneut eine planmäßige Vermehrung ihres Bestandes. 
In der zweiten Hälfte des 19. Jhs. stand für die Gründung der Bibliothek des 
städtischen Gymnasiums Seehausen/Altmark (1863) vermutlich die Privatsamm-
lung des Magdeburger Provinzialschulrates G. Heiland († 1869; 1003 Num-
mern) zur Verfügung. Für das Progymnasium, später Städtisches Gymnasium 
Sangerhausen (1871) mußte nach Abgabe der alten Lyzeumsbibliothek (1736) 
an die St. Ulrichskirche dagegen eine neue Bibliothek aufgebaut werden. 
Weitere Bibliotheksgründungen sind bekannt u.a. für das neu errichtete 
Stadtgymnasium Halle (1868), das Stadtgymnasium Haldensleben (1873) und 
das König Wilhelm-Gymnasium Magdeburg (1886). 
Über eigene Bibliotheken verfügten die in der zweiten Hälfte des 19. Jhs. ent-
standenen Realgymnasien, z.B. in Bernburg (Herzog Carl-Realgymnasium ab 
1869), Dessau (Herzog Friedrich-Realgymnasium/Oberrealschule ab 1882), 
Städtisches Realgymnasium Magdeburg (1862). Bibliotheken hatten auch die 
Realschulen in Halle (1835), Burg (1846; ab 1864 Königliches Victoria-
Realgymnasium), Magdeburg (Realschule I 1819; Oberrealschule 1868) und die 
später in städtische Gymnasien umgewandelten höheren Bürgerschulen, z.B. in 
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Delitzsch (Übernahme der 1717 gegründeten Stadtbibliothek), Eilenburg (1865), 
Stadtschule Sangerhausen sowie höhere Töchterschulen. Die Bibliothek der 
Oberrealschule Halberstadt (2717 Bde.) konnte bei ihrer Gründung 1841 auf ei-
nen anerkannten Bestand der vorangegangenen Provinzialgewerbeschule zu-
rückgreifen.
Wegen der zunächst ungleichmäßigen Verbreitung von Bibliotheken an den hö-
heren Lehranstalten und der oftmals geringen Eignung der Bestände für den ak-
tuellen Schulbetrieb orientierten die in den zwanziger und dreißiger Jahren ein-
setzenden Fördermaßnahmen auch auf die Unterstützung der Lehrerbibliotheken 
als einem Teil der Schulorganisation. Die Existenz von Bibliotheken, deren ge-
sicherte Unterhaltung und Qualität für Erziehungs- und Unterrichtsaufgaben, 
Weiterbildung und wissenschaftliches Arbeiten der Lehrer bildeten wiederholt 
auch ein Kriterium für die Genehmigung von Schulneugründungen. Ministerial-
verordnungen für Preußen (1885) und Anhalt (1887) regelten die Bibliotheks-
verwaltung und ihre Arbeitsweise. Eine Verfügung von 1897 gewährleistete den 
Leihverkehr mit der Königlichen Bibliothek Berlin und den Universitätsbiblio-
theken. Der Bestandsumfang von Lehrerbibliotheken erreichte in Einzelfällen 
den von Universitätseinrichtungen, z.B. an der seit 1698 bestehenden Lateini-
schen Hauptschule „Latina“ in Halle. 
Die von den Stadtverwaltungen beabsichtigte Zusammenlegung von Lehrerbib-
liotheken ist nur aus Magdeburg bekannt, wo der Magistrat 1822 an der Stadt-
schule eine für die Lehrer aller städtischen Schulen nutzbare, in der Folgezeit 
reichlich vermehrte Bibliothek gegründet hatte. Diese Allgemeine Städtische 
Lehrerbibliothek konnte u.a. der ab 1875 gemeinschaftlichen Bibliothek des 
Städtischen Realgymnasiums (1862) und der Oberrealschule (1868) in Magde-
burg ca. 3000 Bde. zur Verfügung stellen. 1908 ging die Magdeburger Lehrer-
bibliothek an die Stadtbibliothek über. 
Ebenso waren an den seit Ende des 18. Jhs. und im 19. Jh. gegründeten Bil-
dungseinrichtungen z.T. umfangreiche Schülerbibliotheken zu finden, u.a. an 
den höheren Schulen in Anhalt (Dessau 1785; Zerbst 1806; Köthen 1810), in 
Burg (1864), Quedlinburg (1863), am Domgymnasium Naumburg (1832-1949; 
750 Bde. erhalten), an den Franckeschen Stiftungen in Halle (1835), in Magde-
burg (1886) und in anderen Städten. 
Für die Bibliotheken höherer Schulen des 19. Jhs. kennzeichnend ist der z.T. 
umfangreiche Besitz von Schulprogrammen aus Lehranstalten oftmals des ge-
samten Deutschen Bundes, später des Deutschen Reiches, aus Österreich-
Ungarn und den ausländischen Staaten, mit denen die Gymnasien einen regen 
Schriftentausch zwischen 1876 und 1930 unterhielten. 
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Verzeichnis der höheren Schulen der Provinz Sachsen und des Landes Anhalt. Troisdorf 
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Magdeburg - Bibliothek des Domgymnasiums 

Petzholdt: S. 270 

Dittmar: Die Handschriften und alten Drucke des Dom-Gymnasiums Magdeburg. Kgl. Dom-
Gymnasium Magdeburg. Programm 1878 Beil.; 1879 Beil.; 1880 Beil. 

Schwenke: S. 240 

Minerva-Handbücher: S. 515 

Halberstadt - Bibliothek des Domgymnasiums 

Petzholdt: S. 177 

Schmidt, Gustav: Zur Geschichte der Bibliothek. Halberstadt 1878. Königl. Dom-Gymnasium 
zu Halberstadt. Osterprogramm 1878, Programm Nr. 190, S. 3-5 

Schwenke: S. 153 

Minerva-Handbücher: S. 295 

Zerbst - Bibliothek des Francisceums 

Handbuch: Bd. 22, Zerbst 

Petzholdt: S. 455 

Schwenke: S. 377 

Minerva-Handbücher: S. 731 

Münnich, Franz: Die Bibliothek des Francisceums zu Zerbst. In: Zerbster Jahrbuch 15 (1930) 
S. 4-88 

Naumburg - Bibliothek des Domgymnasiums 

Handbuch: Bd. 22, Naumburg, 1.4., 1.5., 1.6. 

Petzholdt: S. 298 

Mitzschke, Paul: Nutrimentum spiritus. In: Neuer Anzeiger für Bibliographie und Biblio-
thekswissenschaft (1881) 1, S. 21-24 

Schwenke: S. 274 

Wittenberg - Bibliothek des Städtischen Gymnasiums 

Spitzner, Franz: Geschichte des Gymnasiums und der Schulanstalten zu Wittenberg. Witten-
berg 1830, S. 252-254 

Petzholdt: S. 442-443 

Schwenke: S. 367 

Halle - Bibliotheken Ev.-Luth. Stadtgymnasium/Reformiertes Gymnasium/Lateinische 
Hauptschule Franckesche Stiftungen 

Die Stiftungen August Hermann Francke’s in Halle. Festschrift zur zweiten Säcularfeier sei-
nes Geburtstages. Halle 1863, S. 195, 203, 207, 215 
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Eisleben - Bibliothek des Königlichen Gymnasiums 

Ellendt, Friedrich: Geschichte des Königlichen Gymnasiums zu Eisleben. Eisleben 1846, S. 
186-187, 291-294 

Petzholdt: S. 121 

Schwenke: S. 107 

Lindner, Peter: Beiträge zur Geschichte der Buchdrucker. T. 4: Leihbüchereien und histori-
sche Bibliotheken. In: Zeitschrift für Heimatforschung H. 6 (1997) S. 53-54 

Zeitz - Bibliothek des Stiftsgymnasiums 

Handbuch: Bd. 22, Zeitz 2.17 

Petzholdt: S. 454 

Schwenke: S. 376 

Stendal - Bibliothek des Städtischen Gymnasiums 

Götze, Ludwig: Geschichte des Gymnasiums zu Stendal von den ältesten Zeiten bis zur Ge-
genwart. Stendal 1865, S. 261-262, 264 

Petzholdt: S. 380 

Schwenke: S. 331 

Wernigerode - Bibliothek des Gräflich Stolbergischen Gymnasiums 

Petzholdt: S. 413 

Schwenke: S. 363 

Wernigeröder Bibliotheken-Führer. Wernigerode 1920, S. 9-10 

Seehausen - Bibliothek des Städtischen Gymnasiums 

Petzholdt: S. 374 

Schwenke: S. 325 

Sangerhausen - Bibliothek des Städtischen Gymnasiums 

Petzholdt: S. 364 

Schwenke: S. 317 

Haldensleben - Bibliothek des Stadtgymnasiums 

Handbuch: Bd. 22, Haldensleben 1.1. 

Halle - Bibliothek des Stadtgymnasiums 
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Schwenke: S. 158 

Magdeburg - Bibliothek des König Wilhelm-Gymnasiums 

Schwenke: S. 240 
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Bernburg - Bibliothek des Herzoglichen Karls-Realgymnasiums 

Schwenke: S. 52 

Dessau - Bibliothek des Herzoglichen Friedrichs-Realgymnasiums 

Schwenke: S. 86 

Magdeburg: Bibliothek des Städtischen Realgymnasiums und Oberrealschule 

Schwenke: S. 240-241 

Magdeburg - Bibliothek der Städtischen Realschule/Oberrealschule 

Petzholdt: S. 270 

Schwenke: S. 240-241 

Halle - Bibliothek der Realschule der Franckeschen Stiftungen 

Petzholdt: S. 181 

Schwenke: S. 158 

Burg - Bibliothek der Realschule 

Petzholdt: S. 70 

Schwenke: S. 75 

Delitzsch - Bibliothek der Städtischen evang. höheren Bürgerschule 

Petzholdt: S. 96 

Eilenburg - Bibliothek der Städtischen Höheren Bürgerschule 

Petzholdt: S. 119 

Sangerhausen - Bibliothek der Stadtschule 

Petzholdt: S. 364 

Schwenke: S. 317 

Halberstadt: Bibliothek der Oberrealschule 

Petzholdt: S. 177 

Schwenke: S. 154 

Magdeburg - Bibliothek der Allgemeinen Städtischen Lehrerbibliothek

Petzholdt: S. 270 

IV. Lehrmittel. Nr. 187. Verfügung des Königl. Ministeriums der Geistlichen, Unterrichts- 
und Medicinal-Angelegenheiten an sämmtlichen Kgl. Konsistorien und Provinzial-Schul-
Collegien, die Erweiterung der Bibliotheken der Gymnasien betreffend (1829) 

Plan, wie sich die Bibliotheken der Gymnasien in Provinzialstädten ohne Kosten im histori-
schen Fache erweitern können. In: Neigebaur, Johann Ferdinand: Die Preußischen Gymnasien 
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und höheren Bürgerschulen. Eine Zusammenstellung der Verordnungen ... Berlin, Posen, 
Brandenburg 1835, S. 308-309 

Ulrich, Richard: Lehrerbibliotheken der höheren Schulen. In: Encyklopädisches Handbuch 
der Pädagogik. 2. Aufl. Langensalza 1906, Bd. 5, S. 428-452 

Universitätsbibliothek Halle 
Die zentralstaatlichen Interessen Preußens bestimmten auch die hochschulpoliti-
schen Entscheidungen. Die Universität Erfurt (seit 1392) wurde aufgehoben, die 
alte sächsische Universität Wittenberg 1817 mit der halleschen zur Vereinigten 
Friedrichs-Universität Halle-Wittenberg mit Sitz in Halle zusammengeschlos-
sen. Das anhaltische Gymnasium illustre in Zerbst war bereits 1798 aufgehoben 
worden.
Die hallesche Alma mater verblieb als einzige Provinzialuniversität in Sachsen-
Anhalt. Der Bestand ihrer Bibliothek wuchs zwischen 1800 und 1844 von 
20.000 auf 80.000 Bde. an, womit die Universitätsbibliothek ihre Konkurrenz-
bibliotheken am Ort deutlich überflügelte. 
Nach dem Zugang der 24.444 Bücher verschiedener Fachgebiete aus der eigent-
lichen Wittenberger Universitätsbibliothek und der zwei bis heute bedeutsamen 
Sammlungen, der Ponickauschen Bibliothek (12.000 Bde. Saxonica, 4000 Bde. 
Miscellanea, etwa 30.000 Kleinschriften) und der sogenannten Ungarischen Bib-
liothek (2000 Bde. und eine Manuskriptsammlung) bis 1823 konnte der Bestand 
in den folgenden Jahrzehnten auf der Grundlage eines ständig wachsenden Etats 
und dank des 1824/1825 erteilten Pflichtexemplarrechts für die 1815 neu gebil-
dete preußische Provinz Sachsen ständig und planmäßig erweitert werden. Hin-
zu kamen Bestandsübernahmen aus Klosterbibliotheken (z.B. Kloster Berge, 
Huysburg). Auf Betreiben von Mitgliedern der juristischen Fakultät brachten 
Überweisungen wertvoller Handschriften und Drucke aus der Bibliothek des 
ehemaligen Domkapitels Magdeburg den Zuwachs von 282 Bdn., aus der Bibli-
othek des Domkapitels Halberstadt eine Auswahl von 1265 Bdn. und 176 Codi-
ces. 1832 gingen 482 Bde. aus der Schloßbibliothek Sangerhausen ein sowie 
Zugänge aus Bibliotheken von Gelehrten aus Berlin, Bonn und Halle wie die 
336 Geschenke des Professors der Mineralogie Christian Keferstein (1784-1866) 
aus dem Jahre 1837. 
Die Benutzung wurde stufenweise erleichtert und stieg bis 1875 auf 500 bis 600 
Personen „aus dem gesamten gebildeten Publikum“, die jährlich 6000 bis 7000 
Bde. entliehen. Eine gesonderte Handbibliothek für Studierende hielt seit 1862 
die viel gebrauchten Lehrbücher in mehreren Exemplaren bereit. 
1876 nahm der erste hauptamtliche Bibliothekar in leitender Funktion Otto 
Hartwig (1830-1903; amt. 1876-1898) sein Amt in der damals 100.000 Bde. um-
fassenden Universitätsbibliothek Halle auf. Nach Überarbeitung vorliegender 
Baupläne sorgte Hartwig für die Errichtung eines technisch und funktionell ak-
tuellen Zweckbaus in den Jahren 1878 - 1880. Bahnbrechend für Deutschland 
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war die Unterbringung der Bücher nicht mehr in großen Sälen, sondern mit 
möglichst sparsamer Raumausnutzung in einem voll ausgebauten Magazinge-
bäude. Zugleich erfolgten die Neukatalogisierung, der Aufbau des Alphabeti-
schen und die Erarbeitung des Realkataloges nach einer von Hartwig entworfe-
nen, bis 1962 gültigen Systematik. Hartwigs Idee von einer Provinzialbibliothek 
als zentrale Sammelstelle sämtlicher landeskundlicher Literatur (1885) sollte 
sich erst 63 Jahre später verwirklichen lassen. 
Durch erhöhte Anschaffungsmittel, die Einarbeitung der Ungarischen Biblio-
thek, die Angliederung der Bibliothek der Deutschen Morgenländischen Gesell-
schaft (1891) und die Einbeziehung von 5000 Bdn. des Thüringisch-Sächsischen 
Geschichtsvereins (1892) erweiterte sich der erstmals 1890 genau ermittelte 
Umfang von 184.300 Bdn. bis Ende des 19. Jhs. auf 228.000 Bde. 
Wilhelm von Humboldts (1767-1835) Universitätskonzeption sah vor, die For-
schung als gleichwertigen Arbeitsauftrag in den Universitätsbetrieb zu integrie-
ren. Die mit der zweiten Hälfte des 18. Jhs. einsetzende Erweiterung und Diffe-
renzierung der zuvor in den vier traditionellen Fakultäten zusammengefaßten 
Lehr- und Arbeitsgebiete wie auch die Bildungs- und Informationsbedürfnisse 
infolge der verstärkten Industriealisierung in Sachsen-Anhalt ließen als neue 
Bibliotheksgattung Spezialbibliotheken verschiedenen Charakters und unter-
schiedlicher Trägerschaften entstehen. 
An der Universität Halle entwickelten sich vorwiegend in den siebziger Jahren, 
z.T. auch schon seit Ende des 18. Jhs. und in der ersten Hälfte des 19. Jhs., Se-
minar- und Institutsbibliotheken mit Präsenzcharakter im Umfang von mehr als 
1000 Bdn., die ihren Grundstock oder entscheidende Bereicherungen oftmals 
den Bücherspenden oder Nachlässen der zunehmend spezialisierten Professo-
renbibliotheken verdankten. 
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Bibliotheken fachlicher Ausbildungsstätten und Institute 
Außerhalb der Universität bildete sich als bedeutendste und umfassendste theo-
logische Spezialbibliothek ab 1817 die Bibliothek des Evangelischen Prediger-
seminars Wittenberg heraus. Sie basierte auf dem für das zu errichtende Seminar 
zurückbehaltenen theologischen und philologischen Teilbestand der 1816 nach 
Halle überführten Universitätsbibliothek. Hinzu kamen die in Halle bereits vor-
handenen theologischen und philosophischen Werke. In Wittenberg verblieben 
waren außerdem die nachgelassenen Büchersammlungen einiger Gelehrter so-
wie u.a. 70 Inkunabeln aus der dem Franziskanerkloster vererbten Bibliothek 
des Meißner Domherrn Thammo Löser (1450 oder 1460-1503). Nach 1817 er-
folgten die Ankäufe der umfangreichen Bibliothek des Direktors des Prediger-
seminars Heinrich Leonhard Heubner (1780-1853) und der Luthersammlung des 
Halberstädter Oberdompredigers Christian Friedrich Bernhard Augustin (1771-
1856), ferner Stiftungen von Büchersammlungen mehrerer Theologen. Den 
höchsten Anteil am Bestand haben Dissertationen und Disputationen (über 
10.000 Drucke), Programme, Invitationen und andere Hochschulschriften, zu-
meist der Wittenberger Universität, sowie Leichenpredigten und weitere Perso-
nalschriften. Zwei Drittel des historischen Bestandes entfallen auf Theologie. 
Bei der Gründung der Eislebener Bergschule im Jahre 1798 wurde eine Biblio-
thek angelegt und mit Literatur aller für den Bergbau wichtigen Wissensgebiete 
ausgestattet. 1850 erhielt sie die Sammlung bergbaulicher Schriften von Berg-
hauptmann Martins (Berghauptmann am Oberbergamt Halle bis 1850), später 
die sogenannte Bennholdsche Sammlung (Berghauptmann Oberbergamt Halle 
bis 1921) von Handschriften und Drucken über Mansfeldische Geschichte. Die 
stärkste Erweiterung erfuhr die Bergschulbibliothek 1862 durch den Erwerb der 
Bücherei des ehemaligen Mansfelder Bergamts. 842 Werke zu Berg- und Hüt-
tenwesen und zu Grundlagenwissenschaften sowie über 100 Privatakten techni-
schen und persönlichen Inhalts bereicherten als Quelle der Schulgeschichte die 
Bibliothek aus dem Nachlaß des langjährigen Berufsschullehrers Bergrat Dr. 
phil. h. c. C. F. Ludwig Plümicke (1791-1866). 
Mit Ausbildungsbeginn im Jahre 1891 stand auch an der „Academie zu Cöthen 
für Handel, Landwirtschaft und Industrie“ (ab 1893/1894 eine rein technische 
Lehranstalt) eine Bibliothek zur Verfügung. Die technisch-wissenschaftliche 
Bibliothek dieser einzigen, neben dem Polytechnikum in Mittweida noch vor 
dem Ersten Weltkrieg in ein Technikum umgewandelten Lehranstalt Deutsch-
lands verzeichnete damals bereits einen Jahreszuwachs von ca. 500 Bdn. und 
sammelte u.a. sämtliche deutsche Patentschriften. 
Als weitere gewerblich-technische Fachschulbibliotheken entstanden in Magde-
burg 1891 die Bibliothek der späteren Ingenieurschule für Maschinenbau und 
Elektrotechnik sowie 1892 die der Fachschule für Wasserwirtschaft. 
Nachgewiesen sind ferner Bibliotheksgründungen am Ende des 19. Jhs. an eini-
gen selbständigen Forschungseinrichtungen wie dem Institut für Getreidefor-
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schung Bernburg-Hadmersleben (1885) und dem Forschungsinstitut für Geflü-
gelwirtschaft Merbitz in Nauendorf bei Halle (1901). 
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Bibliotheken wissenschaftlicher Vereine und Gesellschaften 
Gesellschaften und Vereine allgemeinen und speziellen fachlichen Profils, die 
die Förderung von Forschung, Verbreitung ihrer Ergebnisse und Fortbildung der 
Mitglieder aus der Praxis zum Ziele hatten, traten verstärkt seit dem zweiten 
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Drittel des 19. Jhs. zugleich als Gründer von Fachbibliotheken auf. Vereinsbib-
liotheken sind nachgewiesen in Blankenburg (2 Vereine mit Bibliotheken), Des-
sau (3), Eilenburg, Eisleben, Genthin, Halberstadt, Halle (9), Magdeburg (6), 
Neuhaldensleben, Quedlinburg, Salzwedel (2), Sangerhausen, Stendal (2), Wer-
nigerode, Weißenfels, Zeitz (2) und Zerbst. Literatursammlungen entstanden vor 
allem auf den Gebieten der territorialen Geschichts- und Altertumskunde, der 
Naturwissenschaften, der Stenografie, des Gartenbaus, der Medizin, Landwirt-
schaft, Volksbildung wie auch der Freimaurerei. 
Zu den frühesten Büchersammlungen gehört die bei der Bildung des Thürin-
gisch-Sächsischen Vereins für Erforschung des vaterländischen Altertums und 
Erhaltung seiner Denkmale (Thüringisch-Sächsischer Geschichtsverein) auf Ini-
tiative von Karl Peter Lepsius im Jahre 1819 angelegte Bibliothek. Seit 1823 der 
Hallenser Universität angegliedert, wurde die 5000 Bde. umfassende Bibliothek 
1892 der Universitätsbibliothek überwiesen. 
In den dreißiger Jahren entstanden Büchersammlungen z.B. beim Naturwissen-
schaftlichen Verein des Harzes in Blankenburg (1831; um 1875 ca. 1000 Bde.), 
bei der Naturforschenden Gesellschaft Halle (Vereinsgründung 1779, Bibliothek 
seit 1834; um 1893 ca. 5400 Bde.), beim Altmärkischen Verein für Vaterländi-
sche Geschichte und Industrie in Salzwedel (1929 ca. 4000 Bde.) und dem Alt-
märkischen Verein für Vaterländische Geschichte Stendal; ferner für den Na-
turwissenschaftlichen Verein für Anhalt in Dessau und die Polytechnische Ge-
sellschaft Halle (um 1875 ca. 2000 Bde.), sämtlich 1839 gegründet. 
Die Bibliothek der Halberstädter Wissenschaftlichen Gesellschaft (gegründet 
1841) umfaßte 1873 ca. 500 Bde.; der hallesche Medizinische Leseverein (1854) 
besaß 1600 Bde. und der Magdeburger Verein für Geschichte und Altertums-
kunde (1866) etwa 600 Bde. 
Eine Vereinsbibliothek entstand auch 1868 bei der Bildung des Harzvereins für 
Geschichte und Altertumskunde in Wernigerode (1873: 600 Bde.). Wegen der 
relativ geringen Benutzung des beträchtlich angewachsenen Bestandes erfolgte 
1883 (bei weiterer getrennter Verwaltung) die Eingliederung in die seit 1746 
öffentliche Bibliothek der Grafen von Stolberg-Wernigerode. Nach deren 
Schließung 1929 wurde die Vereinsbibliothek als Harzbücherei verselbständigt 
und in städtischen Räumen untergebracht, konnte aus finanziellen Gründen aber 
zunächst nicht aus der reichhaltigen Konkursmasse der Fürstlichen Bibliothek 
erweitert werden. 
Die Bibliothek der 1845 in Darmstadt gegründeten Deutschen Morgenländi-
schen Gesellschaft kehrte - nach vorübergehender Stationierung in Leipzig - im 
Jahre 1850 an den fortan ständigen Bewahrungsort Halle zurück. Zunächst auf 
die Zufälligkeit von Geschenken angewiesen, wurde sehr bald der bereits 1845 
mit den ersten Partnern vereinbarte Schriftentausch durch Eingang oftmals sel-
tener Drucke wirksam. 1880 fand die Bibliothek dauernde Unterkunft im neuen 
Gebäude der Universitätsbibliothek, die ihr vertraglich 1891 ständige Betreuung 
und Unterbringung auch bei eigener Verwaltung zusicherte. In den Jahren 1890 
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bis 1893 konnte die Bibliothek der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 
dank einer umfangreichen Schenkung javanischer und malaiischer Werke von 
der Universitätsbibliothek Leiden ihren Bestand auf 20.000 Bde. mehr als ver-
doppeln, hinzu kamen Büchersammlungen und handschriftliche Nachlässe nam-
hafter Orientalisten. 
Die 1731 in Altdorf gegründete Bibliothek der Deutschen Akademie der Natur-
forscher Leopoldina fand nach 12 Zwischenstationen 1879 ihren endgültigen 
Standort ebenfalls in Halle. Käufliche Erwerbungen, Geschenke und Tauschzu-
gänge sowie die nunmehr mögliche sachgemäße Verwaltung führten zu be-
trächtlicher Bestandserweiterung. Der Druck von z.T. reich ausgestatteten Ar-
beiten der Leopoldina und die Neugestaltung der Schriftenreihe Nova acta 
Academiae ermöglichten es, den Schriftentausch mit bedeutenden Akademien 
und wissenschaftlichen Gesellschaften in der Welt aufzunehmen. 
Die nach der Vereinsgründung im anhaltischen Alexisbad 1856 begonnene Bib-
liothek des Vereins Deutscher Ingenieure (1873: 300 Nummern) ging, abgelöst 
durch eine Nachfolgegründung von 1906 in Berlin, 1922 an die Anhaltische 
Landesbücherei Dessau über, die im gleichen Jahr auch die Bibliothek des Ver-
eins für Anhaltische Geschichte und Altertumskunde (1875) aufnahm. 
Einen beachtenswerten Bestand an Büchern, Mappenwerken und Zeitschriften 
des 18. und 19. Jhs. hatte der hallesche Kunstgewerbeverein in seiner Sonder-
bibliothek „Gewerbekunst“ zusammengebracht. Um 1915 der Handwerkerschu-
le übergeben, bildete sie mit Werken aus der Gewerblichen Zeichenschule den 
historischen Grundfonds für die Bibliothek der 1915 nachfolgenden Kunstge-
werblichen Lehranstalt. 
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Bibliothek des Vereins Deutscher Ingenieure 

Schlenker, Gerlinde; Lehmann, Gerd; Wille, Manfred: Geschichte in Daten: Anhalt. Mün-
chen, Berlin 1994, S. 206 

Minerva-Handbücher: S. 92 

Rammelt, Johannes: Herzoglich Anhaltische Behördenbibliothek und Anhaltische Landesbü-
cherei (ein Abriß ihrer Geschichte). In: Rammelt, Johannes: J. B. Basedow und das Dessauer 
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Halle - Sonderbibliothek „Gewerbekunst“ 

Schriftliche Auskunft der Bibliotheksleitung der Hochschulbibliothek Burg Giebichenstein, 
Hochschule für Kunst und Design Halle vom 24. 8. 1998 

Firmenbibliotheken 
Fachbuchbestände wurden ferner zunehmend gebraucht zur wissenschaftlichen 
Orientierung, technologischen Produktionsvorbereitung und wirtschaftlichen 
Leitung, aber auch für die Fortbildung breiterer Kreise von Beschäftigten in den 
seit den dreißiger Jahren in größerer Zahl entstehenden Fabriken. 
Die von den Betrieben gleichfalls getragenen Werksbüchereien und öffentlichen 
Lesehallen (z.B. Werksbücherei der Agfa-Farbenfabrik Wolfen 1900; Krupp-
sche Lesehalle des Krupp-Gruson-Werkes Magdeburg 1905) boten überdies die 
Möglichkeit, auf Lenkung und Befriedigung der Lese- und Allgemeinbildungs-
bedürfnisse der Betriebsangehörigen und ihrer Familien Einfluß zu nehmen. 
Graf Henrich von Stolberg-Wernigerode (1772-1854) organisierte und finanzier-
te 1815 als einer der frühesten Unternehmer in Ilsenburg die sogenannte Forst-
bibliothek, einen Lesezirkel zur Weiterbildung aller im Forst- und Jagdwesen 
Tätigen (1875: ca. 600-700 Bde.), von 1820 an auch die Hüttenbibliothek (1875: 
ca. 700-800 Bde.) für die in seinem Eisenhüttenwerk Beschäftigten. 
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In Eisleben entstand ab Herbst 1861 die Wissenschaftliche Bibliothek für Berg-
bau und Hüttenwesen an der Mansfeld AG. Neben Fachliteratur zu Bergbau, 
Geologie, Hüttenwesen, Chemie, Stahlbau und Wirtschaftsgeschichte gehören 
vielfältige Werke zur Heimat- und Siedlungsgeschichte im Mansfelder Land 
zum Bestand, aber auch ein umfangreiches Angebot belletristischer Literatur 
sowie einzelne historische Drucke des 16. bis 18. Jhs. 
In der 1855 gegründeten Eisenhartgußfabrik von Hermann Gruson (1821-1895) 
in Magdeburg (ab 1892 mit Krupp vereinigt zum Krupp-Gruson-Werk) wurde 
seit 1877 mit einer Abteilung für technische Information und technische Über-
setzungen systematisch eine technische Bibliothek aufgebaut, die u.a. deutsche 
und ausländische Fachzeitschriften seit ihren Gründungsjahrgängen enthält. 
Anfänge der pharmazeutischen Spezialbibliothek der Firma Fahlberg-List in 
Magdeburg stammen spätestens aus dem Jahr 1886. 
Am Sitz der 1856 von Wilhelm Oechelhäuser gegründeten Continental-
Gasgesellschaft in Dessau errichtete Hugo Junkers (1859-1935) im Jahre 1892 
eine Versuchsanstalt für Gasmotoren, Material- und Werkstoffprüfung. Mit der 
1890 erfolgten Gründung der Junkers-Werke legte er eine umfangreiche und 
vielseitige Spezialbibliothek (1929; ca. 11.000 Bde.) für die wissenschaftlichen, 
wirtschaftlichen und technischen Zwecke der Gasmotorenherstellung und Flug-
zeugkonstruktion an. 
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Dessau - Bibliothek Junkers-Werke 

Minerva-Handbücher: S. 164 

Bibliotheken von Industrie- und Handelskammern 
Zur Information und Weiterbildung der Mitarbeiter, von Gewerbetreibenden,
Kaufleuten und Lehrern beruflicher Fortbildungsschulen entstanden Bibliothe-
ken an den Industrie- und Handelskammern. 
Die erweiterten Bestände der seit dem 17. Jh. existierenden Büchersammlung 
für die Seidenkramer-Innung in Magdeburg waren vermutlich Anfang des 19. 
Jhs. während der westfälischen Herrschaft zerstreut worden. Angeregt durch den 
Leiter der Stadtbibliothek Georg Friedrich Gerloff (1771-1842) schuf die Kor-
poration der Kaufmannschaft (1825) den Grundstock für die Bibliothek der spä-
teren Industrie- und Handelskammer, die 1929 ca. 50.000 Bde., 130 laufende 
Zeitschriften, 40 Karten zu den Gebieten Welt- und Volkswirtschaft, Finanz-
wirtschaft, Statistik und Rechtswissenschaft umfaßte. 
In Halle entstand mit der Gründung der Handelskammer 1844 eine Fachbiblio-
thek, die bis Anfang der fünfziger Jahre des 20. Jhs. auf 40.000 Bde., 200 Zeit-
schriften und eine Patentschriftenauslegestelle mit 650.000 Dokumenten aller 
Klassen anwuchs. Infolge der Aufhebung der bis 1953 unabhängigen Kammern 
und der Einschränkung der Privatindustrie erfolgte von 1957 an auch eine Auf-
lösung und Zerstreuung der Bibliothek. Erst nach 1992 konnte ihre Wiederer-
richtung beginnen. 

Literatur
Magdeburg – Bibliothek Industrie- und Handelskammer 

Minerva-Handbücher: S. 515 

Verzeichnis der Museen, Heimat- und Geschichtsvereine, Büchereien, Archive und Lichtbild-
stellen in der Provinz Sachsen und in Anhalt. Hrsg. vom Verband zur Förderung der Muse-
umsinteressen in der Provinz Sachsen und in Anhalt. Bearb. S. Berge, Merseburg 1935, S. 
104

Halle - Bibliothek Industrie- und Handelskammer 

Minerva-Handbücher: S. 306 

Verzeichnis der Museen, Heimat- und Geschichtsvereine, Büchereien, Archive und Lichtbild-
stellen in der Provinz Sachsen und in Anhalt. Hrsg. vom Verband zur Förderung der Muse-
umsinteressen in der Provinz Sachsen und in Anhalt. Bearb. S. Berge, Merseburg 1935, S. 
100

Dalchow, Irmtraud; Schilde, Helga: Die Handelskammer-Bibliothek. Wissen und Handeln. 
In: Mitteldeutsche Wirtschaft (1994) 10, S. 22-29 



Bibliotheken im 19. Jahrhundert 109

Museumsbibliotheken
Während Volksbildungsvereine des 19. Jhs. mit ihren Büchersammlungen die 
initiierten öffentlichen (Volks-)Bibliotheken fundierten, stellten die an zahlrei-
chen Orten entstandenen regionalkundlichen Vereine (zumeist zu Geschichte 
und Altertumsforschung, auch zu Naturkunde oder Kunstgeschichte) ihre ange-
legten Fachbibliotheken vielfach in Verbindung mit den von ihnen begründeten 
Schausammlungen der zusammengetragenen Sachzeugen (Museen) auf. 
So war 1864 die Anlage der Eislebener Museumsbibliothek (heute Historische 
Bibliothek Eisleben) mit der Gründung des Vereins für Geschichte und Altertü-
mer der Grafschaft Mansfeld verbunden. Die Bibliothek des Museums für Na-
turkunde Magdeburg geht auf den 1869 gegründeten Naturwissenschaftlichen 
Verein zurück. 
1873 wurde der Verein für Geschichte und Naturwissenschaft in Sangerhausen 
gegründet; seine Altertumssammlung und die Bibliothek mit einem Bestand von 
ca. 500 Bdn. gingen 1949 in den Besitz der Stadt über. Nach Bezug eines Neu-
baus im Jahre 1952 wesentlich erweitert, wurde der Buchbesitz nach dem Tode 
des Tischlermeisters und Urgeschichtsforschers Gustav Adolf Spengler (1869-
1861) um die Sondersammlung einiger hundert Werke zur Heimatgeschichte, 
Geologie, Flora, Fauna und Urgeschichte im Spengler-Haus ergänzt. 
Den Grundstock des Bibliotheksbestandes im Museum Schloß Bernburg (1886; 
seit 1893 städtisch) legten Mitglieder des 1878 gebildeten Geschichts- und Al-
tertumsvereins mit einer Reihe wertvoller historischer Titel, die anschließend 
durch Werke des 16. Jhs. aus dem Besitz der ehemaligen Ratsbibliothek ergänzt 
wurden.
Die Bibliothek des seit 1886 bestehenden Genthiner Museums stammt vom Ver-
ein der Altertumsfreunde für das Jerichower Land, die des Burger Museums aus 
der Sammlung des Heimat- und Altertumsvereins im Kreis Jerichow I. 
Grundlage für das 1888 gegründete und erstmals zugängliche Altmärkische Mu-
seum Stendal wie auch für die Bibliothek bildete der Zusammenschluß mehrerer 
Privatsammlungen von Büchern und Altertümern sowie von den für das 19. Jh. 
ergiebigeren Beständen des ehemaligen Literarischen Vereins zu Stendal, Vor-
läufer des Altmärkischen Museumsvereins. 
In dem vom Geschichts- und Altertumsverein Zeitz und Umgebung gegründeten 
Museum (1897; seit 1931 im Schloß Moritzburg untergebracht) wurde die zu-
nächst dem Museumsaufbau dienende Handbibliothek 1898 als Vereinsbiblio-
thek aufgestellt und bis auf gegenwärtig ca. 40.000 Bde. erweitert, darunter ca. 
20.000 Bde. historischer Werke aus dem 17. bis 19. Jh. 
Bereits 1884 hatte der Thüringisch-Sächsische Verein für Erforschung des vater-
ländischen Altertums und Erhaltung seiner Denkmale (1819; seit 1823 in Halle) 
der Bitte des 1883 neu geschaffenen Museums für heimatliche Geschichte und 
Altertumskunde der Provinz Sachsen in Halle (später Landesmuseum für Vorge-
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schichte) entsprochen, die in dem umfangreichen Besitz befindliche prähistori-
sche Literatur unentgeltlich als Grundstock seiner Bibliothek zu überlassen. 
In den Bestand der seit 1893 nachweisbaren Bibliothek im neu eröffneten Städ-
tischen Museum (jetzt Kulturhistorisches Museum) in Magdeburg gingen so-
wohl die Literatur der kunstgewerblichen Sammlungen der Stadt wie auch die 
Bibliothek des seit 1860 ausstellenden Kunstgewerbevereins Magdeburg ein. 
Städtische Gründungen sind auch die heute Staatliche Galerie Moritzburg Halle 
und das jetzige Kreismuseum Bitterfeld, wo von Beginn an Bibliotheken ange-
legt wurden. 
Im halleschen Städtischen Museum für Kunst und Kulturgeschichte wurde seit 
1885 bei Ankauf oder geschenkweiser Übernahme von Gemälden, Grafiken, 
Plastiken und Kunsthandwerk planmäßig auch für den Erwerb entsprechender 
Literatur, Auktions- und Ausstellungskataloge gesorgt. Die vorhandenen Werke 
zur Numismatik sind gegenwärtig gesondert in dem 1950 gegründeten Landes-
münzkabinett verfügbar. 
In Bitterfeld brachte der sammeleifrige Museumsgründer und Lokalhistoriker 
Emil Obst (1835-1929) in dem 1892 gegründeten Museum während seiner 
Amtszeit ca. 1200 Bde. durch Schenkungen oder Ankäufe aus Privatbesitz, u.a. 
aus Bibliotheken umliegender Rittergüter zusammen, 1930 ergänzt durch den 
Kauf zahlreicher Werke aus Obsts eigenem Nachlaß. 
Die vogelkundlichen Spezialbibliotheken des heutigen Heineanums Halberstadt 
und des Naumann-Museums Köthen gingen aus den Privatbibliotheken der 
Gründer Oberamtmann Ferdinand Heine sen. (1809-1894) und seines Sohnes 
Ferdinand Heine jun. (1840-1920) in Halberstadt sowie Johann Andreas 
Naumann (1744-1826) und seines Sohnes Johann Friedrich Naumann (1780-
1857) in Köthen hervor. 
Ferdinand Heine sen. konnte seine in Halberstadt begonnene Bibliothek überdies 
um Bücher und Urkunden verschiedener Gebiete seit dem Mittelalter, darunter 
viele naturkundliche Titel des 17. und 18. sowie einige von Anfang des 19. Jhs., 
aus dem Erbe seines Onkels Ernst Georg Julius Hecht († 1840) bereichern. Mit 
der Umwandlung in eine Stiftung (1907) wurde die 1830 begründete private 
Vogelsammlung Museum Heineanum (Name seit 1850/1851) ab 1909 öffentlich 
zugänglich. Auch die Bibliothek (1909: 705 Bde.) gelangte in den Besitz der 
Stadt Halberstadt. Sie erfuhr jedoch erst nach 1950 bedeutende Erweiterungen 
(1998: 12.900 Bde.), wobei seit den siebziger Jahren der Schriftentausch in den 
Vordergrund rückte.
Die Bibliothek des Naumann-Museums Köthen umfaßte zunächst den Kern der 
Privatbibliothek von Johann Friedrich Naumann sowie die ehemalige Privatbib-
liothek des Ornithologischen Vereins Köthen (gegründet 1903), dem das anhal-
tische Herzoghaus 1912 die im Schloß aufgestellte Vogelsammlung übereignet 
hatte. Darüber hinaus konnte der Verein die in Johann Friedrich Naumanns Ge-
burts- und Sterbeort Ziebigk aufbewahrten Zeichnungen, Gemälde, Briefe, Ma-
nuskripte und Bücher sowie auch Jagdgeräte und persönliche Gebrauchsgegen-
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stände übernehmen. 1915 wurde das gesamte Naumann-Erbe unter Mitwirkung 
des Köthener Ornithologischen Vereins „Johann Friedrich Naumann“ als 
Naumann-Museum der Öffentlichkeit übergeben. Nach längerer Stagnation der 
Bibliotheksentwicklung während des Ersten Weltkrieges und in den Folgejahren 
konnte der neuere Fachbestand seit 1988 vervierfacht werden (Stand 1997: 4000 
Bde.).
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Köthen - Bibliothek des Naumann-Museums 
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Bibliotheken in Personengedenkstätten 
Vom 19. Jh. datieren die ersten der z.T. umfangreichen Bibliotheken in den Per-
sonengedenkstätten Sachsen-Anhalts: Die älteste Museumsbibliothek in Halber-
stadt ist die von dem Dichter und Domsekretär Johann Wilhelm Ludwig Gleim 
(1719-1803) zusammengebrachte Bibliothek mit ca. 10.500 Bdn. in der 1862 
von der Familie im ehemaligen Wohnhaus eröffneten Gedenkstätte (Gleimhaus). 
Die vielfältigen Beziehungen Gleims zu zahlreichen Zeitgenossen und die Ab-
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sicht, seine Sammlungen zugleich seinen Freunden nutzbar zu machen, führten 
zu außerordentlicher Breite des thematischen Spektrums der Bestände. Neben 
Werken der Freunde und Bekannten (darunter Dichterpersönlichkeiten wie Les-
sing, Herder, Wieland, Klopstock, Schiller, Kleist, Seume, Bürger, Jean Paul 
und weitere Autoren von Poesie und Belletristik, Literatur zu Lexikographie und 
Pädagogik) finden sich Veröffentlichungen zu Medizin, Physik, Astronomie und 
anderes mehr. Aus der Bibliothek des Dompredigers Christian Friedrich Bern-
hard Augustin (1771-1856) wurden der Gleimbibliothek 1980 ergänzend die 
dort enthaltenen Halberstadensia zugeordnet. Besondere Aufmerksamkeit gilt 
der Vollständigkeit von Gleims eigenen Werken. 
In Quedlinburg hatte der Klopstockverein 1872 das Geburtshaus des Dichters 
(1724-1803) gekauft, das die Stadt 1897 bei einer Zwangsversteigerung erwarb. 
Die seit 1850 gesammelte Klopstockbibliothek überließ der Verein 1896 der 
Stadtbibliothek. 1899 wurden die 326 Bde. von Werkausgaben, Editionen des 
Messias, von Oden und Trauerspielen sowie ergänzende Brief- und Sekundärli-
teratur in das neugegründete Klopstockhaus - zunächst vorrangig ein Bildermu-
seum - überführt. Die Quedlinburger Ausstellung fand ihre Ergänzung mit der 
zu Beginn des 19. Jhs. begründeten, bis in die dreißiger Jahre des 20. Jhs. plan-
mäßig erweiterten Sammlung von z.T. eigenhändig korrigierten Druckausgaben, 
Handschriften und Briefen des Dichters und Pforte-Schülers zwischen 1739 und 
1745 in der Bibliothek der Landesschule zu Pforta in Bad Kösen-Schulpforte. 
Zu einer der umfassendsten Sammlungen zur Reformationsgeschichte in der 
Welt hat sich die ab 1877 eingerichtete, 1883 eröffnete Lutherhalle in Witten-
berg entwickelt. Als Grundstock für ein reformationsgeschichtliches Museum 
hatte der preußische König Friedrich Wilhelm IV. (1795/1840-1861) bereits 
1860 ca. 5000 Originaldrucke der Reformationszeit von Luther und seinen Zeit-
genossen sowie ca. 2000 anonyme Flugschriften aus dem Besitz des Halberstäd-
ter Oberdompredigers Christian Friedrich Bernhard Augustin (1771-1856) auf-
gekauft und dem Lutherhaus geschenkt. Wertvolle Zugänge erhielt die Biblio-
thek mit der Übernahme bedeutender Einzeltitel Luthers wie dem Dezembertes-
tament (Wittenberg: Melchior Lotter d. J. 1522) oder den Tischreden (Eisleben: 
Urban Gaubisch 1569) und anderen. Aus dem Ankauf von Sammel- und Werk-
ausgaben durch die Königliche Bibliothek Berlin gingen der Lutherhalle 1893 
weitere 3027 Titel von Humanisten zu. Verschiedene Bücherzuwendungen so-
wie ein fester Erwerbungsetat ab 1908 ermöglichten in der Folgezeit, den Be-
stand auch unter Nutzung von Auktionsangeboten planmäßig auszubauen und 
eine systematische Bearbeitung zu beginnen. Mit Flugschriften des Dreißigjäh-
rigen Krieges, Gesangbüchern, Katechismen und Kirchenordnungen des 16. bis 
18. Jhs. wurden neue Sammelgebiete erschlossen, so daß der Gesamtbestand 
gegenwärtig etwa 15.000 Bde., darunter 50 Inkunabeln, 8060 Bde. aus dem 16. 
Jh. (davon 2100 Lutherdrucke) und 2836 Titel des 17. und 18. Jhs. umfaßt. 
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Behördenbibliotheken
Die Verwaltungsbehörden der 1815/1816 neu gebildeten preußischen Provinz 
Sachsen mit den Regierungsbezirken Magdeburg, Merseburg und Erfurt sowie 
der Provinzialhauptstadt Magdeburg wurden auf mehrere größere Städte verteilt. 
Die seit 1816 entstehende Königliche Regierungsbibliothek Merseburg (ab 1876 
Bibliothek der Provinzialverwaltung Merseburg), wohin u.a. historische und 
theologische Werke aus der Privatbibliothek der Herzöge von Sachsen-
Merseburg gelangt waren, nahm die Buchbestände der Stiftsbehörden Merse-
burg und Zeitz auf. Juridica wurden an das Königliche Appellationsgericht 
Naumburg abgegeben. Die Königliche Regierungsbibliothek Magdeburg (1817) 
umfaßte die Bestände aus den seit dem 17. Jh. bestehenden Regierungsbiblio-
theken Magdeburg und Halberstadt. 
Am Evangelischen Konsistorium der überwiegend von einer lutherischen Be-
völkerung gebildeten Kirchenprovinz Sachsen in Magdeburg gab es ab 1816 
eine bis 1845 gemeinsame Büchersammlung für Kirchenbehörde und Provinzi-
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alschulkollegium. Nach der Trennung von der Schulbehörde zunächst als Be-
hördenbibliothek mit bescheidenerem juristischem und theologischem Bestand 
fungierend, wurde die Bibliothek in neuerer Zeit als Sammelstelle der Schriften 
der Landeskirche ausgebaut. 
In die Bibliothek des für die neu erworbenen sächsischen Landesteile errichteten 
Oberlandesgerichts in Naumburg gingen 1863 der größere Teil der halleschen 
Schöppenstuhlbibliothek, später auch die Bibliotheken der Oberlandesgerichte 
Halberstadt und Magdeburg ein, so daß diese Bibliothek bis 1893 auf ca. 10.150 
Bde. staats- und rechtswissenschaftlichen Inhalts, insbesondere des preußischen 
Rechts, anwuchs. 
In dem nach dem Absterben der Köthener (1847) und der Bernburger (1863) 
Linien unter der Regierung von Anhalt-Dessau vereinigten Land Anhalt wurde 
1877 die Bernburger Regierungsbibliothek (Haupt- oder Landesbibliothek) nach 
Dessau überführt und mit den in den Jahren 1876 bis 1878 aus verschiedenen 
Orten eingeholten Bibliotheken von Bernburger, Zerbster und Dessauer Behör-
den einschließlich älterer Bestände der Landesgerichte zur Herzoglichen Behör-
denbibliothek Dessau vereinigt. 
Nach Inkrafttreten eines einheitlichen Gerichtsverfassungsgesetzes im Deut-
schen Reich ab 1879 gab es - zumeist aus Buchbeständen vormaliger Kreisge-
richte gebildet - Bibliotheken an den neuen Landgerichten in Dessau (um 1893: 
5700 Bde.), Halberstadt (1800 Bde.), Halle (2500 Bde.), Magdeburg (3900 
Bde.), Naumburg (1500 Bde.), Stendal (2027 Bde.) sowie für die damaligen 
Einzugsgebiete des historischen Raumes Sachsen-Anhalt in Nordhausen (900 
Bde.) und Torgau (1350 Bde.) 
Eine Fachbibliothek mit Quellenwerken, Veröffentlichungen des Statistischen 
Reichsamtes und sämtlichen Publikationen der statistischen Ämter in deutschen 
Ländern und Städten ab 1886 entstand seit 1885 bei der Errichtung des Statisti-
schen Amtes der Provinzialhauptstadt Magdeburg (Bestand 1927: 9224 Bde., 
500 Dissertationen). 
Ausgehend vom Buchbestand zur Denkmalinventarisierung begann 1892 beim 
Provinzialkonservator in Halle der Aufbau einer behördlichen Spezialbibliothek 
zu Denkmalpflege, Restaurierung, Bau- und Kunstgeschichte am heutigen Lan-
desamt für Denkmalpflege. 
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Dessau - Herzoglich-Anhaltische Behördenbibliothek 

Handbuch: Bd. 22, Dessau 1.5.-1.14. 

Rammelt, Johannes: Herzoglich Anhaltische Behördenbibliothek und Anhaltische Landesbü-
cherei. In: Rammelt, Johannes: J. B. Basedow und das Dessauer Philantropinum. Einleitung. 
Dessau 1929, S. 9-22 (Veröffentlichungen der Anhaltischen Landesbücherei. 1) 

Magdeburg - Bibliothek des Statistischen Amtes 

Minerva-Handbücher: S. 514 

Halle - Bibliothek des Landesamtes für Denkmalpflege 

Handbuch: Bd. 22, Halle 6 

Archivbibliotheken
Bibliotheken wurden mit den Stadtarchiven zusammen am Anfang des 19. Jhs. 
angelegt, z.B. in Salzwedel und in Köthen, ferner in Weißenfels (1813) und 
Naumburg (1853) sowie um 1900 in Quedlinburg und Oschersleben. 
Mit der Gründung des Provinzialarchivs Magdeburg für die preußische Provinz 
Sachsen begann im Jahre 1823 auch der Aufbau einer Bibliothek. Von 1852 an 
ermöglichte die preußische Archivverwaltung umfangreiche Ergänzungen des 
Buchbestandes, ab 1878 konnte die Gewährung eines festen Beschaffungsfonds 
erreicht werden, um insbesondere Amtsdrucksachen, Quellenwerke, Zeitschrif-
ten und historisch-topographische Werke zu erwerben. Hinzu kamen die Veröf-
fentlichungen der vom Provinzialarchiv unterstützten Vereine und der Histori-
schen Kommission der Provinz Sachsen sowie Schenkungen und Ankäufe aus 
Privatbesitz und aus anderen staatlichen Bibliotheken. Zu den Sondersammlun-
gen zählt die Bibliothek des 1804 säkularisierten Klosters Ammersleben. 
Nach der politischen Vereinigung der anhaltischen Kleinstaaten unter Dessauer 
Führung erfolgte in den Jahren 1872 bis 1875 die Zusammenführung des gesam-
ten staatlichen und Senioratsarchivs und der Archive der Teilfürstentümer Des-
sau, Köthen, Bernburg und Zerbst im Zerbster Barockschloß. Das neue Anhalti-
sche Haus- und Staatsarchiv erhielt zugleich eine Amtsbücherei. 
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Zerbst - Amtsbücherei des Anhaltischen Haus- und Staatsarchivs 

Schwineköper, Berent: Zur Geschichte des Landesarchivs Oranienbaum (bei Dessau). In: Der 
Archivar 5 (1952) S. 67-74 

Kirchliche Bibliotheken 
Der innere und äußere Verfall der Kirchenverfassung seit der zweiten Hälfte des 
18. Jhs. hatte zur Folge, daß zahlreiche von Gemeinden, Pfarrern und Patronats-
herren über mehr als zwei Jahrhunderte errichtete und sorgsam gehütete Kir-
chenbibliotheken seit dem ausgehenden 18. Jh. und in den ersten Jahrzehnten 
des 19. Jhs. stagnierten oder gänzlich aufgelöst wurden. So hörte z.B. die Ver-
mehrung der 1626 angelegten St. Katharinenbibliothek Salzwedel 1815 gänzlich 
auf. Der nachdrücklichen Orientierung des Staatskanzlers von Hardenberg, Ar-
chiv- und Bibliothekswesen zu verbessern, stand auch im kirchlichen Bereich 
das Fehlen von Kräften und Mitteln für die Wiederherstellung, Pflege und Er-
weiterung der Kirchenbibliotheken entgegen. Der Auftrag des nach 1815 in 
Magdeburg eingerichteten Evangelischen Konsitoriums beschränkte sich auf die 
allgemeine Leitung des evangelischen Kirchenwesens und der Schulangelegen-
heiten in geistlicher und wissenschaftlicher Hinsicht. Der in den Bibliotheken 
entstandene Aktualitätsrückstand von 30 bis 40 Jahren ließ sich nicht mehr auf-
holen.
Besondere Aufmerksamkeit galt in Preußen der Förderung des niederen und hö-
heren Schulwesens, und so gingen zwischen 1820 und 1830 in mehreren Fällen 
Kirchenbibliotheken an die zu dieser Zeit noch enger mit den Kirchen verbun-
denen Gymnasien über. Deren Bibliotheken wurden in den Folgejahren auch 
noch von manchen Kirchen mit Bücherspenden ergänzt. Die Kirchenbibliothek 
St. Nikolai in Gardelegen verkaufte 1858 ihre Musikaliensammlung (58 Bde.) 
an die Königliche Bibliothek Berlin. 
Wenige ältere Kirchenbibliotheken ließen sich bis ins 19. Jh. ergänzen durch 
Stiftungsgelder (z.B. Bibliothek der Schönbeckschen Stiftung an der Marienkir-
che Stendal), durch Kollektenspenden (Kirchenbibliothek St. Blasii Nordhau-
sen), mit Geschenken, z.B. angekaufter Handschriften und Bücher aus Erfurter 
Klöstern durch Bergrat Ludwig Plümicke (nach 1850) oder den tauschweisen 
Zugang von Flugschriften der Reformationszeit (1917) für die Turmbibliothek 
St. Andreas Eisleben. 
Andererseits übernahm die Bibliothek der St. Ulrichskirche Sangerhausen An-
fang des 19. Jhs. die wertvolleren Bestände der seit 1575 nachgewiesenen Rats-
schulbibliothek. Nach zeitweiliger Vereinigung mit der Rats- und Stiftsbiblio-
thek gründete in Quedlinburg die St. Benedictigemeinde mit zurückbehaltenen 
Büchern Ende der dreißiger Jahre eine neue Bibliothek. 
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Eingehende Katalogisierungen des Vorhandenen erfolgten an den Kirchenbib-
liotheken St. Nikolai in Kalbe/Milde und der St. Katharinenbibliothek in Salz-
wedel.
Zu aktueller Orientierung der Geistlichen bot sich für das kirchliche Biblio-
thekswesen am Anfang des 19. Jhs. die Gründung von Lesevereinen und daraus 
erwachsenden Bibliotheken an, die vor der allgemeinen Bildung von Prediger-
synoden (1817) vermutlich auf Privatinitiativen angewiesen waren. So fand sich 
auf Vorschlag von Pastor Lerche aus Hüttenrode (1798) ein erster Lesezirkel für 
Lehrer und Theologen 1800 in Blankenburg zusammen, auf dessen Basis inner-
halb kurzer Zeit eine Bibliothek entstand (später Schul-Bezirks-Bibliothek für 
die Diözese Blankenburg), die 1815 durch einen umfangreichen systematischen, 
zumeist annotierten Katalog dokumentiert wurde. Ebenfalls vorbereitet durch 
eine von dem Stendaler Domprediger Christian Friedrich Seye († 1816) gegrün-
dete Lesegesellschaft für Aufklärung und Unterhaltung konnte in Stendal eine 
Synodal-Bibliothek an die bereits bestehende Dombibliothek angeschlossen 
werden. Theologische Kreise orientierten darauf, anstelle der sich nur zögernd 
durchsetzenden, in den dreißiger Jahren wieder verschwindenden Kreissynoden 
Lesezirkel und Bibliotheken in den Diözesen einzurichten und zu erhalten. Zu 
dieser Zeit entstanden Diözesan-Bibliotheken, z.B. in Quedlinburg und Aschers-
leben.
In der zweiten Hälfte des 19. Jhs. nahmen sich die Kirchenleitungen erneut der 
Schaffung oder Aufstellung gemeinsamer Synodal- oder Kapitelsbibliotheken 
an, verbunden mit Hinweisen auf Wege zur Gewinnung von Anschaffungsmit-
teln und deren Verwendung, von Bücherspenden, Nachlässen und den Titelaus-
tausch der an den Orten unterschiedlich häufig gefragten Werke und ähnlichem. 
Es entstanden - zusätzlich zur Dessauer Pastoralbibliothek (1787) für die Diöze-
sen Dessau und Zerbst - im Jahre 1852 eine Konsistorial- und Kirchenbibliothek 
(Pastoralbibliothek) in Bernburg für die Kreise Bernburg und Ballenstedt sowie 
eine Pastoralbibliothek in Köthen, ferner Ephoralbibliotheken für die Kreise 
Osterburg/Altmark, Querfurt, Weißenfels, Bitterfeld und Sangerhausen 
Auf der Ebene der Gemeinden beteiligten sich Pfarrer und Kirchenvorstände an 
der Einrichtung von Unterhaltungs-, später Volksbibliotheken, die dem gewach-
senen Lesebedürfnis breiterer Kreise entsprechen sollten, zugleich aber dem z.T. 
unbefriedigenden Niveau gewerblicher Leihbibliotheken entgegengestellt wur-
den. Mittel der Kirchengemeinden, Buch- und Geldspenden ermöglichten es, für 
die Ausleihe durch alle Gemeindemitglieder neben einem Anteil von Erbau-
ungsliteratur, christlichen Gedichten und Kirchengeschichte Volks- und Jugend-
literatur, Reisebeschreibungen, Werke der Naturlehre, Lebensbeschreibungen 
und anderes bereitzustellen. Eigentümer waren zumeist die Kirchengemeinden. 
In geringem Maße beteiligten sich Vereinsvorstände der Inneren Mission, z.B. 
in der Altmark und im Kirchenkreis Eisleben. Nach den Feststellungen der Pro-
vinzialsynode der Inneren Mission von 1878 waren in den allermeisten Gemein-
den der Provinz Sachsen bereits Volksbibliotheken eingerichtet worden. 1899 
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besaß die Provinz Sachsen in 1272 Orten 1318 kirchliche Volksbibliotheken. 
Das benachbarte Anhalt wies in 122 Orten 110 kirchliche Volksbibliotheken 
auf, deren älteste 1846 gegründet worden war. An der Dessauer Marienkirche 
befand sich seit 1865 die 500 Bde. „gemeinnützigen und erbaulichen Inhalts“ 
umfassende Volksbibliothek, die 1851 der Verein zur Besprechung kirchlicher 
Angelegenheiten ins Leben gerufen hatte; in Bernburg (St. Ägidiengemeinde) 
war 1865 anläßlich des Dienstjubiläums des Generalsuperintendenten die Dr. 
Walther-Volksbibliothek gegründet worden. In Naumburg gab es um 1881 drei 
Bibliotheken dieser Art mit durchschnittlich 200 Bdn. Als Hilfestellung veröf-
fentlichte später der Provinzialausschuß der Inneren Mission einen Katalog für 
Volksbibliotheken. 
Im Unterschied zur rückläufigen Entwicklung der theologischen Pfarrbibliothe-
ken gewannen somit diese Büchersammlungen - ganz im Sinne der Reformato-
ren - als Volksbibliotheken einen Platz im Leben evangelischer Gemeinden. 
Mit dem Ziel den Kreissynodalbeauftragten für innere Mission in der Provinz 
Sachsen die benötigte Fachliteratur für ihre vielseitige Missionstätigkeit zur 
Verfügung zu stellen, war 1877 in Magdeburg eine Fachbibliothek des Provinzi-
alausschusses für Innere Mission gegründet worden. Ihr Bestand umfaßte 1887 
1085 Titel in 1400 Bdn., erschlossen durch Druckkataloge in mehreren Aufla-
gen. Im Zweiten Weltkrieg ist die Bibliothek jedoch vollständig zerstört worden. 
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Rixrath: S. 43-58, 62 

Dessau - Kirchliche Volksbibliothek 

Petzholdt: S. 97 

Bernburg - Kirchliche Volksbibliothek 

Petzholdt: S. 49 

Naumburg - Kirchliche Volksbibliotheken 

Mitzschke, P.: Nutrimentum spiritus. In: Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliotheks-
wissenschaft (1881) 1, S. 20-21 

Magdeburg – Fachbibliothek für Innere Mission 

[Schäfer, Theodor]: Die Fachbibliothek für innere Mission in Magdeburg. In: Monatsschrift 
für innere Mission 7 (1887), S. 385-389 

Erbacher: S. 101-102 

Czubatynski: S. 121 

Private Gelehrtenbibliotheken 
Die Zusammensetzung der Gelehrtenbibliotheken, die im Laufe des 19. Jhs. in 
öffentliche Bibliotheken übergingen, widerspiegelt den Wandel von umfassen-
den universalen Büchersammlungen zu z.T. bedeutenden Beständen unter-
schiedlicher Literaturkategorien zu eng begrenzten Wissenschaftsdisziplinen, 
Problembereichen oder Interessengebieten. 
Verwiesen sei auf die der zentralen Bibliothek und den Seminaren und Instituten 
der Universität Halle überlassenen wissenschaftlichen Privatbibliotheken der 
Professoren.
Der Herzoglichen Hofbibliothek Dessau wurden u.a. 2500 Bde. philologischer 
und naturwissenschaftlicher Spezialbestände aus dem Besitz des Oberschulrates 
und Mitbegründers der vergleichenden Erdkunde Carl Ritter (1779-1859) über-
wiesen, die zur Hälfte (1382 Bde.) noch erhaltene philologische Sammlung des 
preußischen Diplomaten Hermann von Thiele (1812-1889) und die Schenkung 
wertvoller russischer, polnischer, mongolischer und chinesischer Drucke durch 
den geborenen Anhaltiner, Kaiserlich Russischen Staatsrat und Bibliothekar Dr. 
von Schardius († 1885). Aus dem Besitz des Theologen und Historikers Theodor 
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Elze (1823-1900) konnte 1878 für die Herzogliche Behördenbibliothek Bern-
burg eine im Zweiten Weltkrieg weitgehend zerstörte Sammlung von Anhalti-
nen (1500 Bde.) erworben werden, und die Francisceumsbibliothek Zerbst über-
nahm u.a. 3210 Bde. des Philologen Karl-Heinrich Ferdinand Sintenis (1806-
1884).
Auf der Basis freiwilliger Meldungen für das 1898 veröffentlichte Verzeichnis 
von Privatbibliotheken mit noch laufendem Zugang hat der Verleger G. Hedeler 
Büchersammlungen mit wenigstens 2000, wiederholt ca. 4000 und 6000 - 8000 
Bdn. mit z.T. eng begrenztem Bestandsprofil bei 44 Besitzern in 10 Orten des 
heutigen Landes Sachsen-Anhalt nachgewiesen. Hinzu kamen die Bibliotheken 
im Besitz der Fürsten zu Stolberg-Wernigerode, Stolberg-Stolberg, Stolberg-
Roßla und die Sammlung der Herzogin-Witwe Fridericke Karoline Juliane zu 
Anhalt-Bernburg in Ballenstedt. Von Hedeler nicht erfaßt wurden die bereits 
abgeschlossenen Büchersammlungen. 
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Anhaltische Landesbücherei Dessau und verbliebene Fürstenbibliotheken 
Von der wechselvollen Geschichte des 20. Jhs. mit Kriegszerstörungen und 
mehrfachen Veränderungen der gesellschaftlichen Verhältnisse wurden nahezu 
alle Bibliothekskategorien durch z.T. wiederholte tiefgreifende Umwandlungen 
betroffen. 
Mit dem Thronverzicht für den minderjährigen Herzog Joachim Ernst (1901-
1947) am 12. November 1918 war nach Preußen auch Anhalt zum parlamentari-
schen demokratischen Freistaat erklärt worden. 
1922 wurde in Dessau die Anhaltische Landesbücherei gegründet. Bereits 1876 
war die ehemalige Haupt- und Landesbibliothek Bernburg nach Dessau über-
führt, als Behördenbibliothek Dessau fortgesetzt und durch mehrere Dessauer 
und Bernburger Amtsbibliotheken sowie private Spezialsammlungen ergänzt 
worden. Die Aufgaben der neuen Landesbibliothek erstreckten sich nunmehr auf 
die Literaturbereitstellung zu nahezu allen Disziplinen für Forschung, Volksbil-
dung, volkswirtschaftliche, staatliche, juristische sowie medizinische und kultu-
relle Bereiche, wobei dem naturwissenschaftlich-mathematischen und polytech-
nischen Bestandsaufbau zur Versorgung des ingenieurtechnischen und chemi-
schen Personals in Dessau und den benachbarten Industriebereichen - u.a. durch 
eine Patentschriftenstelle - besondere Bedeutung zukam. 
Vollständig oder mit besonders wertvollen und zu pflegenden Teilen (Hand-
schriften, Inkunabeln) wurde eine Reihe der im Lande verstreuten Bibliotheken 
von Vereinen, Gymnasien, Kirchen und Behörden der Landesbücherei zuge-
führt. Dem planmäßigen Erwerb von Stiftungen, Sammlungen und Nachlässen 
der für Anhalt relevanten Schriftsteller, Künstler und Wissenschaftler galt be-
sondere Aufmerksamkeit. 1924 übernahm die Anhaltische Landesbücherei die 
ehemalige Herzogliche Hofbibliothek Dessau (Eigentum der Joachim-Ernst-
Stiftung), 1927 - als Besitz des Staates Anhalt - die Fürst Georg-Bibliothek Des-
sau, womit ihr Umfang ca. 120.000 Bde. erreichte. Der Bestand wuchs bis An-
fang 1945 auf ca. 200.000 Bde. an. Durch zwei Luftangriffe, Plünderungen und 
die Ausfuhr ausgelagerter Bestände als Kriegsbeute gingen 90 Prozent des Bib-
liotheksbesitzes verloren. 
Die Hofbibliothek der jüngeren Anhalt-Bernburger Linie war nach deren Erlö-
schen 1902 in den Besitz der Stadt Ballenstedt übergegangen. 
Die Herzogliche Schloßbibliothek Köthen, Privatbesitz des Herzoglichen Hau-
ses Anhalt-Köthen, erfuhr nach dem Tode des letzten Fürsten Heinrich von An-
halt-Köthen (1778-1847) unter Oberaufsicht des Seniorats von Anhalt-Dessau 
weiterhin wissenschaftliche Erschließung und bibliothekarische Betreuung. Bis 
zum Ende des Zweiten Weltkrieges war die Bibliothek allen wissenschaftlich 
Interessierten, insbesondere des Gymnasiums, des Lehrerseminars und des 
Technikums, zur Benutzung zugänglich. 
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Die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise auf die Zahlungsfähigkeit des seit 
1893 fürstlichen Hauses Stolberg zwangen Christian Ernst zu Stolberg-
Wernigerode im Jahre 1929, die Fürstliche Bibliothek (1926: 130.276 Bde. ein-
schließlich 5492 Bde. der Harzbücherei; 1184 Bde. Handschriften) zunächst für 
die öffentliche Benutzung zu schließen. In der Zeit von 1928 bis 1932 wurden 
mehr als 32.000 Bde., wertvolle Handschriften, Inkunabeln, Noten und andere 
Rara veräußert. Eine Reihe von Handschriften sowie insbesondere Bibeldrucke, 
Gesangbücher, Ausgaben deutscher Volksliteratur und 6817 Titel aus der Lei-
chenpredigten-Sammlung konnte zwischen 1930 und 1933 die Preußische 
Staatsbibliothek Berlin erwerben; für die Lutherhalle Wittenberg wurden 142 
Drucke angekauft. Ab 1935 wurde die Bibliothek erneut geöffnet, bis Luftan-
griffe 1944 Schäden an dem Gebäude verursachten. 
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Stadt- und Volksbibliotheken 
Reformversuche seit den neunziger Jahren des 19. Jhs. strebten an, durch Ein-
führung des neuen Bibliothekstyps, der Bücherhalle oder Einheitsbibliothek, die 
Dürftigkeit der vorhandenen Volksbibliotheken wie auch die Stagnation der 
wissenschaftlichen, oftmals vernachlässigten Stadtbibliotheken zu überwinden. 
Die Magistrate waren aufgefordert, in allen Städten Bibliotheken anzulegen und 
großzügig auszustatten. 
Als Träger neu entstehender Stadtbibliotheken in Sachsen-Anhalt traten zuneh-
mend die Stadtverwaltungen auf. Zumeist städtische Bibliotheken entstanden 
z.B. in Thale (1902), Ballenstedt (1903), Roßlau (1904; erste Gründung 1844), 
Gernrode (1905), Zeitz (1906), Gommern (1907), Wernigerode, Blankenburg 
und Zerbst (alle 1910), Calbe/Saale (1911), Ilsenburg (1912), Coswig (1913; 
erste Gründung 1862-1875) und Oschersleben (1914). In vergeblicher Erwar-
tung einer großzügigeren Ausbaumöglichkeit für die städtische Bibliothek wur-
de auf Betreiben der sozialistischen Parteien in Weißenfels die dortige Gewerk-
schaftsbibliothek einbezogen und die Stadtbibliothek im Dezember 1919 neu 
eröffnet. In einigen kleineren, zunehmend industrialisierten Städten kamen nach 
dem Ersten Weltkrieg weitere öffentliche städtische Bibliotheken hinzu: in Hal-
densleben (1920), Wolfen (1923), Wolmirstedt (1924), Gerbstedt (1925) und 
Havelberg (1927). Die wenigsten wurden als Einheitsbibliotheken eingerichtet, 
z.B. die Stadtbücherei und Lesehalle Halberstadt (1914) sowie die Stadtbiblio-
theken in Quedlinburg, Magdeburg, Naumburg und Halle (zwischen 1905 und 
1923). Die Erwerbungsetate blieben - auch in den wirtschaftlich relativ günsti-
gen Jahren vor dem Ersten Weltkrieg - gering, die Verwaltung weiterhin neben-
amtlich. Die Stadtverwaltungen mußten auch ehemals durch Vereine getragene 
Bibliotheken übernehmen (z.B. 1929 in Halle), nachdem Inflation und Wirt-
schaftskrisen deren Vermögen aufgezehrt hatten. 
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Gesellschaften auch anderer Disziplinen verkauften teilweise ihre Vereinsbiblio-
theken, so daß z.B. die Stadtbibliothek Magdeburg zwischen 1914 und 1930 alle 
bis dahin deponierten Bibliotheken in ihren Bestand integrierte. Durch aktive 
Öffentlichkeitsarbeit, die Mitwirkung in historischen und literarischen Vereinen, 
an der Chronologie der Stadt und mit der Gründung eines Fördervereins gelang 
es dieser Bibliothek, sich auch in der Weimarer Zeit als kultureller Mittelpunkt 
der Stadt zu behaupten. 
Nach dem Stand von 1929 entfiel von den 215 Volksbüchereien in Preußen eine 
„relativ ausreichende Zahl“ auf die Provinz Sachsen, während im Land Anhalt 
nur drei Orte über Volksbibliotheken verfügten. 
Die aus dem 19. Jh. überkommenen Arbeiterbibliotheken hatten bereits unter 
revisionistischem Einfluß im Ersten Weltkrieg und dem Konkurrenzstreben ge-
genüber den Volksbibliotheken ihre Eigenständigkeit verloren. Auch die weni-
gen, von der Kommunistischen Partei Deutschlands während der Weimarer Re-
publik geschaffenen marxistischen Bibliotheken konnten sich nicht halten. 
Ein breiterer Kreis des Mittelstandes und der Intelligenz als zuvor war wegen 
der geringeren Einkommen und der stetig steigenden Buchpreise in den zwanzi-
ger Jahren auf Bibliotheken angewiesen. So bestanden neben den öffentlichen 
auch weiterhin gewerbliche Leihbüchereien an den Buchhandlungen mit neuen 
und antiquarischen Titeln. 
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Museumsbibliotheken
Vereine traten jedoch noch bis in die dreißiger Jahre des 20. Jhs. als Initiatoren, 
Stifter und Betreuer von Sammlungen und Bibliotheken neuer Museumsgrün-
dungen mit zumeist regionalgeschichtlichem Charakter auf. 
Ihnen sind die Anfangsbestände von Bibliotheken zu verdanken, z.B. am Prig-
nitz-Museum Havelberg (1904; Verein zur Förderung der Heimatkunde in der 
Prignitz), am Museum Schloß Neu-Augustusburg Weißenfels (1905; Weißenfel-
ser Verein für Natur- und Altertumskunde), in den 1910 gegründeten Museen 
Haldensleben (Allerverein Neuhaldensleben), Wittenberg und Querfurt 
(Schloßmuseum; Altertums- und Heimatverband Kreis Querfurt) sowie dem seit 
1911 bestehenden Heimatmuseum (später Historisches Museum) Köthen (Ver-
ein Heimatmuseum). Den umfassendsten Bestand für die 1913 errichtete Muse-
umsbibliothek im Schloß Merseburg (jetzt Kulturhistorisches Museum Schloß 
Merseburg, seit 1910) stellte der Verein für Heimatkunde Merseburg zur Verfü-
gung. 
Auch nach dem Ersten Weltkrieg und der Inflation erfolgten Museums- und 
Bibliotheksgründungen durch Vereine, z.B. 1924 mit dem Heimatmuseum Burg 
Ummendorf (jetzt Bördemuseum; Heimatverein im alten Holzkreise) und dem 
sogenannten Salzland-Museum in Schönebeck-Salzelmen, wo neben der Grün-
dungs-Gesellschaft für Vorgeschichte und Heimatkunde des Kreises Calbe und 
seiner Randgebiete die Spendenfreudigkeit Schönebecker Bürger und großzügi-
ge Ankäufe des Schiffsreeders und Hafenbesitzers Wolfgang Wanckel (1879-
1964) die rasche Entwicklung einer reichhaltigen Fachbibliothek förderten. Der 
in den Jahren 1929 bis 1945 vom Heimatverein Gardelegen angelegte umfang-
reiche heimatgeschichtliche Literaturbestand ist bei der Museumsauflösung 
1972 erheblich reduziert worden und wird seit 1990 schrittweise rekonstruiert. 
Die historische Forschungsbibliothek an dem 1932 eröffneten Johann-Friedrich-
Danneil-Museum in Salzwedel geht zurück auf die von dem Prähistoriker und 
Heimatforscher Gymnasialdirektor Johann Friedrich Danneil (1783-1868) ange-
legten Sammlungen des 1836 gegründeten Altmärkischen Vereins für Vaterlän-
dische Geschichte und Industrie. Ein umfangreicher Druckkatalog wies bereits 
1904 2714 Monographien seit dem 16. Jh. sowie 334 Periodica seit 1701 (18. 
Jh.: 8; 19. Jh.: 326 Titel) aus. Zu diesen Beständen gehören die Bücher und 
Handschriften aus dem Besitz Danneils. 
Historische Vereine errichteten in der ersten Hälfte des 20. Jhs. auch mit Bü-
chersammlungen verbundene Personengedenkstätten wie das [Friedrich Ludwig] 
Jahn-Museum Freyburg (1903; Deutsche Turnerschaft 1894) und das Johannes 
Schlaf-Museum Querfurt (1927; Altertums- und Heimatverband Kreis Querfurt). 
An den von Stadtverwaltungen eingerichteten Museen wurden nach 1900 Bibli-
otheken angelegt, u.a. am Städtischen Museum Halberstadt unter Verwendung 
von Buchbeständen des Rates der Stadt, des Halberstädtischen Kunstvereins 
(1828) und des Naturkundlichen Vereins, die jedoch erst durch Zuwendungen 
aufgehobener Schulen und Museen, Spenden und Nachlässe nach 1945 erheb-
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lich anwuchsen, ferner am Städtischen Museum Aschersleben. Am Museum 
Blankenburg am Harz erfolgte aus einer zunächst bescheidenen Handbücherei 
ab 1933 der planmäßige Bestandsaufbau von historischen, naturwissenschaftli-
chen, technischen und bergbaulichen Veröffentlichungen, religiöser Literatur 
sowie Karten und Atlanten, wovon gegenwärtig mehr als 3000 Titel vor 1900 
erschienen sind. 
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Firmenbibliotheken 
Das Wirtschaftsprofil der Provinz Sachsen prägte sich seit der Jahrhundertwen-
de weiter aus, zunehmend verflochten mit der industriellen Entwicklung in An-
halt. Insbesondere im Süden Sachsen-Anhalts konzentrierte sich die zur Großin-
dustrie ausgeweitete Chemieproduktion, ergänzt durch Betriebe der Elektro-
energieerzeugung. Es entstanden zumeist gut ausgestattete wissenschaftlich-
technische Fachbibliotheken (Firmenbibliotheken), z.B. 1910 bei Buckau-Wolf 
in Magdeburg, 1916 in dem von der Badischen Anilin- und Sodafabrik AG in 
Leuna errichteten Ammoniakwerk (später Leuna AG), wo 1918 auch eine ar-
beitsmedizinische Fachbibliothek an der Betriebspoliklinik angeschlossen wur-
de, außerdem in den Deutschen Hydrierwerken Rodleben (Sitz Roßlau 1916) 
und Zeitz (1937). 
Weitere Bibliotheksgründungen folgten um 1920 in der Farbenfabrik Wolfen, 
1923 im Chemiewerk Bitterfeld, 1924 im Reichsstickstoffwerk Piesteritz, 1925 
in der Pharmaziefabrik Ysat Wernigerode, 1926 im Kupfer- und Messingwerk 
(später Walzwerk) Hettstedt sowie 1928 in den Buna-Werken Schkopau. Im 
modernsten Industriezweig, den Junkers-Flugzeugwerken Dessau, umfaßte die 
Spezialbibliothek 1928 rund 11.000 Bde. 
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Für die allgemeine und berufliche Weiterbildung der Beschäftigten gab es außer 
der Kruppschen Bücherhalle in Magdeburg Werksbüchereien, u.a. im Chemie-
werk Bitterfeld (ab 1920), in den Leuna-Werken (1921), im Waggonbau Am-
mendorf (1927) und in den Stickstoffwerken Piesteritz (1930). 
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Bibliothek in der Zeit des Nationalsozialismus 

Für die gezielte Verbreitung faschistischen Gedankengutes durch alle Biblio-
thekstypen suchte das nationalsozialistische Regime über zentralisierte Lei-
tungsorgane eine einheitliche Entwicklung durchzusetzen, wozu für die Leitung 
staatlicher wissenschaftlicher Bibliotheken ab 1934 das Amt für Wissenschaft 
beim Reichsministerium für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung zustän-
dig war und 1936 der Reichsbeirat für Bibliotheksangelegenheiten geschaffen 
wurde.
Unter Anleitung der staatlichen Beratungsstellen für volkstümliches Biblio-
thekswesen in den Regierungsbezirken Magdeburg, Merseburg und im Land 
Anhalt entstand ein relativ dichtes Netz von Volksbüchereien, so daß Sachsen-
Anhalt vor Kriegsende über 5382 Volks- und Schülerbibliotheken mit mehr als 
einer halben Million Bände verfügte. 
Auf der Basis der bereits im März 1933 vorliegenden „Schwarzen Liste“ (zu-
gleich Grundlage für die Bücherverbrennungen am 10. Mai 1933) sowie nach 
weiteren Verzeichnissen wurden in den Volksbüchereien 50 bis 80 Prozent des 
Bestandes als „schädliche und unerwünschte“ Schriften des In- und Auslandes 
ausgesondert und durch Literatur nationalsozialistischen Inhalts ersetzt. Auch 
gewerbliche Leihbüchereien, konfessionelle und andere Bibliotheken waren von 
z.T. umfassenden Säuberungsaktionen betroffen. An wissenschaftlichen Biblio-
theken wurden die entsprechenden Bestände durch gesonderte Aufstellung und 
einschränkende Benutzungsbestimmungen dem Zugriff der Benutzer entzogen. 
Ausgemerzte Literatur ging ausgewählten wissenschaftlichen Bibliotheken zum 
Aufbau „bolschewistisch-jüdischer Forschungsbestände“ zu. Der Buchbesitz aus 
den nach 1933 aufgelösten Vereinen und Gesellschaften sowie die von Finanz-
ämtern konfiszierten Bücher jüdischer Bürger gelangten in wissenschaftliche 
Stadt- oder auch Archivbibliotheken, an die Universitätsbibliothek Halle sowie 
andere staatliche Bibliotheken und wurden nach Bedarf eingearbeitet. 
Die rückläufige Zahl der Studierenden, erhöhte Benutzungsgebühren und zu-
nehmende Benutzungseinschränkungen führten jedoch zur Verringerung der 
Benutzungsfrequenz in den wissenschaftlichen Bibliotheken. Für jüdische Bür-
ger galt ab 1938 ein totales Bibliotheksverbot. 
Nach den ersten Bibliotheksverlusten bei angloamerikanischen Bombenangrif-
fen auf westdeutsche Städte begannen ab 1942 in Sachsen-Anhalt Sicherheits-
verlagerungen wertvoller Teilbestände nach Standorten außerhalb der Industrie-
städte, z.B. in Schlösser, Burgen und Landgüter sowie insbesondere in stillge-
legte Stollen ehemaliger Kali- und Salzbergwerke, die auch von einer Reihe 
Berliner und von Bibliotheken Norddeutschlands als Zufluchtsort genutzt wur-
den.
Den 1944 einsetzenden Luftangriffen auf Industrie- und Zivilobjekte Sachsen-
Anhalts fielen in den schwer zerstörten Städten Dessau die Anhaltische Landes-
bücherei (Zerstörung zu 80 Prozent) und die Stadtbibliothek, in Magdeburg das 
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Gebäude der Stadtbibliothek mit mehr als 140.000 Bdn. (75 Prozent Verlust) 
sowie die vorzugsweise aus dem Domgymnasium stammende Lehrerbibliothek 
des seit 1928 vereinigten Dom- und Klostergymnasiums mit 25.000 Bdn. zum 
Opfer, in Halberstadt große Teile des Stadtarchivs und die Stadtgeschichtliche 
Bibliothek, im Zerbster Schloß Bestände des Anhaltischen Staatsarchivs nebst 
Amtsbücherei sowie zahlreiche weitere Bibliotheken in anderen Städten. 
Infolge von Diebstählen aus unzureichend gesicherten Gebäuden oder Auslage-
rungsorten, durch Witterungseinflüsse, Schimmelbildung und Zerfall an den 
feuchten Interimsstandorten sowie Ungeziefer und Mißbrauch erlitten die dort-
hin verbrachten Bestände empfindliche Einbußen. Beschlagnahmungen durch 
amerikanische Besatzungstruppen, vor allem aber die Konfiszierung durch die 
Rote Armee und der spätere Abtransport von ausgelagertem Bibliotheksgut gro-
ßen Umfangs in die damalige Sowjetunion fügten den Bibliotheken unwieder-
bringliche Verluste zu. Betroffen waren vor allem das Stadtarchiv und die Bibli-
othek der AG Kali Bernburg, die Anhaltische Landesbücherei Dessau, Buch- 
und Archivbestände des Stadtarchivs, z.T. auch des Gleimhauses (1400 Bde. 
Verlust) und der Dombibliothek Halberstadt, die Bibliothek der Deutschen Na-
turforschenden Gesellschaft Leopoldina Halle (7000 Bde. verschollen), die 
Stadtbibliothek (ca. 150 600 Bde. Verlust), das Stadtarchiv, die Bibliothek des 
Kulturhistorischen Museums sowie Handschriften und wertvolle Drucke der 
Bibliothek des Domgymnasiums Magdeburg, Buchbestände der Schloßmuseen 
in Oranienbaum und Zerbst, ferner die umfangreichen Restbestände (50.000 
Bde.) der Fürstlich Stolbergischen Bibliothek in Wernigerode sowie die Privat-
bibliotheken von Adelshäusern und Landgütern, z.B. in der Region Merseburg. 
Ausgelagerte, von den schweren Zerstörungen der Stadt und des Schlosses 
Zerbst verschonte Teile der Amtsbücherei sowie Archivalien und Deposita am 
Staatsarchiv Zerbst wurden von westlichen Besatzungstruppen mitgeführt und 
gelangten später an das staatliche Archivlager Göttingen. 
Weitaus weniger in Mitleidenschaft gezogen waren die Bestände und die fast 
vollständig erhaltenen Kataloge an der UB Halle, so daß diese bereits ab Februar 
bis Juni 1946, danach endgültig ab 22. Oktober 1946 wieder geöffnet werden 
konnte.
Als vordringliche Aufgabe in der ersten Wiederaufbauphase stand für alle wis-
senschaftlichen und Fachbibliotheken, Volks- und Werksbüchereien wie auch 
Bibliotheken in Privatbesitz die Aussonderung nazistischer und militaristischer 
Literatur und deren Ablieferung an die Bezirkskommandanturen, eine Arbeit, 
die sich wegen ihrer Komplexität bis 1948/1949 hinziehen sollte. Neben man-
chen nichtrelevanten Monographien gingen in kleineren Bibliotheken dabei z.T. 
geschlossene Bestände der lokalen Presse, von Zeitschriften und anderen Perio-
dica der Jahrgänge 1933 bis 1945 verloren. 
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Wiederaufbau ab 1945. Bibliotheken in der DDR 

Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt Halle 
Mit der Durchführung der Bodenreform (ab 1945) war aus dem sequestrierten 
Kulturgut ein umfangreiches Aufkommen an Büchern und Bibliotheken in 
Schlössern und Landgütern sicherzustellen und zu verwerten. Weitere Bestände 
fielen als Folge der Demokratischen Schulreform (ab 1948), durch Enteignung 
der Betriebe und Einrichtungen der als Kriegs- und Naziverbrecher beschuldig-
ten Eigentümer (1946) sowie wegen Umstellungen in Stadtverwaltungen und 
Provinzialbehörden (ab 1945) an. 
Da infolge der schweren Zerstörungen andere leistungsfähige Bibliotheken in 
Sachsen-Anhalt nicht zur Verfügung standen, konnte die Sicherung und Erfas-
sung des Bibliotheksgutes nur durch die größte, am besten erhaltene Bibliothek 
im Territorium - die Universitätsbibliothek Halle - in Angriff genommen wer-
den. Im Mai 1948 übertrug ihr die Landesregierung die zusätzlichen Aufgaben 
einer Landesbibliothek und bestätigte ihre Doppelfunktion mit der Umbenen-
nung in „Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt“. Als vorrangige 
Aufgabe bewältigte die neu formierte Abteilung Landesbiblio-
thek/Sonderbestände der ULB Halle bis November 1949 bereits die Bergung, 
den Abtransport, die Aufnahme und Bearbeitung von mehr als 240.000 Druck-
werken, 1500 Handschriften und 2300 Karten aus aufgelösten und übernomme-
nen Bibliotheken. Diese Zahl erhöhte sich bis 1961 um weitere 958.000 Bde.; 
gezielt wurden insbesondere Dubletten für den Wiederaufbau an die Bibliothe-
ken in Dessau, Magdeburg und einigen anderen Orten, an Museen, Archive und 
Universitätseinrichtungen vergeben. Im Ergebnis des umfangreichen Zugangs 
von Altbeständen (1.078.000 Bde. in den Jahren 1948 bis 1961) sowie des zeit-
weiligen Anschlusses der Bibliothek der Franckeschen Stiftungen und der An-
haltischen Landesbücherei entwickelte sich die ULB Halle zu einer der führen-
den wissenschaftlichen Großbibliotheken der DDR. 
Ausgehend zunächst von der Erfassung aller Neuzugänge in Fakultäts-, Instituts- 
und Klinikbibliotheken der Universität begann die Universitäts- und Landesbib-
liothek 1948 den Aufbau des ersten Zentralkatalogs auf dem Boden der damali-
gen Sowjetischen Besatzungszone. Zur Aktivierung des Leihverkehrs wurden 
nach einer ministeriellen Richtlinie vom April 1949 landesweit die Titelmeldun-
gen wichtiger, z.T.  schwer beschaffbarer Buchbestände aus Institutsbibliothe-
ken, wissenschaftlichen Betriebsbibliotheken, öffentlichen wissenschaftlichen 
und großen Stadtbibliotheken einbezogen. 
Mit dem Berichtsjahr 1965 nahm die Universitäts- und Landesbibliothek die 
bibliographische Berichterstattung der regionalgeschichtlichen und landeskund-
lichen Literatur über Sachsen-Anhalt auf, die im Zweijahresrhythmus veröffent-
licht wird. 
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Hochschulbibliotheken
Von 1953 an erweiterte sich das Potential wissenschaftlicher Bibliotheken in 
Sachsen-Anhalt durch Bibliotheksgründungen an den unmittelbar in den Indust-
riestandorten errichteten Hochschulen in Magdeburg (Hochschule für Schwer-
maschinenbau 1953), Leuna-Merseburg (Technische Hochschule für Chemie 
1954), Bernburg (Hochschule für Landwirtschaft und Nahrungsgüterwirtschaft 
1958) sowie an der Medizinischen Akademie Magdeburg (1954). Die Bibliothek 
der Medizinischen Akademie erhielt 1969 als Medizinische Bezirksbibliothek 
zugleich die Verantwortung für die Literatur- und Informationsversorgung der 
Einrichtungen des Gesundheitswesens im damaligen Bezirk Magdeburg. 
Die Bibliotheken der Institute für Lehrerbildung wurden zu Pädagogischen 
Hochschulbibliotheken in Halle (1954), Magdeburg (1961) und Köthen (1963) 
weiterentwickelt. Die seit 1915 bestehende Bibliothek der Kunstgewerblichen 
Lehranstalt Burg Giebichenstein in Halle erhielt 1958 den Status einer Hoch-
schulbibliothek. - Über Bibliotheken verfügten auch die 16 - bis 1979 40 - Inge-
nieur- und Fachschulen. 
Die zunächst für die jungen Hochschulen geltenden Regelungen zur funktiona-
len, organisatorischen und abgestimmt bestandsmäßigen Einheit von Instituts- 
oder Fakultätsbibliotheken (ab 1969 Sektionsbibliotheken) mit den zentralen 
Hochschulbibliotheken wurden 1969 auch für die Universität Halle gültig, um 
alle Sektionsbibliotheken in einem einschichtigen Bibliothekssystem unter Lei-
tung der Universitäts- und Landesbibliothek zusammenzufassen und die Biblio-
theks- und Informationsarbeit an den 113 Zweigstellen zu koordinieren. 
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Wissenschaftliche Betriebsbibliotheken 
In den Betrieben der volkseigenen Industrie entstand seit den fünfziger Jahren 
eine große Zahl leistungsfähiger wissenschaftlich-technischer Fachbibliotheken. 
1977 wies der Bibliothekenführer für die Bezirke Magdeburg und Halle 94, zu-
meist mit Einrichtungen der Information und Dokumentation verbundene be-
triebliche Fachbibliotheken aus.; darunter gehörten im Bezirk Halle 25 und im 
Bezirk Magdeburg 10 zum Fachnetz Chemie. 
Als früheste Neugründungen seien genannt die Bibliothek im VEB Bandstahl-
kombinat Thale (1945: 15.959 Bde.), die Fachbibliothek des Zentralinstituts für 
Schweißtechnik (jetzt Schweißtechnische Lehr- und Versuchsanstalt; 1952: 
17.356 Bde.), die Fachbibliothek im Kalibetrieb Werra, Merkers (1953: 30.502 
Bde.) sowie die Technische Bücherei des VEB Wissenschaftlich-technisches 
Zentrum Getriebe und Kupplungen Magdeburg (1955: 25.100 Bde.). 
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Bibliotheken in Museen und Personengedenkstätten 
Im kulturellen Bereich erweiterten Bibliotheksgründungen an neu eingerichteten 
Museen, Forschungs- und Gedenkstätten den vielseitigen Bestand der Muse-
umsbibliotheken. Genannt sei die Bibliothek des 1948 aus der Privatsammlung 
des Namensgebers (1880-1958) hervorgegangenen Museums für Natur- und 
Völkerkunde „Julius Riemer“ in Wittenberg (1977: 3194 Bde.). 
In Stendal konnte 1955 im Geburtshaus von Johann Joachim Winckelmann 
(1717-1768) ein Memorialmuseum eingerichtet und die umfangreiche Biblio-
thek der Winckelmann-Gesellschaft (1981: 6500 Bde.) aufgestellt werden. 
Eine kleine Sammlung von Editionen, Übersetzungen und Werkillustrationen,
insbesondere zum Volksbuch „Münchhausen“, besteht seit 1969 in dem Gott-
fried August Bürger (1747-1794) gewidmeten Literaturmuseum in Molmers-
wende.
In Querfurt hatte bereits zu Lebzeiten des Dichters Johannes Schlaf (1862-1941) 
in den Jahren 1927-1952 eine kleine Gedenkstätte mit der Bücherei im späteren 
Sterbehaus „Zum goldenen Stern“ (altes Museum) bestanden. 1988 wurde in der 
Memorialstätte am späteren Sitz des Museums in der Burg Querfurt der nun-
mehr erschlossene Nachlaß mit der ca. 2345 Titel umfassenden Bibliothek der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 
Umfangreichere Bestände enthalten die Spezialbibliotheken des 1948 eingerich-
teten Händelhauses Halle (Beginn der Literatursammlung 1937; 1994: 5900 Ti-
tel, 2300 Musikalien, 800 Handschriften sowie Schallarchiv und anderes) sowie 
des Zentrums für Telemann-Pflege und -Forschung Magdeburg (1969; 1999: 
7000 Titel, 1200 Musikalien, 15 m laufende Zeitschriften, ferner Quellensamm-
lungen, Ton- und Filmarchiv und anderes). 
An dem seit Ende der sechziger Jahre bestehenden Institut für Barockmusik im 
Kloster Michaelstein entstand auch eine Musikbibliothek mit Aufführungsmate-
rialien für Orchester, insbesondere des 17. und 18. Jhs. (ca. 1000 Bde.), Kam-
mermusikwerken (ca. 2500 Bde.) sowie einer musikwissenschaftlichen Hand-
bibliothek nebst Zeitschriften (ca. 2000 Bde.). 
Für das ab 1971 als Forschungs-, Gestaltungs- und Beratungszentrum, aber auch 
mit einem Museumsbereich wieder errichtete Bauhaus in Dessau (jetzt Stiftung 
Bauhaus Dessau) wurde 1987 in dem von Walter Gropius (1883-1969) vorgese-
henen Bibliotheksraum mit der erneuten Anlage der 1932 gänzlich aufgelösten 
und verstreuten Bibliothek begonnen. 
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Allgemeine öffentliche Bibliotheken 
1948 gab es in 65 Prozent der Gemeinden Sachsen-Anhalts Volksbüchereien. Im 
Gründungsjahr der DDR 1949 kamen 135 hinzu. Besondere Aufmerksamkeit 
der 1948 gebildeten Landesstelle für Bibliothekswesen galt dem bibliothekarisch 
weniger entwickelten nördlichen Teil des Landes, so daß Ende 1954 ein flä-
chendeckendes Netz von 1970 allgemein öffentlichen Bibliotheken verfügbar 
war.
Die großzügige Aufnahme von Fach- und wissenschaftlicher Literatur in die 
Volksbüchereien und deren Entwicklung zu Einheitsbüchereien (allgemeine öf-
fentliche Bibliotheken) mit bibliothekarisch-pädagogischem Charakter stellten 
Funktionsbilder und Existenzberechtigung wissenschaftlicher Stadtbibliotheken 
und kleinerer Landesbibliotheken zunehmend in Frage. Noch vor der Gebietsre-
form von 1952 kam es ab 1950 - insbesondere auf Betreiben der Landesstellen - 
zur Liquidierung kleiner Landesbibliotheken, danach auch wissenschaftlicher 
Stadtbibliotheken, wovon u.a. die Stadtbibliotheken in Halle (1952), in Naum-
burg (1961) und in Bernburg betroffen wurden. Territorial gebundene, historisch 
gewachsene Sammlungen von Literaturquellen wurden auseinandergerissen und 
gingen für die kultur- und regional-geschichtliche Forschung unrettbar verloren. 
Lediglich die Landesbibliothek in Dessau konnte - nach wiederholter Änderung 
ihrer Unterstellungsverhältnisse - ihre durch Kriegseinwirkung ohnehin ge-
schmälerten Bestände zusammenhalten. Sie fusionierte 1969 als eigenständige 
wissenschaftliche Abteilung mit der Dessauer Stadtbibliothek, der 1991 auch der 
historische Name Anhaltische Landesbücherei verliehen wurde. 
Mit der Neugliederung des Landes in die Bezirke Magdeburg und Halle ab 1952 
fiel den Stadtbibliotheken der Bezirksstädte zugleich die Funktion von Bezirks-
bibliotheken zu, wofür vor allem fachlich-methodische Anleitungsaufgaben ge-
genüber den allgemein öffentlichen Bibliotheken zu leisten waren. Zugleich 
wurden sie durch die Bibliotheksverordnung als Wissenschaftliche Allgemein-
bibliotheken und Bestandszentren der Bezirke konzipiert. Überschneidungen mit 
der wissenschaftlichen Universalbibliothek (ULB) Halle kamen in der Praxis 
jedoch kaum zum Tragen. Die Wahrnehmung der Regionalfunktionen erster 
Ordnung (Sammeln von Regionalliteratur und Pflichtexemplaren, Veröffentli-
chung der landeskundlichen Regionalbibliographie, Führung des regionalen 
Zentralkataloges, Leitbibliothek für den überbezirklichen Leihverkehr) verblieb 
weiterhin an der ULB Halle. 
In den Kreisstädten wurden die Stadtbibliotheken mit den seit 1951 aufgebauten 
Kreisstellen für Bibliothekswesen zu Stadt- und Kreisbibliotheken vereinigt. 
Unterstützt durch ein Netz von Zweigbibliotheken in den Ortsteilen waren die 
Stadt- sowie die Stadt- und Kreisbibliotheken die Träger der Literaturversor-
gung der Bevölkerung in den mittelgroßen und kleineren Städten. Diese Um-
bauphase fand Mitte der sechziger Jahre einen gewissen Abschluß. 1970 wurden 
für Sachsen-Anhalt 37 Stadtbibliotheken, 41 Stadt- und Kreis- bzw. Zentralbib-
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liotheken und 42 überörtliche ländliche Zentralbibliotheken für die allgemeine 
und berufliche Bildung breiterer Bevölkerungskreise gezahlt. 
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Gewerkschaftsbibliotheken 
Mit der Enteignung der Industriebetriebe waren auch die Werks- oder Betriebs-
büchereien aus dem Besitz der Unternehmer an den Staat übergegangen. Die 
Nutzung, der Auf- und Ausbau sowie die sachliche Finanzierung von Betriebs-
bibliotheken in allen volkseigenen Produktionsbetrieben, später auch in allen 
staatlichen Verwaltungen und Einrichtungen, wurde ab 1953 den Gewerk-
schaftsorganisationen des Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes (FDGB) 
übertragen. Zu den Aufgaben dieser Bibliotheken gehörten in der Folgezeit ne-
ben der Literaturbereitstellung für Unterhaltung und Bildung auch die bibliothe-
karische Unterstützung der Lehrlingsausbildung, der Weiterbildung betrieblicher 
Mitarbeiter, der Förderung des Neuererwesens und das enge Zusammenwirken 
mit den wissenschaftlich-technischen Fachbibliotheken sowie den Informations- 
und Dokumentationseinrichtungen der Betriebe. Um 1989 gab es in Sachsen-
Anhalt 111 hauptamtlich geleitete Gewerkschaftsbibliotheken. 
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Kinder- und Schülerbibliotheken 
Besondere Aufmerksamkeit galt der Einrichtung von Kinderbibliotheken oder 
Kinderbuchabteilungen, wozu die allgemeinen öffentlichen Bibliotheken auch 
Ausleihstellen in den Schulen unterhielten. Eine „Muster-Kinder-Bibliothek“ 
wurde Anfang der fünfziger Jahre u.a. in Bitterfeld eingerichtet. Zugleich ver-
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fügten Kinderbibliotheken in den Häusern der Jungen Pioniere über erhebliche 
Potenzen, so daß wiederholte Abstimmungen erforderlich wurden. 
Die Schülerbibliotheken beschränkten sich auf die Bereitstellung der für den 
Unterricht und z.T. für außerunterrichtliche Aufgaben von Schülern und auch 
von Lehrern benötigten Lesestoffe. Die Hauptverantwortung für die bibliotheka-
rische Versorgung und Betreuung der Schüler wurde in den siebziger Jahren den 
staatlichen allgemeinen öffentlichen Bibliotheken übertragen. Ein selbständiges 
Netz von Schulbibliotheken konnte in der DDR nicht entstehen. 
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Bibliotheken der Erweiterten Oberschulen - Gymnasialbibliotheken 
Die vorhandenen Gymnasial- oder Oberschulbibliotheken wurden im Zuge der 
Demokratischen Schulreform (1946) und der Einführung des einheitlichen 
Schulsystems (1950) aufgelöst oder weitgehend dezimiert. Nach der Entschei-
dung von Schuldirektoren oder örtlichen Räten gelangten solche Bestände ganz 
oder teilweise an Stadtbibliotheken oder Bibliotheken von Museen und Stadtar-
chiven. Eine erhebliche Anzahl ging der ULB Halle zu. Die 1953 gegründete 
Zentralstelle für wissenschaftliche Altbestände Gotha nahm u.a. Torsobestände 
der Gymnasialbibliothek Wernigerode auf. 
Auf Empfehlung des damaligen Ministers für Volksbildung sind als entbehrlich 
erachtete historische Bestände - teilweise mit Devisenerlös - an Antiquariate 
verkauft worden. So übernahm das Zentralantiquariat der DDR in den sechziger 
Jahren die Gymnasialbibliothek Genthin (gegründet 1922). Der größte Teil eines 
stattlichen Bestandes wertvoller Bücher aus dem ehemaligen Königlichen Vikto-
ria-Gymnasium Burg bei Magdeburg (1846) wurde im Auftrag des Bürgermeis-
ters Anfang der sechziger Jahre zu einem Pauschalpreis an einen nicht zu ermit-
telnden Käufer abgegeben. Aus der Bibliothek des Gymnasiums Haldensleben 
(1873) gelangte ein Teil an die ULB Halle, weitere Bestände sollen an das Zent-
ralantiquariat Leipzig geliefert worden sein; ein Rest wurde als Altpapier ver-
wendet. Die Bibliothek des ehemaligen Städtischen Realgymnasiums ist wahr-
scheinlich nach 1945 verkauft worden. Die mit über 10.000 Bdn. zu den reichs-
ten Gymnasialbibliotheken Deutschlands zählende Bibliothek des Gymnasiums 
Stephaneum Aschersleben (gegründet 1325) wurde 1962 aufgelöst, 1971 eben-
falls verkauft und ein Restteil vernichtet. 
Für eine Mehrzahl von Gymnasialbibliotheken ist der Verbleib unbekannt. 
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Kirchliche Bibliotheken 
Die Bibliotheken der evangelischen Landeskirchen und der römisch-
katholischen Kirche konnten in der DDR ihre Eigenständigkeit bewahren. Wei-
tergeführt wurden Büchersammlungen in einzelnen Gemeinden, darunter die 
umfangreiche Marienbibliothek Halle als Traditions- und Depositalbibliothek 
sowie einige Synodal- oder Pastoralbibliotheken in den Propsteien Altmark, An-
halt, Halle-Merseburg, Magdeburg, Naumburg-Zeitz, Quedlinburg-Halberstadt, 
Südharz und Wittenberg. 
Der Bund der Evangelischen Kirchen in der DDR verfügte in Sachsen-Anhalt 
über teilweise umfangreiche Bibliotheken an Aus- und Weiterbildungsstätten 
wie dem Katechetischen Oberseminar und kirchlichen Proseminar Naumburg 
(1949-1995), den Evangelischen Predigerseminaren Wittenberg und Gnadau 
(1961-1997) und der Evangelischen Hochschule für Kirchenmusik Halle (1926) 
sowie an den kirchlichen Behörden Evangelisches Konsistorium Magdeburg und 
Evangelische Landeskirche (Landeskirchenamt) Dessau. 
Der 1967 in Naumburg gegründete, von 1973 bis 1996 in Berlin geführte und 
nunmehr in Form von Mikrofiches verfügbare Kirchliche Zentralkatalog weist 
Buchbestände in kirchlichen Einrichtungen an 117 Orten in Sachsen-Anhalt aus.
Auf katholischer Seite besteht seit 1979 die Bibliothek der Kirchengeschichtli-
chen Forschungsstelle Magdeburg, deren Aufgabe die Literatursammlung zur 
Geschichte des Raumes des Bischöflichen Amtes Magdeburg ist. 
Am Bischöflichen Priesterseminar Röderhof/Huysburg wurde 1952 die Biblio-
thek neu gegründet und wuchs bis zur Stillegung des Priesterseminars im Jahre 
1992 auf ca. 15.000 Bde. einschließlich des Inkunabelbesitzes an. 
Für die Ausbildungseinrichtungen im Bischöflichen Amt Magdeburg wurden 
wissenschaftliche Bibliotheken aufgebaut am Seminar für Gemeindepastoral 
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(seit 1948) mit ca. 5000 Bdn. und ca. 500 Zeitschriften sowie am Norbertinum 
(seit 1957), wo eine Fachbibliothek für Lehrer, eine Bücherei für Studierende 
und eine Lehrmittelbücherei 1996 ca. 5500 Bde. umfaßten. 
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Pflege des kulturellen Erbes an den Bibliotheken 
Die Orientierung des Ministeriums für Kultur und seines Beirats für Bibliothe-
ken auf Pflege, Schutz und Sicherung des kulturellen Erbes von 1975 aktivierte 
außer den Wissenschaftlichen Allgemeinbibliotheken auch die Fachbibliotheken 
in Museen, Archiven, Hochschulen, einzelnen Großbetrieben und Kombinaten 
(z.B. Technische Bibliothek SKET, Fachbibliothek Fahlberg-List Magdeburg 
und andere) sowie die staatlichen allgemein öffentlichen Bibliotheken zu vielfäl-
tigen Maßnahmen der Sichtung, verbesserten Erschließung und Bekanntma-
chung verbliebener Bestände zumeist kulturhistorischen, wissenschafts- und be-
triebsgeschichtlichen oder territorialkundlichen Inhalts aus der Zeit vor 1945. 
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Von bereits bekannten Standorten abgesehen, wurden in ca. 25 Stadt- und 
Kreisbibliotheken ältere Bestände zumeist mit territorialkundlichem Bezug fest-
gestellt. Dazu gehören u.a. Musikalien und musiktheoretische Schriften zur Mu-
sikgeschichte des Territoriums an der Stadt- und Bezirksbibliothek Halle, ältere 
regionalkundliche Bestände beachtenswerten Umfangs an den Stadtbibliotheken 
Ballenstedt (1547 BE), Thale (828 BE), den Stadt- und Kreisbibliotheken Schö-
nebeck (300 BE), Gardelegen (71 BE) und 15 weiteren Stadt- und Kreisbiblio-
theken. Hinzu kamen territorialkundliche Sondersammlungen an den Stadt- und 
Kreisbibliotheken Naumburg und Staßfurt, ferner Literatursammlungen aus 
Nachlässen von Heimatforschern und Historikern, z.B. in Staßfurt und an der 
Francisceumsbibliothek Zerbst. Die an der Stadt- und Kreisbibliothek Quedlin-
burg seit 1954 als wissenschaftlicher Altbestand vereinigten, im Rahmen der 
einzelnen Sammelgebiete stetig erweiterten Bibliotheken des ehemaligen Stifts, 
des Gymnasiums und der Stadt erfuhren 1985 bis 1987 eine Neuordnung, weite-
re Katalogisierung und benutzungsfreundliche Unterbringung im Schloßmuse-
um. 
Mit der Bildung eines eigenen Sachgebiets, durch Veranstaltungen und Be-
schlußvorlagen setzte sich die Stadt- und Bezirksbibliothek Magdeburg beson-
ders nachdrücklich für die Förderung der Erbepflege in Bibliotheken von Stadt 
und Bezirk ein. 
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Bibliothekspolitik der DDR: Bibliotheksverband der DDR. Biblio-
theksverordnung 

1964 war in der DDR der Deutsche Bibliotheksverband (ab 1972 Bibliotheks-
verband der DDR) gebildet worden. In Sachsen-Anhalt vereinte zunächst eine 
Regionale Arbeitsgruppe Halle/Magdeburg die Vertreter wissenschaftlicher und 
allgemeinbildender Bibliotheken. Sie wurde 1968 durch zwei Bezirksgruppen in 
Magdeburg und Halle abgelöst. Die Bezirksgruppen führten Bibliotheksmitar-
beiter unterschiedlicher Bibliothekstypen, -zweige und Unterstellungsbereiche
zu engeren Arbeitskontakten und Erfahrungsaustauschen in Arbeitsgemeinschaf-
ten für spezielle Aufgaben der Bibliotheksarbeit, bestimmte Einsatzgebiete oder 
gleiche Fachbereiche zusammen. Konsultationsveranstaltungen, Fachtagungen 
und Lehrgänge galten der fachlichen Weiterbildung. 
Die 1986 gebildete Kooperationsgemeinschaft Magdeburger Bibliotheken diente 
der besseren Nutzung der Potenzen der Hochschulbibliotheken, der Fachbiblio-
theken der vier Kombinate des Schwermaschinenbaus und der Stadt- und Be-
zirksbibliothek. Mit der Herausgabe von zwei Bibliothekenführern, Ausstellun-
gen, Vorträgen und Literaturveranstaltungen nahmen die Bezirksgruppen alle 
Gelegenheiten wahr, u.a. zu gesellschaftlichen Höhepunkten und zentralen Er-
eignissen des Bezirkes, um in der Öffentlichkeit auf die Nutzungsmöglichkeiten 
und -erfordernisse der vielseitigen Kapazitäten von Bibliotheken und Informati-
onseinrichtungen für kulturelle Aufgaben, die Arbeit in Bildung, Wissenschaft, 
Forschung und Produktion aufmerksam zu machen. 
Aktivitäten des Bibliotheksverbandes ermöglichten zugleich verbesserte Kon-
takte zu den Fachbereichen der kommunalen und bezirklichen Verwaltungen, 
mit Leitungen der SED und gesellschaftlicher Organisationen. 
Die Struktur der staatlichen Bibliotheken, ihre Arbeitsweise und die Zusammen-
arbeit aller staatlichen Bibliotheken und Bibliothekszweige in einem einheitli-
chen Bibliothekssystem der DDR erhielt mit der am 31. Mai 1968 verabschiede-
ten Bibliotheksverordnung und den nachfolgenden Durchführungsbestimmun-
gen Gesetzeskraft.
Die Übertragung erhöhter Verantwortung für das Bibliothekswesen an staatliche 
Verwaltungen und Einrichtungen bewirkten auch in Sachsen-Anhalt eine positi-
ve Entwicklung für Leistungsvermögen, gesellschaftliche Bewertung und Aner-
kennung der Bibliotheksarbeit. 
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Bibliothekswesen nach der politischen Wende in der DDR 

Öffentliche Bibliotheken. Schulbibliotheken 
Die politische Wende seit Herbst 1989 brachte für das Bibliothekswesen in 
Sachsen-Anhalt eine Reihe von Veränderungen mit sich, deren Konsolidierung 
teilweise einen längeren Zeitraum in Anspruch nimmt. 
1990 gab es in Sachsen-Anhalt 213 hauptamtlich und 734 neben- bzw. ehren-
amtlich geleitete öffentliche Bibliotheken. Mit Veränderung der Verwaltungs-
strukturen im Land und dem Übergang in die Trägerschaft der Kommunen ging 
die Zahl der hauptamtlich geleiteten, ehemals staatlichen Allgemeinbibliotheken 
um etwa 15 Prozent zurück, wobei zunächst alle wichtigen öffentlichen Biblio-
theken in den Städten und größeren Gemeinden erhalten werden konnten. Um 
zwei Drittel reduzierte sich die Zahl der nebenberuflich betreuten Bibliotheken, 
doch mußten auch kleinere, hauptberuflich geleitete Bibliotheken geschlossen 
werden, so daß im Extremfall (z.B. im Kreisgebiet Weißenfels mit 19 von 20 
Bibliotheken) 95 Prozent der Bibliothekskapazität verloren ging. In einigen 
Landkreisen suchte man mit der Einrichtung von Fahrbüchereien das Defizit der 
Bibliotheksversorgung in ländlichen Gebieten auszugleichen. 
Nach Erneuerung des Literaturangebots um etwa 40 bis 45 Prozent - mit Hilfe 
von Fördermitteln des Bundes, der Länder und Kreise, aus Partnerstädten, durch 
Spenden von Verlagen und anderen Sponsoren - konnten die öffentlichen Bib-
liotheken schrittweise ihre frühere Benutzungsfrequenz wieder erreichen oder 
sogar überbieten. Fördergelder erlaubten die Sanierung und Umgestaltung zahl-
reicher Bibliotheksräume, die Modernisierung von Einrichtungen, Installierung 
und Ergänzung technischer Geräte. In mehreren Städten gegründete Förderge-
sellschaften unterstützen mit Vereinsmitteln und ehrenamtlichen Helfern weite-
re, aus eigenem Aufkommen nicht zu realisierende Vorhaben der Bibliotheken 
wie Veröffentlichungen, Veranstaltungen, Anschaffungen oder bauliche Ausge-
staltungen. 
Zur fachlichen Anleitung für die vielseitigen neuen Aufgaben wurden ab 1991 
in jedem der drei Regierungsbezirke Magdeburg (1991), Halle (1992) und Des-
sau (1993) eine Fachstelle für öffentliche Bibliotheken eingesetzt. In Arbeitstei-
lung werden sie - neben der regional gezielten Beratung, der operativen Unter-
stützung der Bibliotheken und der Zusammenarbeit mit den Bibliotheksträgern 
im Zuständigkeitsbereich - zu spezifischen Aufgaben, z.B. auf den Gebieten 
Bibliotheksbau und -ausstattung, Fahrbibliotheken, Patientenbibliotheken, Bib-
liotheksarbeit mit Kindern, koordinierter Einsatz der EDV an öffentlichen Bibli-
otheken, auch überregional wirksam. 
Zu ihrem Aufgabenspektrum gehört die Arbeit mit Schulbibliotheken und deren 
Einbindung in das angestrebte System der öffentlichen Bibliotheken. Als eines 
der wenigen Bundesländer verpflichtete sich das Land Sachsen-Anhalt per Dek-
ret ab 1991 zur finanziellen und organisatorischen Unterstützung von Schulbib-
liotheken für unterschiedliche Bildungsstufen und Schulformen. Aus der Kom-
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bination von Betreuungsfunktionen erwachsen neue Möglichkeiten intensiverer 
Bestandsnutzung, z.B. für die Stadt- und Schul(Gymnasial-)bibliotheken in 
Landsberg, Wettin, Staßfurt und Gardelegen oder auch durch die Angliederung 
der neu errichteten Behördenbibliothek des Landratsamtes Saalkreis an die 
Saalkreisbücherei Halle. 
Veränderte Zuordnungen in der Verwaltungsstruktur hatten nach 1990 dagegen 
die Anlage neuer Verwaltungs- und Archivbibliotheken zur Folge, z.B. in Burg 
für den Landkreis Jerichow Land, am Stadt- und Kreisarchiv Haldensleben und 
an anderen Orten. 
1996 konnte das Kultusministerium Sachsen-Anhalt für das Öffentliche Biblio-
thekswesen bilanzieren: Mit 504 Öffentlichen Bibliotheken und ihren Ausleih-
stellen nimmt Sachsen-Anhalt (2.738.928 Einwohner), bezogen auf den Zugang 
zu den Öffentlichen Bibliotheken, unter den neuen Bundesländern eine mittlere 
Position ein. Der organisatorische Aufbau des Netzes Öffentlicher Bibliotheken 
entspricht grundlegend den Anforderungen. Wirksam wurden 138 hauptamtlich 
und 309 nebenamtlich geleitete, nahezu ausschließlich durch die Kommunen 
unterhaltene Öffentliche Bibliotheken, während Trägerschaften von Vereinen 
noch zu den Ausnahmen gehören. 12 Fahrbibliotheken sichern insbesondere die 
bibliothekarische Versorgung auf dem Lande. 
An 422 von 512 Grundschulstandorten können Kinder in einer Öffentlichen Bib-
liothek oder einer Schulbibliothek mit Medienbeständen versorgt werden. 
Diese Eckdaten schließen aber im einzelnen auch den unzureichenden Zugang 
zu einer Öffentlichen Bibliothek für 10.000 Einwohner im Regierungsbezirk 
Dessau und für 40.000 Bewohner des Regierungsbezirkes Magdeburg sowie 
notwendige Verbesserungen für die Versorgung der noch weniger mobilen 
Schüler an 90 Grundschulstandorten ein. 
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Schließung der Gewerkschaftsbibliotheken 
Die zuletzt 111 hauptamtlich geleiteten und mindestens in gleicher Anzahl ne-
benamtlich betreuten Gewerkschaftsbibliotheken mußten fast vollzählig ge-
schlossen werden. Zu den Ausnahmen gehören die in anderer Trägerschaft wei-
tergeführten Betriebsbibliotheken der Leuna-Werke GmbH (gegründet 1921) 
und der Buna-Werke AG Schkopau (gegründet 1947). Nach Veräußerung von 
40.000 Bdn. aus der Gewerkschaftsbibliothek des ehemaligen Schwermaschi-
nenbaukombinats „Ernst Thälmann“ Magdeburg (SKET) nahm die Technische 
Bibliothek SKET GmbH aus Sorge um den Verlust unersetzbarer Dokumente 
die Restbestände aus den Gründungsjahren der 1905 eröffneten Kruppschen Bü-
cherhalle, das Traditionskabinett und Teile des Archivs in ihre Räume auf. 
In Dessau wurde unter Verwendung der Gewerkschaftsbibliothek des VEB Gä-
rungschemie eine neue städtische Zweigbibliothek Dessau-West errichtet. Viel 
zu oft wurden Gewerkschaftsbestände verkauft, verschenkt oder vernichtet. 
Manches gehörte u.a. zum Startkapital des ersten antiquarischen Buchdorfes im 
sachsen-anhaltinischen Mühlbeck-Friedersdorf oder wurde in die kirchliche Li-
teratursammelstelle Katlenburg-Lindau aufgenommen. 
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Universitäts- und Hochschulbibliotheken 
Nach der Wende von 1989 und der Wiedervereinigung Deutschlands erfuhren 
auch die Bibliotheken der Hochschulen entscheidende Impulse für ihre weitere 
Entwicklung. Vorübergehend zusätzlich gewährte Aufbaumittel ermöglichten, 
an den zentralen Bibliotheken und den Zweigbibliotheken die Literaturbestände 
aus den westlichen Ländern restrospektiv zu ergänzen. Die finanzielle Förde-
rung zur Beschaffung von Hardware und Software für ausgewählte Hochschul-
bibliotheken gestattete, ab 1991 die Bibliotheksautomation auf einer zunehmen-
den Zahl von Arbeitsgebieten in Angriff zu nehmen. Auf der Basis einer nieder-
ländischen Software (PICA) begannen die ersten Bibliotheken in Sachsen-
Anhalt 1993 mit der Katalogisierung im Verbund mit Niedersachsen. Zum Teil 
tiefgreifende Veränderungen brachten die Hochschulstrukturgesetze von 1992 
und 1993 für bisherige Hoch- und Fachschulbibliotheken mit sich. Das Netz der 
Universitäts- und Hochschulbibliotheken wurde erweitert durch die Bibliothe-
ken in den 1992 errichteten drei überregionalen Fachhochschulen Magdeburg 
mit Standorten in Magdeburg und Stendal, Anhalt mit Sitz in Köthen, Bernburg 
und Dessau, Harz mit Standorten in Wernigerode und Halberstadt sowie der 
Bibliothek der Fachhochschule Merseburg (1993). 
Nach Aufhebung der Pädagogischen Hochschulen gingen ihre Bibliotheken in 
Halle und Köthen als Zweigbibliotheken an die ULB Halle über. Die Bibliothek 
der früheren Pädagogischen Hochschule Magdeburg setzt ihre Arbeit als Fakul-
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tätsbibliothek für Geistes-, Sozial- und Erziehungswissenschaften mit erweiter-
tem Sammelprofil an der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg fort. 
Die drei Magdeburger Hochschulbibliotheken der TU Magdeburg, der ehemali-
gen Medizinischen Akademie und der früheren Pädagogischen Hochschule wur-
den 1993 zur Universitätsbibliothek vereinigt. Ein Neubau ermöglicht ab 2003 
die Zusammenführung aller Bestände außer dem der räumlich entfernten Medi-
zinischen Zentralbibliothek im Gelände des Universitätsklinikums, verbunden 
mit einer Bündelung und Erweiterung der Benutzungsleistungen. 
An der ULB Halle gilt auch nach der Wende die Einschichtigkeit des Biblio-
thekssystems als Strukturprinzip. Einen Schwerpunkt der Bibliothekskonzeption 
1995-2005 bildet die Reduzierung der räumlich breit gestreuten Zweigbibliothe-
ken. Durch konsequente Umsetzungen der Bereichsbildung sowie einige Neu- 
und Umbauten konnte ihre Zahl bis Juli 2002 bereits auf 27 verringert werden, 
doch sind weitere Reduktionen nur durch umfassende Baumaßnahmen, wie z.B. 
eines Geistes- und Sozialwissenschaftlichen Zentrums in der Hallenser Innen-
stadt, aber auch die Schaffung einer zentralen Speicherbibliothek, zu erreichen. 
Als Kulturhistorische Forschungsbibliothek wirkt die Bibliothek der 
Franckeschen Stiftungen. Mit der Wiederherstellung der Franckeschen Stiftun-
gen als Rechtspersönlichkeit wurde auch die Bibliothek erneut Teil der Stiftun-
gen und kann seither wesentlich erweitert werden. Restaurierungs- und Aus-
baumaßnahmen in den Jahren 1996 bis 1998 ermöglichten es, alle Sammlungen 
unter einem Dach zu vereinigen. 
Am Evangelischen Konvikt der Stiftungen wurde 1998 eine neue Bibliothek zu 
Theologie und Geisteswissenschaften errichtet. 
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Institutsbibliotheken 
Von den wenigen, erst in den vierziger oder fünfziger Jahren in Sachsen-Anhalt 
entstandenen Fachbibliotheken an Instituten der ehemaligen Akademie der Wis-
senschaften und der aufgelösten Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
blieben die umfangreichen Bestände zur Pflanzenzuchtforschung in Gatersleben 
(jetzt Bibliothek des Instituts für Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung) 
und in Halle (Bibliothek des Instituts für Pflanzenbiochemie) erhalten. In andere 
Trägerschaften gingen die Bibliothek der jetzigen Bundesanstalt für Züchtungs-
forschung an Kulturpflanzen Quedlinburg, die Bibliothek des jetzigen Max-
Planck-Instituts für Mikrostrukturphysik (vormals Institut für Festkörperphysik 
und Elektronenmikroskopie) Halle und des Leibniz-Instituts für Neurobiologie 
an der Medizinischen Fakultät der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg 
über.
Weitere Akademiebibliotheken wurden umprofiliert oder umgesetzt und schrie-
ben ihre zurückliegenden Bestände zur Abgabe aus. 
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Firmenbibliotheken 
Eine Anzahl größerer Firmenbibliotheken - ehemals bedeutendes Potential unter 
den wissenschaftlichen Spezialbibliotheken des Landes - konnte nach 1990 zu-
nächst erhalten werden, sofern die Trägerbetriebe weiter existierten. Dazu ge-
hörten z.B. die Technische Bibliothek SKET Schwermaschinenbau GmbH 
Magdeburg, die Mansfeld-Bibliothek der Mansfeld AG Eisleben, die Technische 
Bücherei und Informationsstelle im Walzwerk Hettstedt, die Wissenschaftliche 
Bibliothek Stickstoffwerk Piesteritz in Wittenberg-Piesteritz, die Wissenschaft-
liche Bücherei der Anhaltischen Chemischen Fabriken (ACF) GmbH Schö-
nebeck (früher Sprengstoffwerk) und die Wissenschaftliche Bibliothek der Film-
fabrik Wolfen AG. Jedoch unterliegen ihre Finanzierungsmöglichkeiten der 
oftmals wechselnden wirtschaftlichen Situation der Firmen. 
Im Wiederaufbau befindet sich die seinerzeit ansehnliche Bibliothek der Indust-
rie- und Handelskammer Halle (gegründet 1844), die ab 1957 liquidiert worden 
war.
Für den Fall, daß die Unternehmen den Erhalt und die weitere Nutzung ihrer 
Fachbibliotheken nicht vorsahen, hatte die Treuhandanstalt 1991 die Treuhand-
betriebe aufgefordert, ihre Buchbestände den zuständigen Landes- oder Fachbib-
liotheken anzubieten. 
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nehmen vom 10. 11. 1991, S. 1 

Museumsbibliotheken
Als Neugründung im kulturellen Bereich besteht seit 1992 im Renaissance-
schloß Oberwiederstedt, dem Geburtshaus Friedrich von Hardenbergs (Novalis, 
1772-1801) die Forschungsstelle für Frühromantik nebst einem kleinen Litera-
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turmuseum (Novalis-Museum seit 1989). In ihre Bibliothek gingen - unter Ver-
wendung der nach Kriegsende sichergestellten Manuskripte, Bücher und ande-
rem aus dem Archiv des Stammschlosses der Freiherren von Hardenberg - 
Handschriften und zeitgenössische Ausgaben des Dichters sowie weiterer 
Frühromantiker ein. 
In Quedlinburg ging die Historische Bibliothek 1994 als wissenschaftliche Mu-
seumsbibliothek und Teil des kündtigen Forschungszentrums für die Geschichte 
von Stadt und Region Quedlinburg an das Schloßmuseum über. 

Literatur
Oberwiederstedt - Forschungsstelle für Frühromantik 

Rommel, Gabriele: Romantik im Mansfeld: Eine Klosterruine, ein Schloß und die Wissen-
schaft von der Poesie. In: Zeitschrift für Heimatforschung H. 3 (1994) S. 45-49 

Grampe, Walter: Schloß Oberwiederstedt: Ein Zentrum der Romantik. In: Mitteldeutsche Zei-
tung, Ausg. Hettstedt (1996) 274, S. 8 

Wagner, Helga: Stilles Ringen um Novalis. In: Dresdner Neueste Nachrichten 7 (1997-04-
26/27) Beil. Journal für freie Stunden am Wochenende, S. 1 

Mayer, Thomas: Bestelltes Land in Wiederstedt. In: Dresdner Neueste Nachrichten 11 (2001-
03-16) Beil. Journal, S. 2 

Quedlinburg - Historische Bibliothek 
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Restitutionen enteigneter Büchersammlungen und Rückführung von Beu-
tegut
Zu den Bestandsveränderungen nach 1990 gehört auch die Realisierung von Re-
stitutionsansprüchen auf jahrelang von den Bibliotheken gepflegten und er-
schlossenen Büchersammlungen aus ehemaligem Privateigentum. So verlor z.B. 
die Bibliothek des Kulturhistorischen Museums Magdeburg erhebliche Teile 
ihres historischen Bestandes; aus der ULB Halle mußten einige Sammlungen, 
aus der Bibliothek des Stadtarchivs Halberstadt einzelne Titel zurückgegeben 
werden.
Die Auflösung der Sowjetunion ermöglichte, mit der 1991 gegründeten souve-
ränen georgischen Republik ab 1993 Verhandlungen über die Rückführung der 
als Beutegut nach Georgien gelangten Buchbestände aufzunehmen, die nach 
dem Verständnis der Georgier Teil des deutschen Kulturerbes sind. Auf der Ba-
sis eines konkreten Vertrages von 1996 erhielten insbesondere die Stadtbiblio-
thek Magdeburg, aber auch das Gleimhaus und das Stadtarchiv Halberstadt Tei-
le aus ihrem Buchbesitz zurück. 
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Zu einem gleichen Schritt entschloß sich 1998 die Republik Armenien, woher 
im August 2000 4000 Bde. für die Stadtbibliothek Magdeburg eintrafen. 
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Volksstimme (1997-05-09) S. 13 

Petsch, Peter: Von Magdeburg nach Magdeburg: die lange Reise der Bücher aus Georgien. In: 
Buch und Bibliothek 50 (1998) 2, S. 88-93 

„Beutebuch“: Armenien gab 18.000 deutsche Bücher zurück. In: Bibliotheksdienst 34 (2000) 
10, S. 1707 

„Beutebuch“: Staatsbibliothek zu Berlin sortiert Rückgaben aus Armenien. In: Bibliotheks-
dienst 34 (2000) 11, S. 1855-1856 

Berlin: Staatsbibliothek sortiert „Beutebücher“ aus Armenien. In: Buch und Bibliothek 52 
(2000) 10/11, S. 620 

Petsch, Peter (Hrsg.): Bücher als Beute: Zur Geschichte der Stadtbibliothek Magdeburg zwi-
schen 1925 und 1999. Halle 2000 

Handbuch: Bd. 22, Halberstadt 1, 1.9. 

Handbuch: Bd. 22, Halberstadt 3, 1.3. 
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Verbleib erhaltener Buchbestände verschiedener Bibliothekstypen 

Nach dem Überblick über mehr als elf Jahrhunderte Bibliotheksgeschichte im 
Raum des heutigen Landes Sachsen-Anhalt soll im Folgenden dem Fortbestehen 
älterer Bibliotheken und dem Verbleib erhaltener Restbestände aufgelöster Bib-
liotheken an anderen Standorten nachgegangen werden. 

Dom- und Stiftsbibliotheken 
Von den sechs ältesten, mit den Bistumsgründungen entstandenen Bibliotheken 
an den Domkapiteln in Halberstadt (842), Magdeburg (968), Merseburg (968), 
Naumburg (1030/1532), Havelberg (948/1153) und Zeitz (1285) sind nur die 
Bibliotheken der Domstifte zu Merseburg, Naumburg und am Kollegiatstift 
Zeitz als eigenständige Einrichtungen erhalten. In Halberstadt, Magdeburg und 
Havelberg hörten die Dombibliotheken auf zu bestehen, nachdem die westfäli-
sche Regierung 1810 die Domkapitel aufgehoben hatte. Sie gingen in Halber-
stadt und Magdeburg faktisch an die Bibliotheken der Domgymnasien über. Die 
rechtliche Anerkennung des Eigentums erfolgte jedoch erst nach Abgabe aller 
Magdeburger Pergamentdrucke und anderer Rara (1824) sowie von nahezu 
sämtlichen juristischen Werken, Handschriften und Quellenausgaben aus Hal-
berstadt (1827) an die Universitätsbibliothek Halle. 
Von 40.000 Bdn., 534 Inkunabeln, 216 Handschriften (Stand April 1926) ge-
langte nach Auslagerungsverlusten und Deportationen am Ende des Zweiten 
Weltkrieges aus Halberstadt ein Restbestand von 21.266 Bdn. im Jahre 1949 an 
die Universitäts- und Landesbibliothek Halle. 
Aus der ehemaligen Domkapitelbibliothek Magdeburg hatte die Königliche Bib-
liothek Berlin 1912 2500 Drucke des 16. und 17. Jhs. sowie 197 Inkunabeln an-
gekauft. Die von Kriegszerstörungen und Bücherraub durch amerikanische und 
sowjetische Besatzungstruppen verschont gebliebenen Restbestände wurden im 
Rahmen der Domgymnasialbibliothek Magdeburg (1929: 20.000 Bde.) gleich-
falls an die ULB Halle überführt. Handschriften aus der Dombibliothek, die 
Rußland 1991 aus Beutegut zurückgegeben hat, befinden sich in der Obhut der 
Staatsbibliothek zu Berlin. 
Für die Domstiftsbibliothek Merseburg entstanden vergleichsweise geringe Ver-
luste und Feuchtigkeitsschäden infolge von Luftangriffen auf den Domkomplex 
während des Zweiten Weltkrieges. Die Domstiftsbibliothek Merseburg gehört 
zu den seltenen Bibliotheken in Deutschland, die am Ort ihrer Entstehung auf 
eine über tausendjährige ungebrochene Geschichte blicken können und einen 
Bücherfundus aus über 1200 Jahren besitzen. 
Die Stiftsbibliothek Zeitz erlitt im Verlaufe der Jahrhunderte keine nennenswer-
ten Verluste. 48 Bde., die an die Lutherhalle ausgeliehen waren, gingen 1945 
infolge der Kriegseinwirkungen auf die Stadt Wittenberg verloren. Auch an den 
zur Domstiftsbibliothek Naumburg gehörenden Sammlungen entstanden kaum 
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Beschädigungen. Dagegen fügte der Bombenangriff auf Stendal dem Dom und 
der gegenwärtig 1746 Titel umfassenden Dombibliothek erhebliche Verluste zu. 

Literatur
Halberstadt - Dombibliothek 

Schmidt, Gustav: Zur Geschichte der Bibliothek. In: Königliches Dom-Gymnasium zu Hal-
berstadt. Oster-Programm 1878. Halberstadt 1878. Progr.-Nr. 190, S. 3 

Minerva-Handbücher: S. 295 

ULB-Sonderbestände. Universitäts- und Landesbibliothek Halle. Hs Aufzeichnungen Dr. Bri-
gitte Scheschonk, Abschr. S. 4, Bericht 18.11.49 b 

Magdeburg - Dombibliothek 

Minerva-Handbücher: S. 515 

Verzeichnis der LB-Listen/Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt. Mitte 1948 - 
Anfang der sechziger Jahre (mschr.), Nr. 213 

Altmann, Ursula: Die Inkunabelsammlung. In: Deutsche Staatsbibliothek 1661-1961. Leipzig 
1961, Bd. 1, S. 393-394 

Schunke, Ilse: Handschrifteneinbände des Magdeburger Domgymnasiums in der Deutschen 
Staatsbibliothek. In: Zentralblatt für Bibliothekswesen 78 (1964) S. 656-678 

Wentz, Gottfried; Schwineköper, Berent: Das Erzbistum Magdeburg. T. 1: Domstift St. Mo-
ritz in Magdeburg. Berlin, New York 1972, S. 78-81 (Germania Sacra. Abt. I, Bd. 1.1) 

Altmann, Ursula: Inkunabel-Sammlung. In: Kostbarkeiten der Deutschen Staatsbibliothek. 
Hrsg. von Hans-Erich Teitge und Eva-Maria Stelzer. Leipzig 1986, S. 102, 105 

Wiehle, Martin: Zur Geschichte der Bibliothek des Magdeburger Domgymnasiums. In: Mag-
deburger Volksstimme 50 (1996) 16, S. 14 

Merseburg - Domstiftsbibliothek 

Handbuch: Bd. 22, Merseburg 1.5., 1.6. 

Zeitz - Stiftsbibliothek 

Handbuch: Bd. 22, Zeitz 1.9. 

Naumburg - Domstiftsbibliothek 

Handbuch: Bd. 22, Naumburg 1.9. 

Stendal - Dombibliothek St. Nikolai 

Handbuch: Bd. 22, Stendal 2, 1.3. 
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Klosterbibliotheken 
Plünderungen, Zerstörungen und Bücherverbrennungen durch die marodieren-
den Bauern in den Jahren 1524 und 1525, Mitnahme von Handschriften und Bü-
chern durch die fliehenden Mönche sowie administrative Eingriffe im Jahrhun-
dert der Reformation hatten zur Folge, daß keiner der nach den Maßstäben ihrer 
Zeit z.T. umfangreichen vorreformatorischen Klosterbestände geschlossen erhal-
ten blieb. Aus Unachtsamkeit oder Mißachtung „papistischer Bücher“ radierten 
Klosterleute mitunter selbst wichtige alte Pergamenthandschriften, zerschnitten 
und verschleuderten für unbrauchbar gehaltene Codices als Makulatur. 
Landesherren und Städte nutzten die Säkularisation der Klosterbibliotheken zur 
Bereicherung oder Begründung eigener Büchersammlungen, von Universitäts-, 
Stadt- oder Schulbibliotheken. Teile oder Einzelwerke gingen mitunter nahe ge-
legenen Pfarrbibliotheken zu. Einige Restbestände gelangten - manchmal auf 
Umwegen - im Rahmen ihrer Wirtsbibliotheken später an die heutigen Standorte 
in Landes- und Universitätsbibliotheken oder Archiven. 

Literatur
Löffler, Clemens: Deutsche Klosterbibliotheken. 2. Aufl. Köln 1922, S. 63-66, 70 (Bücherei 
für Kultur und Gesellschaft. 27) 

Erbacher, Hermann: Schatzkammern des Wissens. Neustadt/Aisch 1966, S. 73-74 (Veröffent-
lichungen der Arbeitsgemeinschaft für das Archiv- und Bibliothekswesen in der evangeli-
schen Kirche. 5) 

Czubatynski: S. 27-32 

In der bis 1807 zur Mark Brandenburg gehörenden Altmark können nur wenige 
Handschriften und Drucke auf klösterlichen Besitz zurückgeführt werden. Dies 
mag sich daraus erklären, daß Kirchenbibliotheken in dieser Region verhältnis-
mäßig spät gegründet wurden. Die Klosterbestände verblieben zunächst an ihren 
Standorten, waren oftmals jedoch nur unzureichend gesichert. 
So befinden sich in der Kirchenbibliothek Seehausen u.a. sieben Inkunabeln und 
eine bisher nicht erschlossene Sammelhandschrift mit mehr als fünf Texten aus 
der dortigen früher ansehnlichen Dominikanerbibliothek (1254-1539). Während 
eine Inkunabel von 1476 in Seehausen durch einen Hamburger Pfarrer rubriziert 
worden ist, findet sich heute unter den Handschriften der St. Jacobikirche Ham-
burg ein von Magister Thidericus in Zehusen (Seehausen) zusammengestelltes 
Vocabularium (1401). Überliefert sind ferner 16 Urkunden des Seehausener 
Klosterarchivs. 
Aus der Bibliothek des 1551 in ein weltliches Damenstift umgewandelten Au-
gustinerchorfrauenstifts Diesdorf gelangten 1859 einige Erbauungsbücher des 
16. bis 18. Jhs. an die Konsistorialbibliothek Magdeburg. 
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Literatur
Seehausen - Bibliothek Dominikanerkloster 

Mühlverstedt, G. A. von: Uebersicht der Stifter, Klöster und Ordenshäuser in der Altmark-
Brandenburg. In: Jahrbuch des Altmärkischen Vereins für vaterländische Geschichte und In-
dustrie. Abt. Geschichte 14 (1864) S. 106-107 

Maehler, Herwig: Die Handschriften in der St. Jacobi-Kirche Hamburg. In: Brandis, Tilo: Die 
Handschriften der St. Petri-Kirche Hamburg. Maehler, Herwig: Die Handschriften in der St. 
Jacobi-Kirche Hamburg. Hamburg 1967, S. 41-132, 163-164 (Katalog der Handschriften der 
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg. Bd. 4) 

Czubatynski: S. 27, 30, 32, 129, 134, 206 

Diesdorf - Bibliothek Augustinerchorfrauenstift 

Rixrath, Otfried: Einführung in das Bibliothekswesen der Evangel. Kirche der Kirchenprovinz 
Sachsen, hauptsächlich im 19. und 20. Jahrhundert. Berlin 1972 (Humboldt-Univ., Inst. f. 
Bibliothekswiss., Diplomarb., S. 149) 

Im Gebiet der heutigen Propstei Halle/Merseburg war das 1229 bei Mansfeld 
gegründete Zisterzienserinnenkloster Beatae Mariae virginis, Stätte lebhafter 
wissenschaftlich-künstlerischer Tätigkeit der deutschen Mystik im 13. und 14. 
Jh., nach mehreren Umsiedlungen 1346 „unter den Mauern“ von Eisleben unter-
gekommen und bestand dort als „Neu-Helfta“ bis zum Bauernkrieg. Der Ein-
zeichnung als Klosterbesitz zufolge konnten wenigstens 20 Bde. vor der Zerstö-
rung des Klosters bewahrt bleiben, die der letzte Prior und erste evangelische 
Prediger der St. Andreaskirche Eisleben, Kaspar Güttel, als Grundstock für die 
dortige Kirchenbibliothek aufnahm. 
Das Augustinerkloster Lauterberg (gegründet 1267) auf dem Petersberg bei Hal-
le war während der Reformation aufgelöst worden. Der 1543 überführte Buch-
bestand ist an der Universitätsbibliothek Leipzig nachgewiesen. 
Die drei letzten katholischen Klöster in seiner Residenzstadt Halle hob Erzbi-
schof Sigismund (amt. 1552-1566) 1564 auf. Er übergab dem Rat der Stadt das 
Franziskanerkloster (gegründet 1240), dessen Buchbesitz (426 Bde.) z.T. an die 
Marienbibliothek gelangte. Ein ungedrucktes Verzeichnis der Bibliothek des 
Dominikanerklosters St. Paul (gegründet 1271) wurde in den ersten Jahrzehnten 
des 18. Jhs. an der Universitätsbibliothek Halle vorgefunden. 

Literatur
Neu-Helfta - Bibliothek Zisterzienserinnenkloster 

Handbuch: Bd. 22, Eisleben 2, 1.1.-1.3. 

Lauterberg - Bibliothek Augustinerkloster 

Handbuch: Bd. 18, Leipzig 2, 1.3. 
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Halle - Bibliothek Franziskanerkloster 

Schrader, Franz: Die landesherrlichen Visitationen und die katholischen Restbestände im Erz-
bistum Magdeburg 1561-1651. In: Schrader, Franz: Reformation und katholische Klöster. 
Leipzig 1973, S. 88-89 (Studien zur katholischen Bistums- und Klostergeschichte. 13) 

Halle - Bibliothek Dominikanerkloster St. Paul 

Dreyhaupt: 1749-1750, T. 2, S. 797, 782 

In der heutigen Propstei Magdeburg hatte die Errichtung des Erzbistums Mag-
deburg im Jahre 968 die Übergabe von Klosterkirche und Anlagen des 937 ge-
gründeten Benediktinerklosters St. Mauritius an den Erzbischof und das Dom-
kapitel zur Folge. Die Mönche übersiedelten auf einen kleinen Berg südlich der 
Sudenburg und weihten das neue Kloster Berge dem Heiligen Johannis Baptista. 
Nach der Vernichtung der Dombibliothek 1449 erhielt das Domstift die Biblio-
thek des verlassenen, 1550 aufgehobenen Dominikanerklosters St. Peter und 
Paul, die 1530 noch durch wertvolle Wiegendrucke ergänzt worden war. Diese 
Bestände überlebten die Zerstörung Magdeburgs von 1631. Als vormaliges Ei-
gentum der Dominikaner lassen sich fast alle vor 1525 erschienenen, heute an 
der Staatsbibliothek zu Berlin oder der Universitäts- und Landesbibliothek Halle 
befindlichen Drucke aus dem Besitz der Dombibliothek identifizieren. 
Inkunabeln aus dem ehemaligen Franziskanerkloster Magdeburg (1225-1542) 
sowie der 960 gegründeten, 1550 ausgeplünderten Benediktinerabtei Hillersle-
ben (Krs. Haldensleben), die 1687 an den Kurfürsten von Brandenburg überstellt 
worden war, befinden sich heute an der Sächsischen Landes- und Universitäts-
bibliothek Dresden. 
Nur wenige Drucke blieben erhalten aus dem Bestand von 200 Handschriften 
und Drucken der Bibliothek des Augustinerklosters Magdeburg (gegründet 
1285), deren Übergabe an den Rat 1525 den Grundstock für die heutige Stadt-
bibliothek Magdeburg legte. 
Die von den Prämonstratensern seit dem 12. Jh. gesammelten Bestände im Klos-
ter Unser Lieben Frauen Magdeburg gelten seit der Flucht der Chorherren wäh-
rend des Dreißigjährigen Krieges (1632) als verschollen. Aus dem um 
1138/1139 von Albrecht dem Bären errichteten Prämonstratenserstift Leitzkau 
(Niedergang 1534), das offenbar eine hohe Buchkultur besaß, sind noch neun 
der ältesten Handschriften zugänglich, darunter zwei in der Fürst-Georg-
Bibliothek Dessau sowie sieben in der Herzog August-Bibliothek Wolfenbüttel. 
Ein weiterer Sammelband mit Handschriften des 9. bis 12. Jhs. an der Bayri-
schen Staatsbibliothek München wurde 1969 verkauft. 
Das Kloster der Benediktiner Ammensleben (gegründet 1120), die ihren Glau-
ben bis Anfang des 19. Jhs. behaupteten, wurde 1804 durch Preußen säkulari-
siert. Die Gemeinschaftliche Bibliothek des Konsistoriums und des Provinzial-
schulkollegiums Magdeburg erhielt 1817 die juristischen Werke aus der Klos-
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terbibliothek. Während ein großer Teil weiterer Bestände an die Königliche Bib-
liothek Berlin überging, werden 130 verbliebene Bde. theologischen und philo-
logischen Inhalts, darunter 17 Inkunabeln, heute als Außenstelle Groß-
Ammensleben von der Bibliothek des Landesarchivs Magdeburg betreut. 
Zu den ansehnlichsten Klosterbibliotheken zählte die mit Abschriften von Codi-
ces und wertvollen Erwerbungen frühzeitig reich ausgestattete, nach der Burs-
felder Kongregation ab 1430 von Abt Hermann (amt. 1450-1478) erneuerte und 
vermehrte Bibliothek im Benediktiner-Schulkloster Berge (gegründet 937). Ein 
großer Teil der Bibliothek ging bei der Zerstörung des Klosters durch die Fran-
zosen verloren. Während der napoleonischen Fremdherrschaft wurde das Klos-
ter 1809 aufgehoben. Einige Restbestände - insbesondere Dubletten - erhielt 
1811 die Bibliothek der Franckeschen Stiftungen; Teilbestände finden sich in 
der Bibliothek des Landesarchivs Magdeburg. Den größten Teil übernahm 1813 
die Universitätsbibliothek Halle. 

Literatur
Magdeburg - Bibliothek Franziskanerkloster 

Hillersleben - Bibliothek Benediktinerinnenkloster 

Handbuch: Bd. 17, Dresden 1a, 2.288 

Magdeburg - Bibliothek Augustinerkloster 

Handbuch: Bd. 22, Magdeburg 1, 1.1. 

Magdeburg - Bibliothek Prämonstratenserkloster Unser Lieben Frauen 

Handbuch: Bd. 22, Magdeburg 3, 1.1. 

Leitzkau - Bibliothek Prämonstratenserkloster 

Schönemann, Carl Philipp Christian: Zur Kunde alter norddeutscher Klosterbibliotheken, ins-
besondere des Klosters Leitzkau im zwölften und dreizehnten Jahrhundert. In: Serapeum 6 
(1845) S. 17-24 (Verf. nennt noch 8 Handschriften in Wolfenbüttel) 

Das Prämonstratenserstift Leitzkau. b) Bibliothek. In: Bünger, Fritz; Wentz, Gottfried: Das 
Bistum Brandenburg, T. 2. Berlin 1941, S. 170-171 (Germania sacra, Abt. I, Bd. 3) 

Czubatynski: S. 20, 26-27 

Ammensleben - Bibliothek Benediktinerkloster 

Rixrath, Otfried: Einführung in das Bibliothekswesen der Evangel. Kirche der Kirchenprovinz 
Sachsen, hauptsächlich im 19. und 20. Jahrhundert. Berlin 1972 (Humboldt-Univ., Inst. f. 
Bibliothekswiss., Diplomarb., S. 149) 

Auskunft durch Dr. theol. Franz Schrader, 22. 3. 2000 

Handbuch: Bd. 22, Magdeburg 4, 2.7. 
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Berge - Bibliothek Benediktinerkloster 

Holstein: Die Bibliothek des Klosters Berge. In: Geschichtsblätter für Stadt und Land Magde-
burg 18 (1883) 1, S. 25-34 

Rixrath, Otfried: Einführung in das Bibliothekswesen der Evangel. Kirche der Kirchenprovinz 
Sachsen, hauptsächlich im 19. und 20. Jahrhundert. Berlin 1972 (Humboldt-Univ., Inst. f. 
Bibliothekswiss., Diplomarb., S. 144) 

Handbuch: Bd. 22, Halle 1, 1.7. 

Handbuch: Bd. 22, Halle 3, 1.6. 

Handbuch: Bd. 22, Magdeburg 4, 1.2. 

Ein Katalog des St. Mauritiusklosters Naumburg (1119-1547; heute Propstei 
Naumburg/Zeitz) aus dem 12. Jh. verzeichnet 184 Bücher. Gegenwärtig finden 
sich noch Inkunabeln des Augustinerchorherrenklosters an der Sächsischen 
Landes- und Universitätsbibliothek Dresden. Vermutlich waren sie nach der 
Niederlage Johann Friedrichs 1547 und dem Verzicht der Ernestiner auf den 
Schutz von Naumburg-Zeitz von den Albertinern der Kurfürstlichen Bibliothek 
Dresden zugeführt worden, obwohl auch ein Interesse des damaligen Naumbur-
ger Stadtrates an dieser Bibliothek dokumentiert ist. 
Eine weitere Bibliothek besaß vermutlich das Benediktinerkloster St. Georg, das 
1046 oder vor 1076 von Kleinjena nach Naumburg verlegt worden war, 1532 
jedoch einem Brand zum Opfer fiel. 
Die Bücher aus dem 1816 säkularisierten Kloster Haynsburg bei Zeitz gelangten 
an die Universitätsbibliothek Halle. 
Die Bibliothek der Benediktinerabtei Bosau (Posa) bei Zeitz (beurkundet 1121) 
wurde von 1563 an zunächst im bischöflichen Schloß Zeitz aufbewahrt. Einige 
Stücke verblieben in der Stiftsbibliothek und in der Domherrenbibliothek. Den 
größten Teil erhielt auf Anweisung des Kurfürsten August (1553-1586) im Jahre 
1573 die von Herzog Moritz (1541-1553) 1543 begründete Landesschule zu der 
Pforten bei Naumburg, wo die Inkunabeln und die Handschriften des 12. bis 15. 
Jhs. bis heute erhalten sind. 

Literatur
Naumburg - Bibliothek Augustinerchorherrenkloster

Becker, Gustav: Catalogi bibliothecarum antiqui. Bonn 1884, Nr. 129, S. 269-272 

Mitzschke, P.: Nutrimentum spiritus. In: Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliotheks-
wissenschaft (1881) 1, S. 21 

Handbuch: Bd. 17, Dresden 1a, 2.288 

Lepsius, Carl Peter: Historische Nachricht vom Augustinerkloster St. Moritz zu Naumburg. 
Naumburg 1835, S. 86 
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Bosau - Bibliothek Benediktinerkloster 

Böhme, Paul: Nachrichten über die Bibliothek der kgl. Landesschule Pforte, 1-2. Schulpforte 
1883 (Programm Schulpforte, Nr. 223) 1 S. 1, 2 S. 1-2 

§ 47: Bibliotheken, Buchkunst, Buchdruck. In: Wiessner, Heinz: Das Bistum Naumburg, 1. 
Berlin, New York 1997, S. 477 (Germania Sacra. N. F. 35, 1: Die Bistümer der Kirchenpro-
vinz Magdeburg. 1) 

Handbuch: Bd. 22, Bad Kösen-Schulpforte, 1.3. 

Aus dem Gebiet der heutigen Propstei Quedlinburg/Halberstadt ist der Verbleib 
von Teilbeständen mehrerer klösterlicher Bibliotheken bekannt. 
Von den um 1743 als „zahlreichstem Vorraht“ an Büchern aus „alten und in den 
ersten Zeiten der Buchdruckerey“ geltenden Beständen der Halberstädter Fran-
ziskaner werden gegenwärtig noch 17 Werke in der Abtei St. Andreas in Hal-
berstadt bewahrt. Einige Inkunabeln gelangten in die Sächsische Landes- und 
Universitätsbibliothek Dresden. 
Aus der bei der Klosteraufhebung im Jahre 1816 3542 Bde. umfassenden Domi-
nikanerbibliothek erhielt das Domgymnasium Halberstadt 350 Bde.; den Rest-
bestand übernahm die 1810 an der Stelle der Klosterkirche errichtete Pfarrei St. 
Katharinen, deren Katalog um 1816 zunächst 360 Bde. nachwies. 
Von den 1541 Bdn. der Bibliothek des halberstädtischen Augustinerchorherren-
stifts St. Johannis (gegründet 1083) wählte das Domgymnasium 521 Bde. zur 
Übernahme aus. Der Rest wurde verkauft und z.T. nur nach Gewicht entgolten. 
Zwei Handschriften befinden sich in der Dombibliothek Trier. 
Von der älteren Klausur des Benediktinerklosters St. Marien in Huysburg (1084-
1804) blieb zunächst die sogenannte romanische Bibliothek erhalten. Von dem 
umfangreichen Buchbestand, den Abt Nikolaus von Zitzewitz (amt. 1676-1704) 
noch mit zahlreichen Neuerscheinungen gefördert hatte, gingen nach der Säkula-
risierung 1819 sechs Bücherkisten an die Universitätsbibliothek Halle über. Ca. 
1000 Restbände befinden sich noch in dem seit 1972 wieder besetzten Kloster.
Die im Bischöflichen Priesterseminar Röderhof/Huysburg 1952 gegründete Bib-
liothek mit ca. 15.000 Bdn. einschließlich einer nicht bekannten Zahl von Inku-
nabeln wurde nach Stillegung des Priesterseminars 1992 in die Schule Hötensle-
ben ausgelagert und ist gegenwärtig nicht benutzbar. 
Der für das 11. Jh. bezeugte „Thesaurus S. Pancratii martyris scolasticalium 
librorum“ umfaßte bereits 106 Titel. 1573 floß der Büchersammlung des seit 
1111 bis 1804 in Hamersleben ansässigen Augustinerstifts St. Pancratius noch 
ein Teil der Dominikanerbibliothek aus Halberstadt zu, „aber die Mönche achten 
sie nicht viel“. Eine Bibelhandschrift in zwei von drei Bänden (Altes Testament, 
neutestamentliche Briefe) aus dem 13. Jh. aus Hamersleben befindet sich heute 
im Domschatz zu Halberstadt, eine Sammelhandschrift aus dem 15. Jh. im Lan-
desarchiv Magdeburg und ein Sammelkodex aus der ersten Hälfte des 16. Jhs. 
ist in der Herzog August-Bibliothek Wolfenbüttel nachweisbar. 
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Das katholische Pfarramt bewahrt ca. 100 Restbände der Klosterbibliothek, zu-
meist aus dem 18. Jh., sowie je drei aus dem 16. und 17. Jh., die Missalien und 
Antiphonare, Breviere, Bibeln, Bücher zur evangelischen Theologie und histori-
sche Werke, Ascetica sowie Gesetzbücher enthalten. 
Die Bibliothek der 961 von dem sechsjährigen Otto II. (amt. 973-983) gemein-
sam mit dem Stift Gernrode bestätigten, durch den Westfälischen Frieden sank-
tionierten Benediktinerinnenabtei St. Peter und Paul in Hadmersleben umfaßte 
bei der Bestandsaufnahme 1804 200 Bde. Hinzu kamen 25 nach Inhalt und Titel 
bekannte Bücher aus der Privatbibliothek des Propstes. Nach fast 850jährigem 
Bestehen wurde das Kloster von König Jérôme von Westfalen 1809 aufgehoben 
und unmittelbar danach verkauft. Ein kleinerer verbliebener Buchbestand kam 
1967 in die Dombibliothek Erfurt. 
Fast alle der heute in der Behördenbibliothek der Anhaltischen Landesbücherei 
Dessau erhaltenen 70 Inkunabeln stammen aus der Mitte des 16. Jhs. neu ange-
legten Stiftsbibliothek des 959 gegründeten Klosters Gernrode. Sie war nach 
dem Tod des ersten Bibliothekars Stefan Molitor († 1575) ab 1578 kaum noch 
vermehrt und 1669 auf Befehl Fürst Victor I. Amadeus (1634-1718) nach Bern-
burg überführt worden. Der dazu aufgestellte „Catalogus tertius“ der Behörden-
bibliothek verzeichnete den Zugang von 251 Nummern, den die Anhaltische 
Landesbücherei Dessau durch Bombenschäden und Auslagerungen zum großen 
Teil verloren hat. 
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Aus der heutigen Propstei Südharz enthält die Bibliothek der St. Ulrichskirche 
Sangerhausen u.a. noch ca. 15, bis auf zwei Manuskripte weitgehend uner-
forschte Handschriften sowie fast 100 Inkunabeln, die aus der Klosterbibliothek 
der dortigen Augustinereremiten (gegründet 1295) stammen. Sie befinden sich 
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im Rahmen der Kirchenbibliothek St. Ulrich gegenwärtig als Depositum an der 
Marienbibliothek Halle. 
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Nachweislich besaßen die beiden Wittenberger Klöster des Franziskanerordens 
(gegründet 1258, sequestriert 1532) und der Augustinereremiten (nachgewiesen 
1258-1522) eigene Bibliotheken, deren Gesamtumfang, Inhalt und Verbleib je-
doch noch nicht umfassend aufgeklärt worden sind. 
Dem enthaltenen Vermerk „ex testamento Thamonis Lößer“ zufolge gehen 63 
Inkunabeln in der Bibliothek des Evangelischen Predigerseminars Wittenberg 
und 50 Wiegendrucke in der Universitätsbibliothek Jena mit Sicherheit auf die 
von dem Meißner Domherrn Thammo Löser (1450 oder 1460-1503) dem Fran-
ziskanerkloster Wittenberg vermachte Privatbibliothek zurück. Weitere 14, z.T. 
mit Kettenspuren versehene Inkunabeln können den Einbänden nach auch zur 
Franziskanerbibliothek gehört haben. Teilbestände, die nach der Überführung in 
die kurfürstliche Universitätsbibliothek 1534 am Kloster verblieben waren, 
konnten nach 1547 für den Neuaufbau der zweiten Universitätsbibliothek der 
Leucorea Wittenberg genutzt werden. Sie gelangten in diesem Rahmen 1817 an 
die Universitätsbibliothek Halle oder in die für den Aufbau der Bibliothek des 
Evangelischen Predigerseminars in Wittenberg zurückbehaltenen Bestände. 
Die Bibliothek des Augustinereremitenklosters, wo Martin Luther zuerst 
1508/1509, dann ab 1512 lebte, arbeitete und von 1522 an mit seiner Familie 
wohnte, hat vermutlich noch über die Klosterauflösung hinaus bestanden und 
wurde weiter von dem Reformator benutzt, wobei persönlich erworbene Werke 
vielleicht mit denen der Klosterbibliothek zusammengebracht worden sind. So 
könnten sich unter den später an vielen Orten verstreuten Büchern Luthers auch 
einige Werke der ehemaligen Augustinerbibliothek befinden. Im Bestand der 
Bibliothek des Evangelischen Predigerseminars wurden nur wenige Werke als 
Besitz des Augustinerklosters identifiziert. Titel aus dem Eigentum Luthers, die 
nicht den Augustinereremiten gehört haben können, sind gesondert nachgewie-
sen.
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Der Umfang der reichhaltigen Bibliothek des ältesten Klosters in Anhalt, der 
Abtei München-Nienburg/Saale (Gründung 970 in Thankmarsfelde bei Harz-
gerode, 975 Verlegung zur befestigten Burg Nienburg, 1525 Verwüstung, 1563 
Aufhebung) wird auf 300 Bde., darunter zahlreiche Sammelbände, geschätzt. 
Unter Abt Dithmar (1450-1486, † 1488), der in Nienburg die Bursfelder Reform 
eingeführt hatte, war 1469 bis 1473 eine Erneuerung der Bibliothek mit Neuord-
nung der Bestände und Neubindung vieler Codices erfolgt. 1473 wurde der in 
der Herzogin Anna Amalia-Bibliothek Weimar erhaltene handschriftliche al-
phabetische und Standortkatalog angelegt, ergänzt durch den bereits 1415 von 
Nikolaus Glusen angefertigten Katalog seiner bei Klostereintritt mitgebrachten 
Bücher.
Nach der Flucht des Konvents und der Säkularisierung 1563 gingen mit Erlaub-
nis von Fürst Joachim Ernst von Anhalt-Zerbst (1536-1586) im Jahre 1567 67 
Handschriften als Grundstock für eine Bibliothek an der evangelischen Stadt-
pfarrkirche St. Bartholomäi Zerbst über. 44 Nienburger Bücher waren mit Si-
cherheit enthalten, als die Kirchenbibliothek 1803 an das neu gegründete Gym-
nasium Zerbst (später Francisceum) überführt wurde. Zerbster Handschriften 
kamen vermutlich nach 1990 mit dem Anhaltischen Staatsarchiv in das Bun-
desarchiv Koblenz. Außer den nach Zerbst gelangten Büchern sind Nienburger 
Handschriften verstreut und nachgewiesen auch in Beständen der Anhaltischen 
Landesbücherei Dessau, der Sächsischen Landes- und Universitätsbibliothek 
Dresden, der Königlichen Bibliothek Kopenhagen, der Öffentlichen Bibliothek 
Saltykov-Šcedrin Petersburg, der Herzog August-Bibliothek Wolfenbüttel, der 
Universitätsbibliothek Leiden und der Bibliotheca Apostolica Vaticana Rom. 
Das Barfüßer-(Franziskaner-)Kloster St. Johannis Baptista in Zerbst (gegründet 
1255), stärkster Widersacher der Reformation, war 1526 von der Zerbster Bür-
gerschaft gestürmt und gewaltsam besetzt worden. Mit dem Kloster als Grün-
dungsstätte erwarb die 1582 errichtete Landesuniversität Gymnasium illustre 
Anhaltinum zugleich die verbliebenen Buchbestände als Basis für die neue aka-
demische Bibliothek. Bei Schließung der Universität (1798) und Übernahme der 
vorhandenen Bibliothek in das 1803 neu eröffnete Gymnasium gingen auch die 
Bücher aus dem Franziskanerkloster in die heutige Bibliothek des Francisceums 
ein.
Ein geringer Buchbestand der Benediktinerabtei Ballenstedt war nach Aufhe-
bung des Klosters 1525 zusammen mit Urkunden des Klosterarchivs an das Stift 
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Gernrode gelangt, nachdem dessen Bibliothek schon 1516 zwei Codices und 
einen aus Handschriften und Inkunabeln bestehenden Sammelband gekauft hat-
te.
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Kirchenbibliotheken 
Nach Besuchen älterer evangelischer Kirchenbibliotheken, die Pfarrer Traugott 
Otto Radlach (1853-1927) im Auftrag des Konsistoriums Magdeburg durch die 
gesamte damalige Kirchenprovinz Sachsen führten, schätzte er 1894 ein, daß die 
evangelische Kirche in dieser Kirchenprovinz (wozu damals auch einige Epho-
rien Thüringens gehörten) die meisten kirchlichen Bibliotheken aufzuweisen 
habe. Durch Paul Schwenkes Adreßbuch der deutschen Bibliotheken (Leipzig 
1893), das auf den Meldungen der Kirchenvorstände beruhte, war davon nur ein 
geringer Teil (24) erfaßt worden. 
Im Gebiet des heutigen Sachsen-Anhalt hat der Kirchliche Zentralkatalog in den 
Jahren 1967 bis 1996 Bestände von 189 Kirchenbibliotheken registriert, die sich 
in der Mehrheit noch an ihren ehemaligen Standorten befinden. 
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Allein aus der Propstei Altmark sind 28 Bibliotheken nachgewiesen. 
Aus Salzwedel seien genannt die auf spätmittelalterlichem Buchbesitz begründe-
te Bibliothek der St. Marienkirche (190 Titel des 15. bis 18. Jhs. in 170 Bdn., 
darunter 13 Inkunabeln und 28 Bde. zwischen 1501 und 1577) sowie der seit 
dem 19. Jh. neu aufgestellte und katalogisierte Bestand von 4200 historischen 
Büchern und Musikalien in der Kirchenbibliothek St. Katharinen der Salzwede-
ler Neustadt. 
Der ältere Buchbestand der St. Marienkirche Stendal wurde 1725 gemeinsam 
mit der Schönbeckschen Bücherstiftung des preußischen Kanzlers Christoph 
Schönbeck (1601-1662) aufgestellt. Der historische Buchbesitz in der Dombib-
liothek Stendal (1540) wurde dagegen durch Bombenschäden stark beeinträch-
tigt. 
Die mit der Privatsammlung von Pfarrer Elias Hoffmann (1518-1579) begründe-
te Bibliothek an der St. Nikolaikirche Kalbe/Milde ist seit 1893 Teil der neuen 
Pfarrbibliothek und konnte im 20. Jh. durch zwei umfangreiche Nachlässe sowie 
den Erwerb theologischer Literatur aus den umliegenden Orten erweitert wer-
den.
In Gardelegen ermöglichte die Verlagerung der 1580 angelegten Kirchenbiblio-
thek, die Bestände vor der Bombenzerstörung der St. Nikolaikirche und des 
Pfarrarchivs zu bewahren. Durch eine kleine Sammlung von Bibeln und Ge-
sangbüchern des 19. und 20. Jhs., u.a. aus der Schulbibliothek sowie aus umlie-
genden Dörfern, konnte der Bestand in den Jahren um 1970 erweitert werden. 
Hinzu kamen historische Titel aus der Ephorie Osterburg, z.B. in Düsedau, 
Groß-Möhringen, Krevesee, Meßdorf, Schmersau, Späningen, Uchtenhagen und 
Walsleben. 
Die seit ihrer Stiftung (1761) durch wertvolle Erwerbungen wesentlich berei-
cherte Kirchenbibliothek Poritz befindet sich jetzt an der Universitäts- und For-
schungsbibliothek Erfurt-Gotha. 
Die Kirchenbibliothek der Stadtkirche St. Stephani Tangermünde besitzt nach 
erheblichen Verlusten im 18. Jh. nur noch einige jüngere Werke des 18. und 19. 
Jhs. Jedoch finden sich in der Bibliothek des Heimatmuseums ein Band mit mit-
telalterlichen Makulaturfragmenten, die bis in das 12. Jh. zurückreichen, ferner 
Bruchstücke eines Pergamentdrucks des Graduals Herbipolense (Würzburg 
1496; GW 10.984). Der dritte Band der Biblia cum postillis Nicolai de Lyra 
(Nürnberg: Anton Koberger 1497; GW 4294) und Teil 2 der lateinischen Lu-
therausgabe (Wittenberg: Lufft 1546) lassen erkennen, daß die Bücher der Kir-
chenbibliothek früher angekettet waren. 
Bücher aus der Bibliothek in der Sakristei der Stadtkirche St. Laurentius Havel-
berg bewahrt die Bibliothek des dortigen Prignitz-Museums. 
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Für die Propstei Halle/Merseburg enthält der KZK Nachweise aus 30 Kirchen-
bibliotheken. Die ältesten und reichhaltigsten Sammlungen stehen in der Turm-
bibliothek St. Andreas in Eisleben (1542) und in der auf der Basis einer katholi-
schen Pfarrbibliothek 1552 angelegten Marienbibliothek in Halle. 
Der Bestand von 2501 historischen Drucken zuzüglich Handschriften in der St. 
Andreaskirche wurde 1977 im ursprünglichen Bibliotheksraum des Turms neu 
aufgestellt und der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Handschriften und Inku-
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nabeln, Lutherschriften und Drucke des 16. und 17. Jhs. sind seit 1965 neu er-
schlossen worden. 
Schwerpunkte der ca. 30.000 historischen Drucke zuzüglich 289 Handschriften 
in der Marienbibliothek Halle bilden Werke zur Geschichte, zur Theologie 
(Drucke der Reformationszeit, Bibelausgaben verschiedener Sprachen und Her-
kunft), juristische und naturwissenschaftliche Veröffentlichungen. Hinzu kom-
men die gesondert aufgestellten 9000 Bde. der Professoren (Gelehrten-) Biblio-
theken, die Sammlungen der Halensia, vorwiegend aus dem 19. und 20. Jh., so-
wie der Gesangbücher des 17. bis 19. Jhs. Als Depositalbibliothek bewahrt die 
Marienbibliothek seit 1986 auch die historischen Buchbestände der St. Ul-
richs(Kirchen-)Bibliothek Sangerhausen und der Stadtkirche Weißenfels. 
In der jetzt im Kirchenbüro des Pfarrhauses der Vereinigten Dom- und Dorfkir-
che St. Johannis Baptista und St. Gertrud in Alsleben (Krs. Bernburg) aufgestell-
ten Bibliothek wurden 1970 218 Titel seltener, insbesondere theologischer Wer-
ke vorwiegend des 16., weniger des 17. und 18. Jhs., sowie einiger Leichenpre-
digten des 18. Jhs. ermittelt. Sie gehen auf die Stiftung der Patronatsherren 
Heinrich und Lorentz von Krosigk zurück. 
Die bei der Kirchenerneuerung nach 1518 errichtete Bibliothek in Zörbig enthält 
neben handschriftlichen Stimmbüchern aus den Jahren 1570 bis 1615 theologi-
sche, kirchenpraktische Titel des 15. bis 19. Jhs. sowie Schriften zu Orts-, Lan-
des- und Kirchengeschichte sowie Kirchenrecht. 
Die Anfänge der Kirchenbibliothek Könnern gehen auf eine umfangreiche 
Schenkung von 1720 zurück. 
Aus der Synodalbibliothek an der Merseburger Dompropstei wurden kürzlich 
aus konservatorischen Gründen ca. 300 bis 400 historische Werke an das 
Domgymnasium der Stadt umgesetzt. 
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Aus der Propstei Magdeburg hat der KZK die Bestände von 33 kirchlichen Bib-
liotheken verzeichnet. Zu erwähnen ist der erhaltene ältere Buchbesitz in den 
Bibliotheken der St. Marienkirche Aken sowie in der Kirche Unser Lieben Frau-
en in Burg. 
An den Kirchen St. Jakobi in Schönebeck (errichtet im 13. Jh.) und St. Johannis 
im heutigen Ortsteil Bald Salzelmen (errichtet ab 1430) finden sich historische 
Bestände aus dem 16. Jh., u.a. eine Schenkung der Familie von Esebeck, Groß-
Salze.
Der jetzige Standort der 1579 durch Teilung der Familienbibliothek von Alvens-
leben entstandenen und danach in Erxleben verbliebenen sogenannten Kapellen-
bibliothek ist unklar. 1945 wurde die Schloßkapelle in Erxleben schwer beschä-
digt und dient seit ihrer Wiederherstellung als katholische Kirche. Möglicher-
weise gehörte die Kapellenbibliothek zu den im Mai 1945 vom Rittergut Erxle-
ben an die Universitäts- und Landesbibliothek Halle überführten 10.721 Bdn., 
wurde später aber nicht mehr gesondert ausgewiesen. 
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Aus der Propstei Naumburg/Zeitz sind 32 Kirchenbibliotheken erfaßt. Die ältes-
ten und wohl wertvollsten Drucke finden sich in der nach 1496 angelegten Bib-
liothek der St. Michaeliskirche (1154 als Marktkirche benannt) in Zeitz mit 
mehr als 2600 Bdn. (Stand 1893). Die Inkunabeln (18) und Drucke der ersten 
Hälfte des 16. Jhs. (200) enthalten z.T. Widmungen oder Vermerke über die 
Stifter durch den Mitbegründer Superintendent Erhard Lauterbach. 
Die Entdeckung eines Plakatdrucks der Lutherthesen von 1517 in einem Sam-
melband im Jahre 1882 (Wiederauffindung 1998) war Anlaß, die in großer Voll-
ständigkeit vorhandenen Erstdrucke und weiteren Ausgaben von Luther, Melan-
chthon, Erasmus und anderen (darunter 72 Titel aus den Jahren 1500 bis 1517, 
250 zwischen 1517 und 1560, 400 zwischen 1560 und 1600 erschienen) ebenso 
wie die vorliegenden Flugschriften des Dreißigjährigen Krieges zu erfassen. 
Aus der kaum jüngeren Bibliothek der Zeitzer Schloß- oder Trinitatiskirche ver-
zeichnete der Zentralkatalog die Restbestände (450 Drucke zuzüglich Hand-
schriften, vorwiegend des 16. Jhs.) aus dem 16. bis 18. Jh. An die Schloßkirche 
gelangten vermutlich auch die aus der 1824 abgebrochenen Nikolaikirche 
stammenden, im KZK registrierten Bücher. 
Die Kirchenbibliothek St. Marien in Weißenfels (mit ca. 800 Bdn. zur Theologie 
des 16. bis 18. Jhs.) ist nach der Bereicherung um Teile der Herzoglichen Bib-
liothek nicht fortgesetzt worden. Mit 714 Bdn. vorwiegend des 17. und 18. Jhs. 
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gelangte sie 1986 als Depositum an die Marienbibliothek Halle. Zum Gebrauch 
durch die Geistlichen wurde Mitte des 19. Jhs. eine neue, regelmäßig vermehrte 
Ephoralbibliothek errichtet. 
Aus der im 17. Jh. von der Bürgerschaft großzügig geförderten Kirchenbiblio-
thek St. Wenzel in Naumburg wurden Ende des 18. Jhs./Anfang des 19. Jhs. die 
wertvollsten Teile verkauft oder versteigert, einzelne Werke auch an die Stadt-
bibliothek abgegeben, so daß nur noch ein Restbestand (1893: ca. 550 Bde., 65 
Faszikel zu Theologie und Philologie) aus der Zeit von 1500 bis 1800 im Zent-
ralkatalog erfaßt werden konnte. 
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Aus der Propstei Quedlinburg/Halberstadt sind 26 Kirchenbibliotheken im 
Kirchlichen Zentralkatalog nachgewiesen. Beginnend mit einer Erfassung der 
Musikalien an der St. Servatiusbibliothek im Jahre 1852 mußten während des 
19. Jhs. mehrfach Bücher aus den Kirchenbibliotheken der seit 1803 zu Preußen 
gehörenden, ehemaligen freien Stadt Quedlinburg an die Königliche Bibliothek 
Berlin abgetreten werden. Nach weiteren 1948 erfolgten Überweisungen aus der 
seit 1833 mit der Gymnasialbibliothek vereinigten St. Servatius-Stifts-
Bibliothek und der Bibliothek St. Benedicti an die Universitäts- und Landesbib-
liothek Halle sind die verbliebenen historischen Bestände der Stifts-Bibliothek 
seit 1985 zusammen mit denen von Gymnasial- und Ratsbibliothek in der Histo-
rischen Bibliothek im Schloß Quedlinburg zu finden. 
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Aus der 1551 neu gegründeten Bibliothek der Hauptkirche St. Stephani in 
Aschersleben gingen Nachweise historischer Drucke in den KZK ein. 1743 war 
der Bibliotheksumfang bereits auf 1500 Bde. geschätzt worden. 
Restbestände späterer Bibliotheksgründungen sind ferner aus der St. Martinikir-
che Halberstadt (1619), der dortigen Reformierten (18. Jh.) und der St. Kathari-
nenkirche (1819) registriert worden. 
Historische Buchbestände weist der Zentralkatalog auch von der Stiftskirche St. 
Silvester in Wernigerode, der Stadtkirche St. Johannis und der ehemaligen Ka-
pellenbibliothek St. Theobaldi auf dem Schloß aus, die im Unterschied zu eini-
gen größeren, durch Brand und Abriß vernichteten Büchersammlungen nach 
dem Urteil von 1873 (Jacobs) „... nur mit den allernothwendigsten Büchern für 
den öffentlichen Gottesdienst“ versehen waren. 

Literatur
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Jacobs, Eduard: Uebersichtliche Geschichte des Schriftthums und des Bücherwesens in der 
Grafschaft Wernigerode. In: Zeitschrift des Harzvereins 6 (1873) S. 132 

Aus den heute zu Sachsen-Anhalt gehörenden Orten der Propstei Südharz sind 
13 kirchliche Bibliotheken durch den Kirchlichen Zentralkatalog nachgewiesen. 
Die seit Ende des 15. Jhs. bestehende St. Ulrichskirche Sangerhausen, vermehrt 
insbesondere bei Aufhebung des Augustinerklosters 1539, durch Ankäufe und 
Schenkungen nach der Reformation sowie die Übernahme der alten Ratschul-
bibliothek (gegründet 1575) hatte bis zur Anfertigung eines Kataloges im Jahre 
1897 den Umfang von 739 Bdn. und 21 Handschriften, vorwiegend auf den Ge-
bieten Theologie, Philosophie und Jurisprudenz erreicht. Seit April 1986 ist die 
Kirchenbibliothek mit diesem Bestand, darunter etwa 100 kaum erschlossene 
Inkunabeln und Handschriften des 14. bis 18. Jhs., an der Marienbibliothek Hal-
le deponiert. 
Der Bibliotheksbestand an der Stolberger Stadtkirche St. Martin wurde seit sei-
ner Gründung 1551 durch die Büchersammlungen mehrerer Pfarrer vermehrt. Er 
ist katalogisiert, wird aber nicht erweitert. 
Aus der Propstei Südharz stammen auch die zwei ruhenden Traditionsbibliothe-
ken der Kirchgemeinden Heringen (Kreis Sangerhausen) und St. Blasii Nord-
hausen. Sie befinden sich seit 1989 als Deposita am Standort und unter Verwal-
tung der Bibliothek des Evangelischen Predigerseminars Wittenberg. 
Die 1577 gegründete Kirchenbibliothek Heringen (2234 Titel) zeichnet sich 
durch einen hohen Anteil an Kleinschrifttum und frühen Erwerbungen (18. und 
19. Jh.) von Zeitschriften aus. Neben dem umfangreichen theologischen Bestand 
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sind vergleichsweise zahlreiche außertheologische Titel, z.B. zur antiken Litera-
tur, zu Philologie, Philosophie, Geschichte u.a., zu finden. 
Die vor der Zerstörung gerettete Bibliothek des ehemaligen Servitenklosters 
Himmelgarten gelangte 1552 in die St. Blasii-Kirche Nordhausen. Unter 714 
Titeln des 15. bis 18. Jhs. finden sich 230 Inkunabeln, 384 Titel aus der ersten 
und 44 Titel aus der zweiten Hälfte des 16. Jhs. Zur überwiegend theologischen 
Literatur gehören Kirchenväter-Ausgaben, scholastische Schriften, konfessionel-
le Kontroversliteratur, Bibelwissenschaften sowie die Schriften von Humanisten 
und Reformatoren. Der philosophische Bestand widerspiegelt das Profil der Er-
furter Artistenfakultät im Spätmittelalter. 
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27 kirchliche Bibliotheken wurden bis 1996 aus der Propstei Wittenberg im 
KZK registriert. Dazu gehört der Bestand der Stadtpfarrkirche St. Marien Wit-
tenberg, der ehemaligen Predigtkirche Martin Luthers. Die dort ebenfalls aufge-
stellte, durch einen Katalog von 1938 belegte Synodalbibliothek erwies sich am 
Standort der reichhaltigen Bibliothek des Evangelischen Predigerseminars als 
entbehrlich und wurde in den achtziger Jahren aufgelöst. 
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Über historische Bestände verfügen darüber hinaus einige der im 19. Jh. in der 
Kirchenprovinz Sachsen angelegten Synodal- oder Ephoralbibliotheken. Dazu 
gehören u.a. in der Propstei Altmark die Synodal- und Dombibliothek Stendal 
(1818), in der Propstei Halle/Merseburg die Ephoralbibliotheken Eisleben und 
Bitterfeld sowie die Synodalbibliothek Merseburg, in der Propstei Quedlin-
burg/Halberstadt die Synodalbibliothek Quedlinburg (1837) und die Ephoralbib-
liothek Aschersleben, in der Propstei Naumburg/Zeitz die Synodalbibliotheken 
Weißenfels (Mitte des 19. Jhs.) und Querfurt. 

Bereits seit Ende des 18. Jhs. waren in Anhalt die historischen Buchbestände 
zusammengefaßt worden. Die 1787 gebildete Bibliothek der Pastoralgesellschaft 
Dessau (für die Diözesen Dessau und Zerbst), die 1852 gegründete Konsistorial- 
und Kirchenbibliothek in Bernburg (für Bernburg und Ballenstedt) sowie die 
Büchersammlung des Köthener Pastoralkreises (erstes Verzeichnis von 1890) 
befinden sich gegenwärtig als Deposita an der Bibliothek der Evangelischen 
Landeskirche Anhalt in Dessau. 
Außerhalb des kirchlichen Bereichs werden im Rahmen der Francisceumsbiblio-
thek Zerbst die Bibliothek der dortigen St. Bartholomäuskirche (ca. 2500 Bde.) 
und die der Stadtkirche zur Dreifaltigkeit (St. Trinitatis) bewahrt. 
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Unter den kirchlichen Ausbildungsstätten verfügt die Bibliothek des Evangeli-
schen Predigerseminars Wittenberg über den umfangreichsten Fundus histori-
schen Bibliotheksgutes (52.000 Titel). 
Die seit 1899 bestehende Bibliothek der Theologischen Hochschule Friedensau 
(Träger: Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten in Deutschland), die 
einzige zugängliche wissenschaftliche Bibliothek im Jerichower Land, besitzt 
u.a. 1128 historische Titel aus dem 17. bis 19. Jh. 
Die Bibliothek der Evangelischen Hochschule für Kirchenmusik Halle (1926) 
enthält Notenmaterialien vorwiegend ab Ende des 19. Jhs. und aus dem 20. Jh. 
Zu ihr gehört auch der im 19. Jh. entstandene, in den dreißiger Jahren des 20. 
Jhs. abgeschlossene Fundus praktischer Notenausgaben, theoretischer Werke, 
Zeitschriften und Nachschlagewerke der Kirchenmusikalischen Bücherei der 
Provinz Sachsen (KMB). Der umfangreiche historische Besitz an Gesangbü-
chern (17. - 19. Jh.) sowie Melodie- und Choralbüchern (seit dem 16. Jh.) aus 
der halleschen Hochschulbibliothek wie auch die Gesangbuchsammlung (1708-
1930) der Kirchenmusikalischen Bücherei befinden sich in der Bibliothek des 
Evangelischen Konsistoriums Magdeburg. 
Die Bibliothek der Kirchlichen Hochschule Naumburg (bis 1990 Katechetisches 
Oberseminar, gegründet 1949) wurde 1995 Teil der Universitätsbibliothek Er-
furt. Eingeschlossen ist die Handbibliothek des Kirchlichen Zentralkataloges mit 
seltenen Katalogdrucken, Kopien aller sonstigen erreichbaren gedruckten und 
ungedruckten Kataloge von Kirchenbibliotheken sowie mit Sonderdrucken zum 
kirchlichen Bibliothekswesen. Der 1996 abgeschlossene Kirchliche Zentralkata-
log liegt in Form von Mikrofiches vor. Zeitweilig in Naumburg deponierte ältere 
Kirchenbibliotheken gingen an ihre Eigentümer zurück oder erhielten andere 
geeignete Wirtsbibliotheken. 
Die 1996 gegründete Bibliothek des Evangelischen Zentrums Kloster Drübeck 
hat die Bibliotheken des Pädagogisch-Theologischen Instituts Naumburg, des 
Katechetischen Seminars Wernigerode und des Pastoralkollegs Gnadau aufge-
nommen, die auch retrospektiv ergänzt werden. 
Mit dem Zentralarchiv des Bischöflichen Amtes Magdeburg ist seit 1979 die 
Bibliothek der Kirchengeschichtlichen Forschungsstelle verbunden. Ihr Bestand 
(2300 Medieneinheiten) enthält Zeitschriften sowie Werke zu Orts-, Landes- 
und Kunstgeschichte des Territoriums des Episkopats Magdeburg. 
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Schulbibliotheken
Einige traditionsreiche große Schul-, später Gymnasialbibliotheken, konnten 
dem Land als geschlossene Sammlungen erhalten werden: Dazu gehört die Bib-
liothek der Landesschule Pforta, Bad Kösen-Schulpforte (1543), die auch das 
Handschriften- und Inkunabelerbe aus der ehemaligen Benediktinerbibliothek
Bosau (Posa) bewahrt. 
Die 1582 für das Gymnasium illustre Anhaltinum begründete, in der heutigen 
Francisceumsbibliothek aufgehobene Gymnasial- und Hochschulbibliothek erlitt 
trotz schwerer Zerstörungen der Stadt Zerbst keine nennenwerten Verluste und 
ist öffentlich zugänglich. 
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Im Turm der Andreaskirche bewahrt ist auch die erste, im 16. Jh. zusammenge-
brachte Bibliothek des 1546 gegründeten Luther-Gymnasiums in Eisleben. 
Mit Ausnahme einiger Auslagerungsschäden erhalten und nutzbar blieb die ab 
1698 planmäßig aufgebaute Gymnasialbibliothek (Pädagogium) Magdeburg am 
dortigen Kunstmuseum Kloster Unser Lieben Frauen. 
Die Ende des 17. Jhs. angelegte Bibliothek der Franckeschen Stiftungen konnte 
ihre vor Ende des Zweiten Weltkrieges in ein Salzbergwerk bei Bösenburg aus-
gelagerten Bestände ohne nennenswerte Verluste zurückführen. Mit Unterstüt-
zung von Spendengeldern sucht die Bibliothek durch Abnutzung in ihrem Erhalt 
gefährdete Bücher, Porträts und Karten restaurieren zu lassen. 
Als selbständiger Teil der Domstiftsbibliothek Naumburg besteht seit 1802 die 
zur Erneuerung des Domgymnasiums errichtete Gymnasialbibliothek mit einem 
umfangreichen historischen Bestand sowie einer Schülerbibliothek (1832-1949), 
wogegen die Stiftsbibliothek Zeitz nur noch 748 historische Werke aus dem dor-
tigen Stiftsgymnasium nachweisen kann. 
Von weiteren Schulbibliotheken überdauerten zumeist nur Teil- oder Restbe-
stände unterschiedlichen Umfangs im Rahmen anderer Bibliotheken. So über-
nahm die Universitäts- und Landesbibliothek Halle - veranlaßt durch die Reali-
sierung der demokratischen Schulreform von 1946 - seit Ende der vierziger Jah-
re Bibliotheksbestände z.B. der Domgymnasien Halberstadt (1785), Magdeburg 
(1624), Merseburg (1575) sowie der Gymnasien von Eisleben (Neugründung 
1821), Quedlinburg (1540/Ende des 17. Jhs.), Wernigerode (1550, wovon auch 
die Harzbücherei einschlägige Werke erhielt), aus dem bis 1952 zu Sachsen-
Anhalt gehörenden Torgau (1525), von Köthen (1746), Stendal (1806), Seehau-
sen (1893), dem Stadtgymnasium Halle (1868) und aus Sangerhausen. Über den 
Evakuierungsort Freyburg/Unstrut gingen der ULB Halle ca. 700 Bde. der Bib-
liothek des Realgymnasiums Insterburg/ Ostpreußen (1934) zu. Die von 1948 
bis Anfang der sechziger Jahre in Halle geführte Abgabenliste enthält wenigs-
tens 23 eindeutig als Schulbibliotheken erkennbare Zugänge. 
Teile der Bibliothek des Dessauer Friedrichs-Gymnasiums (ehemals Herzogli-
che Hauptschule, 1785) einschließlich des ehemaligen Philanthropinums und der 
Friedrichs-Oberrealschule (abgetrennt 1882) gelangten im Rahmen der Herzog-
lichen Hofbibliothek nach 1922 an die 1945 jedoch schwer kriegszerstörte An-
haltische Landesbücherei Dessau. 
Seit den letzten Jahren wird versucht, aus aufgefundenen Teilbeständen Gymna-
sialbibliotheken, z.B. in Gardelegen (gestiftet 1679) und in Salzwedel (1759, 
gegründet durch ein Bücherlegat), wieder herzustellen. 
Einige Museumsbibliotheken bewahren Einzelbestände aus den örtlichen Gym-
nasialbibliotheken auf, z.B. seit 1967 im Prignitzmuseum Havelberg (Bibliothek 
der Erweiterten Oberschule) sowie im Museum Kleines Schloß Blankenburg 
(Gymnasialbibliothek). 
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Über umfangreiche Bestände der seit dem 19. Jh. bis 1930 von zahlreichen 
Gymnasien veröffentlichten und im Austausch aus anderen inländischen, z.T. 
auch Schulen Österreich-Ungarns, der Schweiz und Schwedens bezogenen 
Schulprogramme verfügen einige Gymnasialbibliotheken wie die der Landes-
schule Pforta (40.000 Programme ab 1820), die Francisceumsbibliothek Zerbst 
(50 Bde., 1072 Einzelprogramme seit 1837), die Hauptbibliothek der 
Franckeschen Stiftungen (15.000 Programme bis 1915), die Bibliothek am 
Kunstmuseum Kloster Unser Lieben Frauen Magdeburg (15.000 - 18.000 Pro-
gramme aus den Jahren 1850 bis 1912) und die Domstiftsbibliothek Naumburg 
(34.000 Programme aus den Jahren 1821 bis 1900). Schulprogramme befinden 
sich auch an außerschulischen Bibliotheken wie der des Evangelischen Predi-
gerseminars Wittenberg, des Landesarchivs Magdeburg (ca. 800 Programme) 
und an der ULB Halle (aus der Zeit 1849-1914/1915, 1924-1939/1940). 
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Stadtbibliotheken
Mit Ausnahme der Stadtbibliothek Magdeburg verfügen städtische öffentliche 
Bibliotheken kaum mehr über namhafte historische Bestände. 
Der Rat der Stadt Zerbst überwies 1812 seine Bibliothek an die des 1803 neu 
gegründeten Francisceums. 
Aus wissenschaftlichen Stadtbibliotheken oder entsprechenden Abteilungen, die 
Anfang der fünfziger Jahre des 20. Jhs. liquidiert wurden, finden sich Bestände 
größeren Umfangs u.a. an Archiven, wie z.B. in der mit Teilen der alten Rats-
bibliothek und der wissenschaftlichen Stadtbibliothek ausgestatteten Dienstbib-
liothek des Stadtarchivs Halle (1952). 
Die Bibliothek des Stadtarchivs Naumburg bewahrt seit den sechziger Jahren die 
Werke der ehemaligen Stadtbibliothek mit der Bibliotheca Lepsiana (1853). 
Die wenigen verbliebenen Reste aus der 1945 weitgehend zerstörten Stadtge-
schichtlichen Bibliothek (1914-1945) Halberstadt gingen in die Bibliothek des 
dortigen Stadtarchivs ein. 
Einzelne Werke aus den alten Ratsbibliotheken weisen seit den fünfziger Jahren 
auch einige Museen auf, z.B. auf Schloß Bernburg und in Gardelegen. 
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Fürstenbibliotheken 
Erhaltene Teilbestände aus verschiedenen ehemaligen Fürstenbibliotheken ge-
langten - manchmal auf Umwegen - an große Universitäts- oder Landesbiblio-
theken. Die älteste, von Friedrich dem Weisen (1463/1486-1525) in Wittenberg 
gestiftete Schloß- und Universitätsbibliothek hat Johann Friedrich (1503/1532-
1547/† 1554) nach seinem Verzicht auf die sächsischen Kurländer 1548 auf Er-
nestinisches Hoheitsgebiet mitgeführt. Sie bildete 1558 den Grundbestand der 
Universitätsbibliothek Jena. 
Aus der Schloßbibliothek der Sekundogenitur Sachsen-Weißenfels hatte die 
Universitätsbibliothek Leipzig bereits 1741 und 1748 Teilbestände erhalten. Der 
der Stadtkirche Weißenfels überlassene Restbestand befindet sich - zusammen 
mit der Kirchenbibliothek - als Depositum an der Marienbibliothek Halle. 
482 Bde. der Schloßbibliothek Sangerhausen, Wohnsitz des Weißenfelser Her-
zogs Christian (reg. 1712-1736), erhielt bereits 1832 die Universitätsbibliothek 
Halle.
Ebenfalls an der ULB Halle befindet sich seit 1946 im Rahmen der Provinzial-
bibliothek Merseburg die Privatsammlung theologischer und historischer Bücher 
der Herzöge von Sachsen-Merseburg 
Die Bibliothek des letzten Herzogs der Zeitzer Sekundogenitur Moritz Wilhelm 
von Sachsen-Zeitz (1664/1681-1731) ging als Erbe an Kurfürst Friedrich August 
I. von Sachsen (reg. 1694-1731) zurück. Aus der universal ausgerichteten 
Sammlung (8143 Bde.) übernahm die Kurfürstliche Bibliothek Dresden alle 
Handschriften und traf aus den Drucken eine Auswahl der als brauchbar erachte-
ten Bücher. 
In die 1922 eröffnete Anhaltische Landesbücherei Dessau gingen zunächst die 
Bestände der Herzoglichen Behördenbibliothek Dessau ein, deren Kern die um 
1603 von Christian I. von Anhalt-Bernburg (1568/1603-1630) angelegte Haupt- 
oder Landesbibliothek in Bernburg gebildet hatte. Hinzu kamen 1924 die Her-
zogliche Hofbibliothek von Anhalt-Dessau, 1927 die nach ihrem wichtigsten 
Sammler, Fürst Georg III. von Anhalt-Plötzkau (1507/1544-1553), benannte 
Fürst Georg-Bibliothek. Jedoch verringerten Bombenangriffe, Plünderungen und 
Deportationen in den Jahren 1945/1946 den Bestand der Anhaltischen Landes-
bücherei um mehr als 80 Prozent. 
Die 1796 gegründete Herzogliche Hofbibliothek der jüngeren Linie Anhalt-
Bernburg war nach dem Tode der letzten Regentin 1902 in den Besitz der Stadt 
Ballenstedt übergegangen. Sie bildeten den Grundstock der dortigen Stadtbiblio-
thek.
Die seit mehr als 75 Jahren für die allgemeine Benutzung zugängliche ehemali-
ge Herzogliche Bibliothek Köthen wurde - mit Ausnahme der dem damaligen 
Heimatmuseum (jetzt Historisches Museum) Köthen überlassenen Bücher, 
Handschriften, Urkunden, Briefwechsel und anderen Materialien der Frucht-
bringenden Gesellschaft - mit 20.000 Bdn. 1950 an die ULB Halle überführt. 
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Von den in den Bibliotheksräumen des Schlosses Stolberg-Wernigerode 1945 
vorgefundenen Büchern aus dem 16. Jh. bis 1930 waren im August 1946 ca. 
50.000 Bde. als Trophäenliteratur nach Moskau ausgeführt worden. In Vollzug 
der Bodenreform übernahm die ULB Halle ab 1948 den Restbestand der auf 
36.598 Bde., 1055 Handschriften und 1432 Karten reduzierten Fürstlichen Bib-
liothek. 1011 Dubletten gingen der Harzbücherei Wernigerode wieder zu. 6542 
Bde. erhielt die Stadtbibliothek Magdeburg. 
Die ULB nahm ferner die Stolbergische Hausbibliothek Roßla auf sowie 13.175 
Bde., 103 Handschriften und 4 Karten aus der Stolberg-Stolbergischen Schloß-
bibliothek. Die Stolberg-Stolbergische Leichenpredigtensammlung mit ca. 
20.000 Titeln befindet sich seit 1977 als Dauerleihgabe an der Herzog August-
Bibliothek in Wolfenbüttel. 
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Landesbibliotheken 
In dem aus unterschiedlich entwickelten Regionen der preußischen Provinz 
Sachsen und des Freistaates Anhalt erst 1945 gebildeten Land Sachsen-Anhalt 
hatte zunächst keine umfassende Zentralbibliothek entstehen können. 
Mit der Universitätsbibliothek Halle erhielt 1948 die derzeit bedeutendste, in 
ihrer Leistungsfähigkeit nach dem Kriege am wenigsten geschmälerte Biblio-
thek den Status einer Landesbibliothek für den jungen Staat Sachsen-Anhalt. Ihr 
Besitz an historischem Bibliotheksgut umfaßt neben den eigenenen Erwerbun-
gen ab 1696 die 1817 übernommene zweite Universitätsbibliothek der Leucorea 
Wittenberg einschließlich ihrer Sondersammlungen. Ein großer Literaturfonds 
zur Landesgeschichte wird ständig gepflegt und erweitert. Der Umfang der his-
torischen, bis 1900 erschienenen Bestände hat sich infolge der Zugänge seit 
1946 auf 378.000 Titel erhöht. Die Sicherung und Verwertung von Bibliotheks-
gut aus enteignetem oder aufgelöstem Besitz führte der ULB mehr als eine Mil-
lion Bände zu. 
Neben der Wahrnehmung des Landespflichtexemplargesetzes aus einer gestie-
genen Zahl regionaler Verlage sowie bibliographischer Erschließung landesge-
schichtlicher und landeskundlicher Literatur, der Führung des Zentralkatalogs 
und Lenkung des Leihverkehrs besitzt auch die Bestandserhaltung durch Kon-
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servieren und Restaurieren eine landesbibliothekarische Dimension. Nach dem 
Verständnis der wissenschaftlichen Bibliotheken Sachsen-Anhalts soll die ULB 
Halle als Speicherbibliothek für das Land fungieren. 
Die für den Freistaat Anhalt (seit 1918) im Jahre 1922 gegründete Anhaltische 
Landesbücherei in Dessau verlor durch Kriegszerstörungen, Plünderungen und 
Deportationen nach dem Zweiten Weltkrieg ihr Gebäude und 90 Prozent des 
Bestandes, der durch spätere Dublettenübernahmen und Ankäufe teilweise er-
gänzt werden konnte. Mit möglichst umfassendem Literaturerwerb aus der und 
über die Region Anhalt, landesgeschichtlicher bibliographischer Arbeit sowie 
Pflege und Erschließung des historischen Altbestandes realisiert die Wissen-
schaftliche Bibliothek an der Anhaltischen Landesbücherei zentrale Aufgaben 
und leistet der Landesbibliothek in Halle Zuarbeit für die historische Region 
Anhalt.
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Universitäts- und Hochschulbibliotheken 
Neben dem in der zentralen Universitäts- und Landesbibliothek Halle - bis 1993 
einzige Universitätsbibliothek von Sachsen-Anhalt - konzentrierten Besitz an 
historischem Bibliotheksgut sind ältere Bestände in unterschiedlichem Umfang 
an einzelnen Fakultäten, Instituten oder Kliniken vorhanden. Von den 1999 be-
stehenden 76 Zweigbibliotheken haben 19 einen oftmals größeren historischen 
Literaturbesitz ausgewiesen. Aus dem Erbe privater Büchersammlungen von 
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Professoren entstandene Seminarbibliotheken reichen in einigen Fällen bis ins 
18. Jh. zurück. 
Dagegen verfügen die Hauptbibliothek der heutigen Universität „Otto von 
Guericke“ Magdeburg (1953) und die Bibliotheken der jetzigen Fachhochschu-
len kaum über historische Bestände. Ausnahmen bilden der Besitz von ca. 500 
Bdn. älterer medizinischer, naturheilkundlicher und balneologischer Werke mit 
teilweise territorialem Bezug sowie medizinischer Zeitschriften vorwiegend des 
19. Jhs. in der Medizinischen Zentralbibliothek der Otto-von-Guericke-
Universität Magdeburg (1959) und ein kleiner Bestand historischer Bücher so-
wie einige z.T. bis auf das Jahr 1825 zurückreichende Zeitschriften an der Hoch-
schulbibliothek der heutigen Fachhochschule Anhalt in Köthen (1891). Nach 
1990 hat diese Bibliothek auch Teile von Fachbibliotheken ehemaliger DDR-
Betriebe übernommen. 
Historische Resttitel und weitere Spezialbestände aus der 1892 gegründeten Bib-
liothek der Ingenieurschule für Wasserwirtschaft sowie der Bibliothek der Inge-
nieurschule für Bauwesen (1956) Magdeburg bildeten 1992 den Grundstock für 
die Fachrichtungsbestände in der Bibliothek der dortigen Fachhochschule. 
Bestände der umfangreichen Bibliothek des ehemaligen Instituts für Lehrerbil-
dung Weißenfels (gegründet 1784) wurden 1991 an die jetzige Zweigbibliothek 
Grundschulpädagogik Köthen der ULB Halle umgesetzt. 
Die Bibliothek der 1915 aus der Kunstgewerblichen Lehranstalt (19. Jh.: Ge-
werbliche und Zeichenschule) hervorgegangenen jetzigen Hochschule für Kunst 
und Design Halle-Burg Giebichenstein besitzt noch 610 historische Bücher und 
Mappen kunsthandwerklichen Inhalts sowie 236 Bde. Zeitschriften vom 18. Jh. 
an.
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Fachbibliotheken von Akademien, wissenschaftlichen Gesellschaften und 
Vereinen 
Mit der seit 1876 in Halle ansässigen Bibliothek (1731) der Deutschen Akade-
mie der Naturforscher Leopoldina besitzt das Land Sachsen-Anhalt die Literat-
ursammlung der ältesten, seit 1652 ununterbrochen existierenden naturwissen-
schaftlichen Akademie der Welt. Unter den vorzugsweise als Geschenke oder 
über den Schriftenaustausch eingegangenen 250.000 Werken, besonders zur Ge-
schichte der Naturwissenschaften und Medizin, befinden sich noch ca. 52.000 
historische Titel. 
Einige der Institutsbibliotheken weiterer ehemaliger Akademien der DDR (Aka-
demie der Wissenschaften, Akademie der Landwirtschaftswissenschaften) sind 
nach der politischen Wende in andere Trägerschaften übergegangen. 
Die zumeist im 19. Jh. bei der Gründung von Gesellschaften oder Vereinen an-
gelegten Bibliotheken unterschiedlicher Wissens- oder Interessengebiete gibt es 
als eigenständige Einrichtungen und in geschlossener Form fast nicht mehr. Eine 
Ausnahme bildet die Harzbücherei Wernigerode (1868). Mit Bestandsbereini-
gungen und der Aufnahme verschiedener Sammlungen, u.a. aus Privatbesitz von 
Harzforschern, von Restbeständen der Harzabteilung der Fürstlichen Bibliothek, 
des Wernigeroder Gymnasiums sowie Neuerwerbungen wurde die Spezialisie-
rung auf Literatur über den Harz und sein Vorland nach dem Zweiten Weltkrieg 
bis zur Gegenwart fortgesetzt. 
Die seit 1844 bestehende Bibliothek der Deutschen Morgenländischen Gesell-
schaft (DMG) konnte auch nach dem Zweiten Weltkrieg in Halle weitergeführt 
werden, obwohl die Trägergesellschaft nur außerhalb der damaligen Sowjeti-
schen Besatzungszone 1948 in Mainz ihre Zulassung erhalten hatte. 1994 führte 
man den in Gießen entstandenen Teil der Sammlung (Tauschgaben, Geschenke) 
und den Hallenser DMG-Bestand in Halle zusammen. Am Sitz des Orientali-
schen Instituts der Martin Luther-Universität untergebracht, bildet die Fachbib-
liothek der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft den Kern des Orientalisti-
schen Bestandes der ULB. Für ihr Wirken an der Universität wurden 1993 
Standort und Statut als rechtlich selbständige Einrichtung der ULB vertraglich 
gesichert.
Die vorwiegend naturkundlichen, regional- oder auch kunstgeschichtlichen Bü-
chersammlungen wurden von den territorialen Vereinen zumeist den von ihnen 
geförderten Museen zur Verfügung gestellt oder später durch Verwaltungsorga-
ne nach dort überwiesen. Seltener erhielten Stadtbibliotheken (z.B. Magdeburg, 
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Halberstadt) oder Stadtarchive, im Einzelfall auch eine Lehranstalt (Handwer-
kerschule Halle) Vereinsbestände.
Eine geringe Anzahl von Bibliotheken z.T. regional übergreifender Vereinigun-
gen wie des Deutschen Braunkohlenindustrie-Vereins Halle, des Deutsch-
Österreichischen Alpenvereins Halle, des Alpenvereins Weißenfels, aber auch 
180 Titel aus der halleschen Freimaurerloge „Drei Degen“ (1843) sind in der 
Zugangsliste der ULB Halle von 1948 und 1949 verzeichnet. 
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Firmenbibliotheken 
Nur aus wenigen traditionsreichen Firmenbibliotheken Sachsen-Anhalts ist die 
Bewahrung nennenswerter historischer Bestände bekannt. Dazu gehören insbe-
sondere die heute noch zugängliche, vom Mansfeld Konzern 1861 gegründete 
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Wissenschaftliche Bibliothek in Eisleben mit 40.000 Bdn. Fachliteratur zu 
Bergbau, Hüttenwesen, Geologie, Stahlbau und Wirtschaftsgeschichte sowie 
zahlreichen historischen Titeln zur Heimatgeschichte des Mansfelder Landes ab 
16. Jh., ferner die heutige Technische Bibliothek der SKET GmbH Magdeburg 
(1877). Diese Fachbibliothek hatte - mit Ausnahme einiger Auslagerungsverlus-
te - nach 1945 von jeglichen Aussonderungen abgesehen und konnte daher 
wichtige Zeitschriftenbestände seit deren Erscheinungsbeginn im 19. Jh, wissen-
schaftliche Schriftenreihen und alle Veröffentlichungen über die werkseigene 
Produktion vollständig erhalten. Unlängst wurden dort auch Restbestände aus 
der Gründungszeit der Kruppschen Bücherhalle und aus dem Traditionskabinett 
sowie Teile des Archivs dieser weltbekannten Maschinenfabrik sichergestellt. 
Die aufgelösten Sammlungen der ehemaligen Farbenfabrik Wolfen und des 
Stammbetriebes Chemiefabrik Bitterfeld werden in einer gesonderten Bibliothek 
des Industrieparks Wolfen Thalheim aufgehoben. Diese enthält neben den Bibli-
otheksanfängen der von Agfa Berlin (1873) in Wolfen angelegten Farbenfabrik 
und der Filmfabrik (ab 1909) historische Bestände, u.a. von Berliner Vorgän-
gerbibliotheken aus den Jahren 1850 (Jordansche Chemiefabrik Berlin-Treptow) 
und 1867 (Gesellschaft für Anilinfabrikate Berlin-Rummelsburg) sowie die seit 
1888 geführte Sammlung Farbstoffbücher (ca. 300 Bde.). Die von der amerika-
nischen Besatzungsmacht angeordnete Literaturabgabe im Juni 1945 bedeutete 
den Verlust insbesondere einiger unersetzbarer Zeitschriften. Dank ausreichen-
der Valutabereitstellung konnte die Wissenschaftliche Bibliothek der Filmfabrik 
jedoch auch nach 1945 lückenlos vervollständigt und erweitert werden. Ca. 
50.000 Bde. aus den Chemiekombinaten Bitterfeld und Wolfen sind von der 
Bibliothek der Fachhochschule Merseburg übernommen worden. Ebenso ging 
die ehemalige Hauptbibliothek der Chemischen Werke Buna in Schkopau 
(1938) an diese Hochschulbibliothek über und befindet sich seit 2002 in Merse-
burg. Die nach der Wende am Technologie- und Gründerzentrum Bitterfeld-
Wolfen gebildete wissenschaftliche Handbibliothek mit 10.000 Bdn., DIN- und 
TGL-Vorschriften, vor allem zu Umwelt-, Sanierungs- und Abwasserthemen, 
konnte 2001 aus Merseburg nach Wolfen zurückgeführt werden. Sie war weit-
gehend aus Bibliotheken der Chemischen Kombinate Bitterfeld und Wolfen zu-
sammengestellt worden. 
Für die Bestände der umfangreichen Fachbücherei des Hydrierwerkes Zeitz 
(1927) wurde die Erhaltung an einem geeigneten Standort erreicht. 
Teile der bis dahin als vollständig verloren geglaubten Bibliothek der Junkers-
Flugzeugwerke Dessau konnten in den Bibliotheksbeständen der ehemaligen 
Fluggesellschaft Interflug Berlin aufgefunden werden, die die jetzige Zweigbib-
liothek Bauingenieurwesen/Verkehrswissenschaften der Sächsischen Landesbib-
liothek, Staats- und Universitätsbibliothek Dresden 1992 erworben hatte. 
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Bibliotheken an Museen und Personengedenkstätten 
Unter den Bibliotheken mit begrenztem Sammelgebiet bietet die Kategorie der 
Museumsbibliotheken vermutlich den höchsten Anteil historischer Bestände. 
Neben geschlossenen Büchersammlungen von Gesellschaften und Vereinen 
nahmen sie auch im 20. Jh. wiederholt Büchernachlässe, Teilsammlungen oder 
wertvolle Einzelstücke von ortsansässigen oder den Städten besonders verbun-
denen Persönlichkeiten auf. Andererseits waren museale Buchbestände von den 
Umsetzungen an die ULB Halle durchaus nicht ausgenommen.
Zu den umfangreichsten historischen Beständen im Regierungsbezirk Halle ge-
hören z.B. die Bibliothek des Museums Schloß Moritzburg in Zeitz (1898; Ge-
samtbestand ca. 40.000 Bde.) mit mehr als 20.000 durch Schenkungen und An-
tiquariatsankäufe erworbenen historischen Titeln zu Regional-, Kultur- und 
Kunstgeschichte, Ur- und Frühgeschichte sowie Theologie zuzüglich einer um-
fangreichen Kartensammlung (2000), die Bibliothek des Kulturhistorischen Mu-
seums Merseburg (1913; insgesamt über 7000 Bde. zuzüglich Zeitschriften und 
Zeitungen) vorwiegend kunsthistorischen, zum geringeren Teil naturkundlichen 
Inhalts mit 1130 historischen Titeln des 16. bis 19. Jhs. und die Historische Bib-
liothek der Eisleber Museen (1864: 17.400 Bde.) mit 900 vor 1900 erschienenen 
Titeln.
Die Museumsbibliothek Neu-Augustusburg Weißenfels (1905) weist neben ca. 
10.000 Bdn. zu Stadt- und Regionalgeschichte sowie Geschichte der Schuhin-
dustrie einen hohen Anteil biographischer und werkgeschichtlicher Materialien 
von Weißenfelser Literaten und Komponisten auf. 
Im Bibliotheksbestand des Spengler-Museums Sangerhausen (1874; Gesamtbe-
stand 5000 Bde.) zu Naturkunde, eiszeitlichen Tieren, Ur- und Frühgeschichte 
sowie Stadt- und Regionalgeschichte von Sangerhausen befinden sich ca. 500 - 
600 vor 1900 erschienen Bände. Hinzu kommen einige hundert Bücher (Heimat- 
und Urgeschichte) aus dem Besitz des Heimatforschers Gustav Adolf Spengler 
(1869-1961).
Aus dem Regierungsbezirk sei angeführt die Bibliothek des Kulturhistorischen 
Museums Magdeburg (1860; Gesamtbestand 1996: 54.793 Bde.) mit 3223 histo-
rischen Titeln, deren Reduzierung infolge von Rückgabeforderungen zu erwar-
ten ist. 
Die Städtische Museumsbibliothek Halberstadt weist mehr als 12.000 Bde. - zur 
Hälfte historischen Charakters - auf, ergänzt von einer ca. 6000 Titel umfassen-
den Sammlung zur Geschichte der Arbeiterbewegung in Halberstadt von 1826 
bis 1945 nebst Dokumenten und Flugblättern. 
Ca. 3000 Bde. des 18. und 19. Jhs. befinden sich in der Museumsbücherei Klei-
nes Schloß Blankenburg (1933; Gesamtbestand 6109 Bde.). 
Die Historische Forschungsbibliothek des Johann Friedrich Danneil-Museums 
Salzwedel (Museum 1932, Büchersammlung ab 1836; Gesamtbestand 12.000 
Einzelwerke, 644 Zeitschriftentitel) mit 2714 historischen Titeln nebst 336 Zeit-
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schriften enthält auch die Bücher aus dem Besitz von Johann Friedrich Danneil 
(1783-1868) sowie seine Manuskripte. 
Vom 17. Jh. an datiert der historische Bibliotheksbesitz im Bördemuseum Burg 
Ummendorf (1924; insgesamt 18.600 Bde., 1020 Landkarten), u.a. mit der Ge-
setzessammlung Magdeburgica 1680 bis 1947. 
2520 historische Titel seit dem 16. Jh., insbesondere zu Elbschiffahrt und Salz-
bergbau, enthält die Bibliothek des Kreismuseums Schönebeck-Bad Salzelmen 
(1924; insgesamt 15.000 Bde., 30.000 Broschüren, 500 amtliche Schriften und 
andere Materialien). 
Aus dem Altmärkischen Museum Stendal verblieben nach der Umsetzung von 
Beständen zur Regional- und Stadtgeschichte noch ca. 13.000 Bde. zur Ge-
schichte der Altmark, zu Kunst, Archäologie, Vor- und Frühgeschichte, darunter 
1679 historische Titel des 15. bis 19. Jhs. In den Jahren 1996 bis 1998 wurden 
6700 Bde. aus der Museumsbibliothek mit der Bibliothek des Stadtarchivs ver-
einigt.
Die Bibliothek am Kunstmuseum Kloster Unser Lieben Frauen in Magdeburg ist 
auf Grund ihrer Geschichte und ihrer historischen Bestände als Schulbibliothek 
vorgestellt worden. 
Für den Regierungsbezirk Dessau sei verwiesen auf die Bibliothek im Museum 
Schloß Bernburg (1893; insgesamt 7000 Bde.). Aus umsichtigen Ankäufen und 
Übernahmen von Nachlässen, Privatbibliotheken sowie aus der ehemaligen 
Ratsbibliothek erwuchs ein historischer Bestand von 1168 Titeln von Anhalti-
nen, Literatur zu Mineralogie, Bergbau des Harzes und zum Mühlenwesen aus 
dem 16. bis 19. Jh. 
Die Bibliothek des Historischen Museums von Mittelanhalt (ab 1999 „Histori-
sches Museum von Mittelanhalt und Bachgedenkstätte“) in Köthen (1911; ins-
gesamt ca. 3500 Bde. zur territorialen Vor- und Frühgeschichte, regionalen Kul-
tur- und Kunstgeschichte, Köthener Stadtgeschichte und zu Johann Sebastian 
Bach) bewahrt auch die Werke zur Fruchtbringenden Gesellschaft, zeitgenössi-
sche Schriften ihrer Mitglieder, einen Teilnachlaß der Sprachakademie mit Ur-
kunden, Handschriften, Briefen, eine Porträtsammlung sowie das Gesellschafts-
buch Ludwig I. „Der Fruchtbringenden Gesellschaft geöffneter Erzschrein“ aus 
den Jahren 1622, 1624 und 1628 (Köthen). 
In der Bibliothek des Kreismuseums Bitterfeld (1892; 10.000 Bde. heimatkund-
licher und regionalgeschichtlicher Literatur) finden sich 1771 historische Titel, 
darunter einige seltene Drucke aus der Reformationszeit, aus dem Gebiet der 
Medizin und eine Gesangbuchsammlung. 
Fachbibliotheken im engeren Sinne, die bereits beim Entstehen von Spezial-
sammlungen angelegt worden sind, haben außer der institutionellen Funktion 
oftmals Bedeutung als kompetente Spezialbibliotheken über den Rahmen des 
Bundeslandes hinaus erlangt. Dazu gehört die Bibliothek des Landesmuseums 
für Vorgeschichte in Halle, seit 1991 zugleich Bibliothek des Landesamtes für 
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Archäologie Sachsen-Anhalt. Die gegenwärtig größte Bibliothek für Archäolo-
gie in Mitteldeutschland (1885) umfaßt ca. 45.000 Bde. und mehr als 2000 Kar-
ten, darunter 113 alte Drucke des 16. bis 19. Jhs. und 32 Karten bis 1800. 
Nahezu unversehrt ist die Bibliothek des ornithologischen Museums Heineanum 
Halberstadt erhalten, obgleich das Museum im April 1945 starke Bombenschä-
den erlitten hatte. Der Forschungsbestand der Bibliothek (insgesamt 12.900 
Bde.) enthält noch 1190 Titel des 17. bis 19. Jhs. und 400 Separatdrucke des 19. 
Jhs.
Die Spezialbibliothek des seit 1915 im Schloß Köthen zugänglichen vogelkund-
lichen Naumann-Museums weist unter insgesamt 4000 Titeln noch 531 Werke 
aus dem 16. bis 19. Jh. auf. 
In der Bibliothek der jetzigen Staatlichen Galerie Moritzburg Halle einschließ-
lich des Landesmünzkabinetts (1885; insgesamt 28.000 Titel) befindet sich ne-
ben 914 historischen Werken des 16. bis 19. Jhs. ein umfangreicher Bestand der 
von Anfang an planmäßig gesammelten Ausstellungs- und Auktionskataloge. 
Erhebliche Bombenschäden beeinträchtigten die Bibliotheksbestände des Des-
sauer Museums für Naturkunde und Vorgeschichte (1910; Gesamtbestand 
11.500 Bde. mit nur noch 247 historischen Titeln und fast 1000 Landkarten) so-
wie der Anhaltischen Gemäldegalerie Georgium (1927; unter insgesamt 5500 
Bdn. noch 250 historische Werke, insbesondere zur Malerei aus dem 16. bis 19. 
Jh.).
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Halberstadt - Bibliothek Museum Heineanum 
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Eine Reihe von z.T. ansehnlichen Büchersammlungen in Museen oder Gedenk-
stätten erinnert an Persönlichkeiten von zumeist überregionaler Bedeutung. 
Die Lutherhalle in Wittenberg (1877) hat sich zu einer der weltweit umfang-
reichsten Sammlungen über die Reformationsgeschichte entwickelt. Das Be-
standsprofil der Bibliothek (um 1886) erstreckt sich über das Schriftgut zu Mar-
tin Luther hinaus auf die gesamte Reformationsgeschichte und ihre Auswirkun-
gen.
Anzuführen sind mehrere literaturhistorische Gedenkstätten: 
Im Klopstockhaus Quedlinburg umfaßt die vom Klopstockverein 1872 begon-
nene Sammlung der Primär- und Sekundärliteratur zu Klopstock (1724-1803) 
ca. 2000 Bde. zuzüglich weiterer, für das Museum betreuter Bestände zu Litera-
tur- und Sprachwissenschaft im Sammelgebiet der Historischen Bibliothek. In 
der Bibliothek der Landesschule Pforta Bad Kösen-Schulpforte ist darüber hin-
aus die seit Anfang des 19. Jhs. bis in die dreißiger Jahre des 20. Jhs. zusam-
mengetragene Sammlung von Handschriften, Briefen und eigenhändig korrigier-
ten Drucken des berühmten ehemaligen Pforte-Schülers zu finden. 
Im Gleimhaus Halberstadt (insgesamt 27.000 Bde.) umfaßt die historische Bib-
liothek des Literaturmuseums der deutschen Spätaufklärung mit den Sammlun-
gen und dem Werkenachlaß von Johann Wilhelm Ludwig Gleim (1719-1803) 
ca. 10.550 Titel des 15. bis 18. Jhs. 
Nach weitgehender Vernichtung der ersten Winckelmann-Sammlung (Johann 
Joachim Winckelmann, 1717-1768) im Stendaler Gymnasium (1883-1885) be-
findet sich seit 1967 im Winckelmann-Memorial (1955) die aus einer privaten 
Sammlung, Zuwendungen Stendaler Bürger und städtischen Ankäufen zusam-
mengestellte Winckelmann-Bibliothek. Sie umfaßt neben den Erstausgaben, 
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zeitgenössischen und späteren Übersetzungen alle nachfolgenden deutschen und 
ausländischen Auflagen des Archäologen sowie weitere Werke zur Kunstge-
schichte.
Den Schwerpunkt des vergleichsweise kleinen Literaturmuseums für Gottfried 
August Bürger (1747-1794 Molmerswende Museum seit 1969) bilden die ca. 
200 bis 300 deutsch- und fremdsprachigen Ausgaben verschiedener Zeitepochen 
sowie Illustrationen mehrerer Künstler zu seinem Volksbuch über Münchhau-
sen, ergänzt um literarische und grafische Darstellungen anderer populärer Ge-
stalten aus Bürgers Balladen. 
Die Bibliothek des Museums im Schloß Lützen verfügt zu Johann Gottfried Se-
umes (1763-1810) Lebensweg und Reisen über eine größere Anzahl von Doku-
menten, Erstausgaben und Autographen. Sie besitzt die nachgelassene Seume-
Bibliothek des Sammlers Oskar Planer, Schwedischer Konsul aus Lützen. 
Die Museumsbibliothek im Schloß Neu-Augustusburg Weißenfels (Gesamtbe-
stand 10.000 Bde.) weist Werke, z.T. in Erstausgaben, Briefwechsel sowie Au-
tographen von Weißenfelser Dichtern und Schriftstellern auf wie Johann Beer 
(1655-1705), Erdmann Neumeister (1671-1756), Johann Christian Edelmann 
(1698-1767), Johann Gottfried Seume (1763-1810), Adolf Müllner (1774-1829), 
Karoline Luise Brachmann (1771-1822), Louise von François (1817-1893) und 
Hedwig Courths-Mahler (1867-1950). Leihgaben der Museumsbibliothek finden 
sich im Novalishaus (Wohn- und Sterbehaus von Friedrich Freiherr von 
Hardenberg, genannt Novalis, 1772-1801). 
Zum Sammelgebiet der Bibliothek an der Forschungsstätte für Frühromantik mit 
Literaturmuseum in Oberwiederstedt (seit 1992) gehören neben den zeitgenössi-
schen und später erschienenen Novalisausgaben sowie Handschriften die Werke 
weiterer Frühromantiker und Zeitgenossen, die für die Romantik-Konzeption 
relevante Literatur anderer Wissenschaftsgebiete, Dichterbiographien, Zeit-
schriften etc. 
Als „Grimm-Bibliothek“ befindet sich im Kreismuseum Haldensleben seit 1963 
ein Teil (1261 Titel) der nach dem Tod von Jacob (1785-1863) und Wilhelm 
Grimm (1786-1859) und dessen Sohn Hermann Grimm (1828-1901) aufgelösten 
und teilweise verstreuten Arbeitsbibliothek (ehemals insgesamt 8141 Bde.). 
Eine geringe Anzahl historischer Titel enthält das 1894 erstmals eingerichtete 
Nietzsche-Archiv (Friedrich Nietzsche, 1844-1900) in Naumburg, wo seit 1994 
eine Gedächtnisausstellung im Nietzsche-Haus zugänglich ist. 
Ca. 2345 Titel an Werkausgaben, Biographien und Erinnerungsliteratur weist 
die Bücherei des Dichters Johannes Schlaf (1862-1941) auf, die seit 1927 in 
Querfurt aufgestellt ist. 
Die Pflege von Musiktraditionen widerspiegeln im Weißenfelser Museumsbe-
stand die Erstausgaben von Werken Weißenfelser Komponisten aus der Zeit der 
Sächsischen Sekundogenitur (1656-1746), aber auch aus dem 19. und 20. Jh. 
Enthalten sind Noten, Bilder und Briefe von Heinrich Schütz (1585-1672), dem 
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im Schloß ein Gedenkzimmer und in seinem Wohnhaus ein Museum gelten, fer-
ner zeitgenössische Druckausgaben von Johann Hermann Schein (1586-1630), 
Samuel Scheidt (1587-1654), O. Stamm und Karl Hoyer (1891-1936). 
Eine Spezialbibliothek mit historischen Beständen des 18. und 19. Jhs. besteht 
seit 1948 im Händelhaus Halle (Georg Friedrich Händel, 1685-1759) mit 5900 
Titeln, 2300 Musikalien, Handschriften, Nachlässen, Autographen und Noten-
erstdrucken Händels und weiterer hallescher Komponisten. Ihr Gesamtbestand 
umfaßt 8550 Bde. sowie 2830 Notendrucke nebst Schallarchiv.
Der seit 1969 im Zentrum für die Telemann-Pflege und -Forschung Magdeburg 
(Georg Philipp Telemann, 1681-1767) zusammengebrachte Bestand zählt ca. 
7000 Titel, 1200 Musikalien, Zeitschriften, Quellensammlungen sowie Ton- und 
Filmarchiv. 
Die historischen Bibliotheksbestände aus dem Jahn-Museum (Friedrich Ludwig 
Jahn, 1778-1852) in Freyburg wurden 1949 der ULB Halle übergeben. 
Die Literatursammlungen der Quedlinburger Bürger Johann Christian Guts-
Muths (1759-1839) sowie Dorothea Christine Erxleben (1715-1762) bzw. über 
sie sind über die Historische Bibliothek am Schloßmuseum Quedlinburg und die 
Ausstellungen im Klopstockhaus zugänglich. 
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Querfurt - Bibliothek Schloßmuseum Querfurt (Johannes-Schlaf-Bücherei) 

Handbuch der Museen und wissenschaftlichen Sammlungen in der DDR. Halle 1963, S. 205 

Museen in Sachsen-Anhalt. Halle 1996, S. 120 

Halle - Bibliothek Händelhaus 

Handbuch: Bd. 22, Halle 4 

Handbuch der Bibliotheken, S. 164 
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Magdeburg - Bibliothek Zentrum für Telemann-Pflege und -Forschung 

Auskunft des Bibliotheksverantwortlichen im Telemann-Zentrum, 1999 

Freyburg - Jahn-Bibliothek 

Verzeichnis der LB-Listen/Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt. Mitte 1948 - 
Anfang der sechziger Jahre. Halle (mschr.) Nr. 60 

Behördenbibliotheken
Verwaltungsreformen in der Sowjetischen Besatzungszone unmittelbar nach 
Kriegsende, in der DDR-Zeit (Juli 1952) sowie nach der deutschen Wiederver-
einigung 1990 brachten es mit sich, daß für die seit dem 17. bis 19. Jh. einge-
richteten Behördenbibliotheken so gut wie keine Traditionslinien bis in die Ge-
genwart geführt werden können. 
Als selbständige staatliche Behördenbibliotheken mit historischen Beständen 
sind nur die Bibliothek des heutigen Landesamtes für Denkmalpflege Sachsen-
Anhalt in Halle (gegründet 1892 als Bücherei des Provinzialkonservators) und 
die seit 1991 zugleich dem neu geschaffenen Landesamt für Archäologie Sach-
sen-Anhalt dienende Bibliothek am Landesmuseum für Vorgeschichte Halle 
(1885) zu berücksichtigen. 
Restbestände ehemaliger Behördenbibliotheken der preußischen Provinz Sach-
sen und des Landes Anhalt blieben insbesondere an der ULB Halle, der Biblio-
thek des Landesarchivs Magdeburg und in geringer Zahl in der Anhaltischen 
Landesbücherei Dessau erhalten. 
Sowohl an der ULB Halle wie in der Bibliothek des Landesarchivs Magdeburg 
befinden sich Teilbestände aus der vom 17. Jh. an bestehenden Regierungsbibli-
othek des Herzogtums Magdeburg (seit 1817 Königliche Regierungsbibliothek). 
Sie schließen Bestände der „Bibliotheca illustrissimi Regiminis“ ein, die nach 
dem Westfälischen Frieden in Halberstadt für das damalige Fürstentum angelegt 
worden war. In die teils in Halle, teils in Magdeburg erhaltene Regierungsbiblio-
thek Merseburg (1816; seit 1876 Bibliothek der Provinzialverwaltung Merse-
burg) waren auch Buchbestände der in den erloschenen Herzogtümern Sachsen-
Merseburg (1657-1738) und Sachsen-Zeitz (1657-1718) bestehenden Stiftsregie-
rungen eingegangen. 
1952 wurde der ULB Halle mit dem Erwerb der Bibliothek des Oberbergamtes 
Halle (1772; 1929: 30.000 Bde.) zugleich das Verfügungsrecht über dessen 
Verwaltungsgebäude zugesprochen. 
Die Fachbibliotheken der Oberlandesgerichte Halle und Naumburg (gegründet 
1816) gingen nach 1948 an die ULB Halle über. Zusammen mit den juristischen 
Beständen aus den früheren Stiftsregierungen Merseburg und Zeitz kehrten im 
Rahmen der Naumburger Bibliothek auch große Teile der ehemaligen Schöp-
penstuhlbibliothek Halle an ihren Ursprungsort zurück. Die Werke des früheren 
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Appellationsgerichts Halberstadt wurden der Bibliothek des Landesarchivs 
Magdeburg zugewiesen. 
Die kleineren Bestände der Regierungsbibliotheken Bernburg, Dessau, Köthen, 
Zerbst, verschiedener Fachbehörden in diesen Städten und in Harzgerode sowie 
von den Gerichten in Dessau und Zerbst waren nach der Vereinigung Anhalts 
1863 in die Dessauer Herzogliche Behördenbibliothek (1876/1878) überführt 
worden. Wegen der hohen Kriegsschäden an der Anhaltischen Landesbücherei 
blieben bis auf Einzeltitel keine Restbestände in Dessau erhalten. 
Zentrale Behördenbibliotheken für die in der Kirchenprovinz Sachsen zusam-
mengefaßten Kirchenverwaltungen sind die seit 1830 bestehende Bibliothek des 
Evangelischen Konsistoriums der Kirchenprovinz Sachsen in Magdeburg (ca. 
45.000 Bde.) und für die Evangelische Landeskirche in Anhalt die Bibliothek 
des Evangelischen Landeskirchenamtes Anhalt in Dessau (ca. 35.000 Bde.). Ne-
ben der zumeist juristischen Fachliteratur für Aufsicht und Verwaltung der Lan-
deskirchen gehört Literatur über die kirchliche Regionalgeschichte zu ihren 
Sammelgebieten.
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Handbuch der Bibliotheken, S. 164 

Halle - Bibliothek Landesamt für Archäologie Sachsen-Anhalt/Landesmuseum für Vorge-
schichte
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gierungsbibliothek Merseburg) 

Handbuch: Bd. 22, Magdeburg 4, 1.2. 

Handbuch: Bd. 22, Dessau 1, 1.5.-1.13. 

Halle - Bibliothek Oberbergamt 

Minerva-Handbücher, S. 306 

Handbuch: Bd. 22, Halle (Saale) 1, 1.25. 

Halle; Naumburg; Magdeburg; Dessau - Bibliotheken der Oberlandesgerichte 

Verzeichnis der LB-Listen/Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt Mitte 1948 - 
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Handbuch: Bd. 22, Magdeburg 4, 1.2. 

Handbuch: Bd. 22, Dessau 1, 1.8.-1.10., 1.12. 

Magdeburg - Bibliothek Evangelisches Konsistorium 

Handbuch: Bd. 22, Magdeburg 2 

Handbuch der Bibliotheken, S. 253 

Archivbibliotheken
Außer der historischen und archivwissenschaftlichen Fachliteratur enthalten 
Bibliotheken in den Stadtarchiven vielfach auch Bibliotheksgut im Rahmen ar-
chivalischer Überlieferung, aus Nachlässen oder Deposita liquidierter Vereine 
und anderer Körperschaften. Kriegszerstörungen, Konfiszierung und Abtrans-
port wertvoller Archivalien und Bücher aus den Auslagerungsorten in den Jah-
ren 1945/1946 brachten Stadtarchiven Sachsen-Anhalts, insbesondere von Mag-
deburg, Halberstadt und Bernburg, empfindliche Verluste. Nach administrativen 
Veränderungen in Kulturdezernaten (z.B. Halberstadt 1964), Neuprofilierung 
von Stadt- und Kreisbibliotheken (z.B. Halle 1952, Naumburg Anfang der sech-
ziger Jahre) oder Museumsbibliotheken (Altmärkisches Museum Stendal 1996) 
erhielten Bibliotheken verschiedener Stadtarchive umfangreiche stadt- und regi-
onalgeschichtliche sowie andere wissenschaftliche Bestände aus zurückliegen-
den Jahrhunderten. 
Als wichtigstes Bibliotheksgut konnten nahezu lückenlose Bestände der lokalen 
Presse ab Erscheinungsbeginn bewahrt oder komplettiert werden - nicht nur in 
älteren Stadtarchiven wie Eisleben (Gründung vor 1498), Magdeburg (1631), 
Halberstadt (Ersterwähnung 1632), Aschersleben (1710), sondern auch in den 
im 19. und 20. Jh. angelegten oder wieder errichteten Archiven wie Halle (1312, 
wieder errichtet 1927). Beachtenswerter lokaler Zeitungsbesitz ist nachgewiesen 
z.B. für Magdeburg (ab Jg. 1717), Halle (ab 1729), Wittenberg (ab 1770), Hal-
berstadt (ab 1786), Weißenfels (ab 1813), Quedlinburg und Querfurt (ab 1820), 
Dessau und Zeitz (ab 1825). 
Historische Drucke von Stadtplänen, Gefechts- und Schlachtenkarten, Meß-
tischblättern und anderen liegen in größerer Zahl vor in den Stadtarchiven von 
Wittenberg (ab 1400-1800: 139 Karten), Magdeburg (1500-1800: 82), Naum-
burg (ab Anfang 17. Jh. - 1800: 50), Halle (ab Mitte 17. Jh. - 1800: 25), Schö-
nebeck (ab 1710-1800: 48), ferner in den Stadtarchiven von Halberstadt, Wei-
ßenfels, Quedlinburg, Bitterfeld, Aschersleben, Staßfurt, Salzwedel, Bernburg 
und Köthen. 
Von den gegenwärtig drei staatlichen Landesarchiven besitzt die Bibliothek des 
heutigen Landeshauptarchivs Magdeburg (1823 gegründet als Provinzialarchiv 
für die preußische Provinz Magdeburg) den umfangreichsten historischen Buch-
bestand (9092 historische Titel im Gesamtbestand von 50.000 Bdn. nebst mehr 
als 10.000 Leichenpredigten). 
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Nach den Kriegszerstörungen von Stadt und Schloß Zerbst sowie den Deportati-
onen mit erheblichen Verlusten für das ehemalige Anhaltische Herzogliche 
Haus- und Staatsarchiv (1872) ist ab 1948/1949 das Landesarchiv Oranienbaum 
als Historisches Archiv auf der Basis des erhaltenen Kernbestandes errichtet 
worden. Nur wenige ausgelagerte Bde. aus Zerbst konnten in die neu angelegte 
Dienstbibliothek aufgenommen werden. Durch Übernahmen aus der Bibliothek 
der Industrie- und Handelskammer Halle, der ULB Halle sowie planmäßige An-
käufe von Anhaltina und historischer Hilfsliteratur erreichte die Archivbiblio-
thek den Umfang von gegenwärtig über 12.000 Bdn., darunter 614 historische 
Titel von anhaltischen Gesetzessammlungen, Hof- und Staatshandbücher sowie 
andere Werke aus dem 16. bis 19. Jh. Ferner liegen 2100 Karten, darunter 260 
Blätter aus der Zeit vor 1800, außerdem frühe Zeitungsjahrgänge von Bernburg 
(ab 1797), Köthen (ab 1818) und Dessau (ab 1829) vor. 
Der während des Zweiten Weltkrieges ausgelagerte und ab 1949 vom Deutschen 
Zentralarchiv (ab 1973 Zentrales Staatsarchiv der DDR) in Merseburg verwalte-
te Aktenbestand des Geheimen Preußischen Staatsarchivs ist 1994 nach Berlin-
Dahlem zurückgeführt worden. Zugleich wurden 15.000 Bde. der seit 1949 an-
gelegten Merseburger Dienstbibliothek (Gesamtbestand 56.000 Bde.), darunter 
die sogenannte Broschürensammlung aus der ersten Hälfte des 19. Jhs. mit 2200 
Titeln, für das Geheime Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz Berlin übernom-
men. Der in Merseburg verbliebene Restbestand mit ca. 50 Prozent historischen 
Titeln ist - nach Sichtung seiner Verwendbarkeit - für das neu angelegte, nun-
mehr regionalorientierte Landesarchiv Sachsen-Anhalt vorgesehen. 
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pung von Büchern aus deutschen Bibliotheken. Hrsg. von Klaus-Dieter Lehmann und Ingo 
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Halberstadt - Bibliothek Stadtarchiv 

Handbuch: Bd. 22, Halberstadt 3 

Handbuch der Bibliotheken, S. 163 

Halle - Bibliothek Stadtarchiv 

Jacob, Ralf: Die Bibliothek des Stadtarchivs Halle. In: Aufklärung und Erneuerung. 300 Jahre 
Universität in Halle (1694-1994). Bibliotheksführer. Halle 1994, S. 38 
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Naumburg - Bibliothek Stadtarchiv 

Schriftliche Auskunft des Stadtarchivs Naumburg, 30. 4. 1998 

Handbuch der Bibliotheken, S. 302 

Stendal - Bibliothek Stadtarchiv 

Handbuch: Bd. 22, Stendal 1, 1.6. 

Handbuch der Bibliotheken, S. 344 

Pape, Eleonore: Zeitungen vor 1945 in Sachsen-Anhalt: ein Standortverzeichnis für die Be-
zirke Halle und Magdeburg. Halle 1979 (Schriften zum Bibliotheks- und Büchereiwesen in 
Sachsen-Anhalt. 48) 

Verzeichnis der Kartensammlungen der Deutschen Demokratischen Republik. Ausgew. und 
bearb. von Egon Klemp und Sabine Schilfert. Berlin 1987 

Magdeburg - Bibliothek Landeshauptarchiv 

Handbuch: Bd. 22, Magdeburg 4 

Handbuch der Bibliotheken, S. 253 

Oranienbaum - Dienstbibliothek Landesarchiv 

Ross, Hartmut: Entwicklung, Aufbau und Aufgaben des Landesarchivs Oranienbaum. In: Ar-
chivmitteilungen 13 (1963) 2, S. 59-64 

Vorarbeiten zu einem Eintrag in das Handbuch der historischen Buchbestände in Deutsch-
land, Bd. 22. September 1998 (mschr.) 

Merseburg - Bibliothek Landesarchiv Sachsen-Anhalt 

Handbuch: Bd. 15, Berlin 19, 1.11., 1.12. 

Telefonische Auskunft des Landesarchivs Sachsen-Anhalt Merseburg, 30. 8. 1998 

Privatbibliotheken
Den wenigen vorliegenden Quellen zufolge hat es bis 1945 in Sachsen-Anhalt 
ein beachtenswertes Potential historischer Buchbestände, besonders aus dem 17. 
und 18. Jh., an Schloß- und Gutsbibliotheken adliger Familien und vermögender 
Gutsbesitzer gegeben. Sie waren vorzugsweise in den landwirtschaftlich genutz-
ten Territorien der Altmark, der Magdeburger Börde und des östlichen Harzvor-
landes angesiedelt. Als weniger reich an adligem Besitz wird das Gebiet Anhalt 
eingeschätzt, da die Fürsten von Anhalt besonders im 18. Jh. den landgesessenen 
Adel ausgekauft hatten und nur wenige Familien in ihren Landsitzen verblieben. 
Der Buchbesitz ist kaum erfaßt oder erschlossen worden. Die Regionalgeschich-
te berichtet vereinzelt von umfangreicheren Büchersammlungen, die ihre Eigen-
tümer auch den Gelehrten, Studierenden und anderen Interessenten des Ortes, 
Geistlichen oder Gemeindemitgliedern ihres Kirchenpatronats zugänglich ge-
macht haben (z.B. Bibliothek der Familie von Alvensleben auf Erxleben, Fürst-
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liche Bibliothek Stolberg-Wernigerode) oder als Stiftung der Öffentlichkeit hin-
terließen (z.B. Bibliothek der Schönbeckschen Stiftung Stendal). 
Nach der Bodenreform 1945 gingen der ULB Halle als geschlossene Sammlun-
gen u.a. die Familienbibliotheken von Krosigk auf Hohenerxleben (seit dem 16. 
Jh. bestehend), von Veltheim in Ostrau, von Grote zu Schauen bei Halberstadt 
und des Freiherrn von Ende in Altjessnitz zu, außerdem Teilbestände der Biblio-
theken der Herren von Alvensleben zu Erxleben und der Grafen von der 
Schulenburg zu Heßler und Vitzenheim sowie wenigstens 30 bis 40 weitere Pri-
vatbibliotheken.
Ca. 14.000 Titel in 5000 Buchbinderbänden der sogenannten Lehensbücherei 
von Alvensleben befinden sich seit 1975 als Dauerleihgaben an der Herzog Au-
gust-Bibliothek in Wolfenbüttel. 1994 konnte diese Bibliothek ferner 5139 Bde. 
(vorzugsweise des 17. und 18. Jhs.) aus der Bibliothek der Grafen von der 
Schulenburg ankaufen. 
Die Sächsische Landesbibliothek Dresden konnte nach 1945 über ein Buchber-
gungslager Werke aus dem Schloß Seehausen, Kreis Wanzleben, erwerben. 
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Herzogliche Hofbibliothek   90, 123, 124, 186, 187 
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Bibliothek Schloßkirche St. Aegidien   48, 50 
Bibliothek Stadtarchiv   132, 205 
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Stadtbibliothek   92, 125 

D

Delitzsch
Gymnasialbibliothek   96, 99 
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Stadtbibliothek   73, 75, 92 

Dessau
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204, 205 
Behördenbibliothek Landgericht   115 
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Herzogliche Behördenbibliothek   90, 115, 116, 122, 123, 186, 204 
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Schülerbibliothek   96 
Stadtbibliothek   92, 131, 140 
Vereinsbibliotheken   104 
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E
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Gymnasialbibliothek   34, 36, 95, 98, 182, 183 
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Museumsbibliothek   109, 111, 195, 197 
Stadtbibliothek   91, 93 
Turmbibliothek St. Andreas   26, 28, 117, 119, 162, 173-174, 182 
Vereinsbibliothek   104 
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Wissenschaftliche Bibliothek Bergbau und Hüttenwesen Mansfeld   107, 155, 156, 192, 
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Erxleben 
Kapellenbibliothek von Alvensleben   44, 48, 175 
Lehnsbücherei von Alvensleben   44, 45, 207, 208 
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Freyburg 
Bibliothek Jahn-Museum   127, 201, 203 

Friedensau
Bibliothek Theologische Hochschule   180, 181 

G

Gardelegen
Kirchenbibliothek St. Nicolai   31, 33, 48, 117, 119, 172, 173 
Museumsbibliothek   127, 128 
Schulbibliothek   31, 51, 57, 182, 184 
Stadt- und Gymnasialbibliothek   150, 185 
Stadt- und Kreisbibliothek   145 

Gatersleben
Bibliothek Institut Pflanzengenetik und Kulturpflanzenforschung   154, 155 

Genthin 
Gymnasialbibliothek   142 
Museumsbibliothek   109 
Vereinsbibliothek   104 

Gerbstedt 
Stadtbibliothek   125 

Gernrode
Bibliothek Kanonissenstift   18, 167, 168, 170-171 
Stadtbibliothek   125 

Gnadau 
Bibliothek Evangelisches Predigerseminar   143, 180, 181 

Gommern 
Stadtbibliothek   125 

Gottesgnaden
Bibliothek Prämonstratenserkloster   18, 19 
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Groß-Möhringen 
Kirchenbibliothek   172 

H

Hadmersleben
Bibliothek Benediktinerinnenkloster   18, 167, 168 
Bibliothek Institut für Getreideforschung   103 

Halberstadt
Bibliothek Appellationsgericht   204 
Bibliothek Augustinerchorherrenkloster   18, 166, 167 
Bibliothek Dominikanerkloster   18, 94, 166, 167 
Bibliothek Fachhochschule   152 
Bibliothek Franziskanerkloster   18, 94, 166, 167 
Bibliothek des Heineanums   110, 112, 197, 199 
Bibliothek Landgericht   115 
Bibliothek Landschullehrerseminar   60, 61 
Bibliothek Martinischule   35, 36 
Bibliothek der Reformierten Kirche   177 
Bibliothek Stadtarchiv   86, 87, 132, 133, 157, 185, 205, 206 
Dombibliothek   3-5, 15, 132, 159, 160, 166 
Domgymnasialbibliothek   52-53, 58, 61, 89, 94, 97, 166, 182 
Gleimbibliothek   72-73, 112-113, 114, 132, 157, 199, 201 
Kirchenbibliothek St. Katharinen   166, 177 
Kirchenbibliothek St. Martini   32, 33, 36, 48, 177 
Lesegesellschaften   76 
Magistratsbibliothek   73 
Museumsbibliothek   127, 128, 195, 198 
Oberrealschulbibliothek   96, 99 
Regierungsbibliothek   85, 86, 114, 203-204 
Stadtbibliothek   73, 75, 90, 92, 125, 191 
Stadtgeschichtliche Bibliothek   132, 185 
Stiftsbibliothek Unser Lieben Frauen   94 
Vereinsbibliothek   104 

Haldensleben
Bibliothek Stadtarchiv   150 
Grimm-Bibliothek   200, 202 
Gymnasialbibliothek   95, 98, 142 
Museumsbibliothek   127, 128 
Stadtbibliothek   92, 125 
Vereinsbibliothek   104 

Halle
Bibliothek Deutsche Morgenländische Gesellschaft   104, 105-106, 191, 192 
Bibliothek Deutscher Braunkohlenindustrie-Verein   192 
Bibliothek Deutsch-Österreichischer Alpenverein   192 
Bibliothek Dominikanerkloster   19, 162, 163 
Bibliothek Evangelische Hochschule für Kirchenmusik   143, 180, 181 
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Bibliothek Evangelisch-lutherische Stadtgymnasium   35, 36, 95, 97 
Bibliothek Franckesche Stiftungen   53-54, 58, 60, 61, 69, 95, 97, 135, 153, 154, 164, 

182, 183, 184 
Bibliothek Franziskanerkloster   18, 19, 162, 163 
Bibliothek Freimaurerloge Drei Degen   192 
Bibliothek Händelhaus   138, 139, 201, 202 
Bibliothek Hochschule für Kunst und Design Burg Giebichenstein   105, 106, 136, 190, 

191, 192 
Bibliothek Industrie- und Handelskammer   108, 155, 156 
Bibliothek Institut für Pflanzenbiochemie   154, 155 
Bibliothek Landesamt für Archäologie s. Museumsbibliothek für Vorgeschichte 
Bibliothek Landesamt für Denkmalpflege   115, 116, 203, 204 
Bibliothek Landgericht   115 
Bibliothek Lateinische Hauptschule   96, 97 
Bibliothek der Leopoldina   67-68, 105, 106, 132, 133, 191, 192 
Bibliothek Max-Planck-Institut für Mikrostrukturphysik   154, 155 
Bibliothek Oberbergamt   86, 203, 204 
Bibliothek Oberlandesgericht   203, 204-205 
Bibliothek Pädagogische Hochschule   136, 152 
Bibliothek Reformierte Schule   54, 59, 95, 97 
Bibliothek des Schöppenstuhls   86, 87, 115, 203 
Bibliothek Stadtarchiv   185, 205, 206 
Bibliothek des Waisenhauses s. Bibliothek Franckesche Stiftungen 
Bibliothek Zentralinstitut für Schweißtechnik   137 
Gelehrtenbibliotheken   68-71 
Kirchenmusikalische Bücherei   180 
Konviktbibliothek Franckesche Stiftungen   153, 154 
Marienbibliothek   27, 29, 47, 48, 49, 69, 73, 143, 173, 174, 176, 177, 186 
Museumsbibliothek für Vorgeschichte   109-110, 112, 196-197, 198, 203, 204 
Museumsbibliothek Staatliche Galerie Moritzburg   110, 112, 197, 199 
Ratsbibliothek   73, 75 
Realschulbibliothek Franckesche Stiftungen   95, 99 
Saalkreisbücherei   150 
Schülerbibliothek Franckesche Stiftungen   95, 96 
Stadtbibliothek   92, 125, 140, 145, 185 
Stadtgymnasialbibliothek   95, 98, 182 
Universitäts- und Landesbibliothek   64-67, 89, 100-101, 104, 131, 132, 135, 136, 140, 

142, 153-154, 157, 159, 162, 165, 166, 169, 175, 176, 182, 183, 184, 186, 187, 
188, 189, 191, 195, 203, 204 

Vereinsbibliotheken   104 

Hamersleben
Bibliothek Augustinerchorherrenstift   18, 166, 168 

Harzgerode
Bibliothek Bergdepartment   204 

Havelberg 
Burgkapellenbibliothek   7 
Dombibliothek   3, 5-7, 15, 159 
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Gymnasialbibliothek   182, 184 
Kirchenbibliothek St. Laurentius   31, 33, 172, 173 
Museumsbibliothek   127, 128, 172, 182 
Stadtbibliothek   125 

Haynsburg
Bibliothek Kloster   165 

Heringen 
Kirchenbibliothek St. Michaelis   30, 33, 48, 50, 177-178 

Heßler 
Bibliothek Grafen von der Schulenburg   208 

Hettstedt
Technische Bücherei Walzwerk   128, 155, 156 

Hillersleben
Bibliothek Benediktinerinnenkloster   18, 19, 163, 164 

Himmelgarten
Bibliothek Servitenkloster   178 

Himmelpforten
Bibliothek Augustinereremitenkloster   19, 25 

Hohenerxleben 
Familienbibliothek von Krosigk   208 

Hundisburg
Lehnsbücherei von Alvensleben   44 

Huysburg
Bibliothek Benediktinerkloster   166, 168 
Bibliothek Bischöfliches Priesterseminar Röderhof   143, 166 

I

Ilsenburg 
Forstbibliothek   106, 107 
Hüttenbibliothek   106, 107 
Klosterschulbibliothek   34, 36 
Stadtbibliothek   125 

J

Jerichow 
Bibliothek Prämonstratenserkloster   18 

K

Kalbe (Milde) 
Kirchenbibliothek St. Nicolai   30, 33, 118, 120, 172, 173 

Katlenburg-Lindau
Kirchliche Literatursammelstelle   151 
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Kloster Berge 
Bibliothek Benediktinerkloster   4, 19, 21, 163, 164, 165 
Schulbibliothek   51, 57, 60 

Könnern
Kirchenbibliothek   48, 49, 174 

Köthen 
Bibliothek Akademie für Handel, Landwirtschaft und Industrie   102, 103 
Bibliothek Fachhochschule   152, 190 
Bibliothek Lehrerseminar   61, 62 
Bibliothek Naumann-Museum   110-111, 112, 197, 199 
Bibliothek Pädagogische Hochschule   136, 152 
Bibliothek Stadtarchiv   116, 205 
Herzogliche Schloßbibliothek   78-79, 83, 90, 123, 124, 186, 187, 188 
Lesegesellschaft   76 
Museumsbibliothek   127, 186, 196, 198 
Pastoralbibliothek   118, 179 
Regierungsbibliothek   86, 204 
Schülerbibliothek   96 
Schulbibliothek   55, 60, 62, 182 
Stadtbibliothek   90, 92 

Krevesee
Kirchenbibliothek 172 

L

Landsberg
Stadt- und Schulbibliothek   150 

Lauterberg 
Bibliothek Augustinerkloster   18, 162 

Leitzkau
Bibliothek Prämonstratenserkloster   18, 163, 164 

Leuna 
Lesegesellschaften   76 
Werksbücherei Leuna   129, 151 
Wissenschaftliche Hauptbibliothek Leuna-Werke   128 

Lützen
Museumsbibliothek   200, 202 
Seume-Bibliothek   200 

M

Magdeburg
Bibliothek Augustinerkloster   19, 25, 37, 163, 164 
Bibliothek Benediktinerkloster St. Moritz   18, 163 
Bibliothek Dominikanerkloster   7-8, 18, 94 
Bibliothek Evangelisches Konsistorium   114, 115, 143, 144, 161, 163, 180, 204, 205 



Ortsregister 217

Bibliothek Fachschule für Wasserwirtschaft   102, 103, 190 
Bibliothek Fachhochschule   152, 190 
Bibliothek Fahlberg-List   107, 144 
Bibliothek Franziskanerkloster   94, 163, 164 
Bibliothek Hochschule für Schwermaschinenbau   136, 137, 153, 190 
Bibliothek Industrie- und Handelskammer   108 
Bibliothek Ingenieurschule für Bauwesen   190 
Bibliothek Ingenieurschule für Maschinenbau und Elektrotechnik   102, 103 
Bibliothek Institut für Neurobiologie   154, 155 
Bibliothek Kirchengeschichtliche Forschungsstelle   143, 180, 181 
Bibliothek König Wilhelm-Gymnasium   95, 98 
Bibliothek Kunstmuseum Unser Lieben Frauen   Frauen 196, 197 
Bibliothek Landesarchiv   116-117, 164, 166, 183, 184, 203, 204, 205, 207 
Bibliothek Medizinische Akademie   136, 137, 153, 190 
Bibliothek Norbertinum   144 
Bibliothek Oberlandesgericht   204, 205 
Bibliothek Pädagogische Hochschule   136, 152-153 
Bibliothek Pädagogium Unser Lieben Frauen   52, 57-58, 94, 182, 183, 184 
Bibliothek Prämonstratenserkloster   18, 19, 163, 164 
Bibliothek Seminar für Gemeindepastoral   143-144 
Bibliothek Stadtarchiv   86, 87, 132, 205, 206 
Bibliothek Statistisches Amt   115, 116 
Bibliothek Zentrum für Telemann-Pflege und -Forschung   138, 139, 201, 203 
Bibliothek Zisterzienserinnenkloster St. Lorenz   18, 19 
Dombibliothek   3, 7-8, 16, 159, 160, 163 
Domgymnasialbibliothek   52, 55, 57, 60, 89, 94, 97, 132, 133, 159, 182 
Fachbibliothek für Innere Mission   119, 121 
Gelehrtenbibliothek Christian Friedrich Buchner   72 
Kruppsche Lesehalle   106, 129, 151, 193 
Lehrerbibliothek   96, 99 
Lesegesellschaften   76 
Museumsbibliothek   109, 110, 111, 112, 132, 133, 157, 195, 198 
Realgymnasialbibliothek   51, 95, 96, 99 
Realschulbibliothek   51, 95, 99 
Regierungsbibliothek   85, 86, 114, 203, 204 
Schülerbibliothek   96 
Stadtbibliothek   37, 73-74, 75, 92, 96, 125, 126, 131-132, 133, 145 157, 158, 185, 187, 

190
Stadtgymnasialbibliothek   35, 37-38, 51, 57 
Technische Bibliothek Buckau-Wolf   128 
Technische Bibliothek SKET   107, 138, 144, 151, 152, 155, 156, 193, 194 
Technische Bücherei Wissenschaftlich-Technisches Zentrum Getriebe und  

Kupplungen   137 
Universitätsbibliothek   153, 190 
Vereinsbibliotheken   104 

Marienborn
Bibliothek Augustinernonnenkloster   19 
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Marienstuhl
Bibliothek Zisterzienserinnenkloster   19 

Merkers
Bibliothek Kalibetrieb Werra   137 

Merseburg
Bibliothek Fachhochschule   152, 193 
Bibliothek Landesarchiv Sachsen-Anhalt   206, 207 
Bibliothek Technische Hochschule für Chemie   136, 137 
Bibliothek Zentrales Staatsarchiv der DDR   206 
Domstiftsbibliothek   3, 8-10, 16, 159, 160 
Gymnasialbibliothek   35, 55, 59, 182 
Lesegesellschaften   76 
Museumsbibliothek   127, 128, 195, 197 
Regierungsbibliothek   114, 203, 204 
Schloßbibliothek   80-81, 84, 186, 187 
Stadtbibliothek   92 
Synodalbibliothek   174, 179 

Meßdorf 
Kirchenbibliothek   172 

Meyendorf
Bibliothek Zisterzienserinnenkloster   18, 19 

Michaelstein
Bibliothek Institut für Barockmusik   138, 139 
Bibliothek Zisterzienserkloster   18, 25 

Molmerswende
Bibliothek Literaturmuseum Gottfried August Bürger   138, 139, 200, 202 

Mühlbeck-Friedersdorf 
Buchdorf   151, 152 

N

Nauendorf 
Bibliothek Institut für Geflügelwirtschaft Merbitz   103 

Naumburg
Bibliothek Augustinerchorherrenstift   18, 165 
Bibliothek Benediktinerkloster   165, 166 
Bibliothek Katechetisches Oberseminar und kirchliches Proseminar   143, 180, 181 
Bibliothek Landgericht   115 
Bibliothek Oberlandesgericht   115, 203, 204 
Bibliothek Stadtarchiv   116, 185, 205, 207 
Domgymnasialbibliothek   13-14, 94, 97, 182 
Domstiftsbibliothek   3, 13-14, 17, 159, 160, 183, 184 
Kirchenbibliothek St. Wenzel   32, 34, 176 
Kirchliche Volksbibliotheken   119, 121 
Nietzsche-Archiv   200, 202 
Schülerbibliothek Domgymnasium   96, 182 
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Stadtbibliothek   24, 91, 92, 93, 125, 140, 145, 185 

Neuhaldensleben s. Haldensleben 

Neu-Helfta 
Bibliothek Zisterzienserinnenkloster   18, 26, 162 

Nienburg 
Bibliothek Benediktinerkloster   18, 21, 30, 170, 171 

Nordhausen 
Bibliothek Landgericht   115 
Kirchenbibliothek St. Blasii   117, 119, 177, 178 

O

Oberwiederstedt
Bibliothek Novalismuseum   156-157, 200, 202 

Oranienbaum
Bibliothek Landesarchiv   206, 207 
Bibliothek Schloßmuseum   132 

Oschersleben
Bibliothek Stadtarchiv   116 
Stadtbibliothek   125 

Ostrau (Saalkreis) 
Familienbibliothek von Veltheim   208 

P

Pforta 
Schulbibliothek   34-35, 36, 165, 181, 183, 184, 199, 201 

Piesteritz s. Wittenberg-Piesteritz 

Plötzkau 
Schloßbibliothek   79, 83 

Poritz
Kirchenbibliothek   48, 49, 172 

Prettin
Kirchenbibliothek St. Marien   22, 24 

Q

Quedlinburg
Bibliothek Benediktinerinnenkloster St. Marien   25 
Bibliothek Bundesanstalt für Züchtungsforschung an Kulturpflanzen   154, 155 
Bibliothek Kanonissenstift St. Servatius   18, 81, 176 
Bibliothek Königliche Stifts-Hauptmannei   85, 86 
Bibliothek Prämonstratenserkloster St. Wiperti   18 
Bibliothek Stadtarchiv   116, 205 
Diözesanbibliothek   118 
Gelehrtenbibliothek Johann Hübner   71, 72 



220 Ortsregister 

Gymnasialbibliothek   50, 56-57, 89, 176, 182 
Historische Bibliothek   157, 176, 199, 201 
Kirchenbibliothek St. Benedicti   22, 23, 89, 117, 119, 176 
Klopstockhaus   113, 114, 199, 201 
Lesegesellschaft   76, 91 
Schülerbibliothek   96 
Stadtbibliothek   73, 74-75, 91, 92, 93, 125, 145, 176 
Stiftsbibliothek   81, 84, 89, 176 
Synodalbibliothek   179 
Vereinsbibliothek   104 

Querfurt
Bibliothek Johannes-Schlaf-Museum   127, 138, 139, 200, 202 
Bibliothek Stadtarchiv   205 
Ephoralbibliothek   118, 179 
Museumsbibliothek   127 
Stadtbibliothek   92 

R

Roßla
Gräflich Stolbergische Hausbibliothek   82, 85, 89, 122, 125, 187, 188 

Roßlau
Stadtbibliothek   91, 92, 125 
Wissenschaftliche Bibliothek Deutsches Hydrierwerk Rodleben   128 

S

Salzelmen s. Schönebeck 

Salzwedel 
Bibliothek Franziskanerkloster   18 
Bibliothek Stadtarchiv   116, 205 
Kirchenbibliothek St. Katharinen   21, 47, 49, 117, 118, 120, 172, 173 
Kirchenbibliothek St. Marien   21, 23, 30, 33, 47, 49, 172, 173 
Museumsbibliothek   127, 128, 195-196, 198 
Schulbibliothek   55, 59, 182, 184 
Stadtbibliothek   92 
Vereinsbibliotheken   104 

Sangerhausen 
Bibliothek Augustinereremitenkloster   22, 168, 169, 177 
Ephoralbibliothek   118, 120 
Gymnasialbibliothek   55, 59, 95, 98, 182 
Kirchenbibliothek St. Ulrici   22, 23, 55, 117, 119, 168, 174, 177, 178 
Museumsbibliothek   109, 111, 195, 197 
Ratsschulbibliothek   117, 177 
Schloßbibliothek   80, 186, 187 
Stadtbibliothek   92 
Stadtschulbibliothek   35, 36, 96, 99 



Ortsregister 221

Vereinsbibliothek   104 

Schauen 
Familienbibliothek von Grote   208 

Schkopau
Gewerkschaftsbibliothek   151 
Wissenschaftliche Hauptbibliothek Chemische Werke Buna   128, 193, 194 

Schmersau 
Kirchenbibliothek   172 

Schönebeck 
Bibliothek Anhaltische Chemische Fabriken   155, 156 
Bibliothek Stadtarchiv   205 
Kirchenbibliothek St. Jakobi   175 
Kirchenbibliothek St. Johannis   30, 32, 175 
Museumsbibliothek   127, 128, 196, 198 
Stadtbibliothek   92, 145 

Seehausen (Altmark) 
Bibliothek Dominikanerkloster   19, 31, 161, 162 
Gymnasialbibliothek   95, 98, 182 
Kirchenbibliothek   31, 33, 161 

Seehausen (Krs. Wanzleben) 
Schloßbibliothek   208 

Späningen 
Kirchenbibliothek   172 

Staßfurt
Bibliothek Stadtarchiv   205 
Stadt- und Gymnasialbibliothek   92, 145, 150 

Stendal 
Bibliothek Fachhochschule   152 
Bibliothek Landgericht   115 
Bibliothek Schönbecksche Stiftung   71-72, 117, 119, 172, 208 
Bibliothek Stadtarchiv   86, 87, 196, 205, 207 
Bibliothek Winckelmann-Museum   138, 139, 199, 202 
Dombibliothek St. Nikolai   14-15, 17-18, 47, 49, 160, 172, 173 
Gymnasialbibliothek   54, 59, 95, 98, 182 
Kirchenbibliothek St. Marien   22, 23, 48, 49, 172, 173 
Lehensbücherei von Alvensleben   44 
Lesegesellschaften   76, 118 
Museumsbibliothek   109, 111, 196, 198 
Stadtbibliothek   92, 93 
Synodalbibliothek   118, 179 
Vereinsbibliotheken   104 

Stolberg 
Gräflich Stolberg-Stolbergische Bibliothek   82, 85, 89, 122, 125, 187, 188 
Kirchenbibliothek St. Martin   27, 29, 177, 178 
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T

Tangermünde
Kirchenbibliothek St. Stephan   21, 23, 172, 173 

Thale 
Bibliothek Bandstahl-Kombinat   137 
Stadtbibliothek   125, 145 

Torgau 
Bibliothek Landgericht   115 
Gymnasialbibliothek   34, 35, 55, 59, 182 

Tylsen
Kirchenbibliothek   31, 33 

U

Uchtenhagen 
Kirchenbibliothek   172 

Ummendorf 
Museumsbibliothek   127, 196, 198 

W

Walsleben
Kirchenbibliothek   172 

Weißenfels 
Bibliothek Alpenverein   191, 192 
Bibliothek Lehrerseminar   61, 62, 190 
Bibliothek Stadtarchiv   116, 205 
Ephoralbibliothek   118, 179 
Kirchenbibliothek St. Marien   22, 24,  174, 175-176 
Museumsbibliothek   127, 195, 197, 200, 202 
Schloßbibliothek   80, 84, 186, 187 
Schulbibliothek   54, 59 
Stadtbibliothek   92, 93, 125, 126 
Vereinsbibliothek   104 

Werben
Kirchenbibliothek   26-27, 28 

Wernigerode 
Bibliothek Fachhochschule   152 
Bibliothek Katechetisches Seminar   180 
Bibliothek Volksschullehrerseminar   61, 62 
Bibliothek Ysat   128 
Gräflich Stolbergische Gymnasialbibliothek   95, 98, 142, 182, 191 
Graf Stolberg-Wernigerodische Bibliothek   43-44, 45, 81-82, 84-85, 89, 104, 122, 124-

125, 132, 133, 187, 188, 191, 207-208 
Harzbücherei   104, 105, 124, 182, 187, 191, 192 
Kapellenbibliothek St. Theobaldi   177 
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Kirchenbibliothek St. Johannis   177 
Schulbibliothek Lyceum Horneum   35, 36 
Stadtbibliothek   125 
Stiftsbibliothek St. Silvestri   26, 28, 177 
Vereinsbibliothek   104 
Vikarsbibliothek   23, 24 

Wettin
Stadt- und Schulbibliothek   150 

Wittenberg
Bibliothek Augustinereremitenkloster   169, 170 
Bibliothek Evangelisches Predigerseminar   102, 103, 143, 144, 169, 180, 181, 183, 184 
Bibliothek Franziskanerkloster   18, 169, 170 
Bibliothek Lutherhalle   113, 114, 124, 199, 201 
Bibliothek Museum für Natur- und Völkerkunde Julius Riemer   138 
Bibliothek Stadtarchiv   205 
Gelehrtenbibliotheken   70, 71 
Gymnasialbibliothek   94, 97 
Kirchenbibliothek St. Marien   22, 24, 178 
Lesegesellschaft   76 
Museumsbibliothek   127 
Schloßbibliothek   39-43, 186, 187 
Stadtbibliothek   92, 93 
Synodalbibliothek   178 
Universitätsbibliothek   38-41, 62-64, 66, 169, 188 
Werksbücherei Stickstoffwerk Piesteritz   129 
Wissenschaftliche Fachbibliothek Stickstoffwerk Piesteritz   128, 155, 156 

Wittstock
Privatbibliothek der Bischöfe von Havelberg   7 

Wolfen
Bibliothek Farbenfabrik Wolfen   128, 193 
Stadtbibliothek   125 
Werksbücherei Agfa-Farbenfabrik   106 
Wissenschaftliche Bibliothek Filmfabrik   155, 156, 193, 194 

Wolmirstedt
Bibliothek Zisterzienserinnenkloster   18, 19 
Stadtbibliothek   125 

Wörlitz
Bibliothek Lehrerseminar   61 

Z

Zeitz
Bibliothek Juliana   10 
Bibliothek Franziskanerkloster   18, 34 
Bibliothek Stiftsgymnasium   50, 57, 95, 98, 182, 184 
Bibliothek Stiftsregierung   203 
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Domherrenbibliothek   12-13, 165 
Fachbücherei Hydrierwerke   193, 194 
Gelehrtenbibliotheken   72 
Kirchenbibliothek St. Michaelis   22, 24, 48, 49-50, 175, 176 
Kirchenbibliothek St. Nikolai   175 
Kirchenbibliothek St. Trinitatis   175 
Lesegesellschaft   76 
Museumsbibliothek   109, 112, 194-195, 197 
Schloßbibliothek   81, 84, 186, 187 
Schulbibliothek am Dom   34, 35 
Stadtbibliothek   125 
Stiftsbibliothek   3, 10-12, 16-17, 48, 159, 160, 165, 183 
Vereinsbibliotheken   104 

Zerbst 
Amtsbücherei Anhaltisches Haus- und Staatsarchiv   116, 117, 132, 133, 206 
Bibliothek Franziskanerkloster   18, 19, 25, 34, 170, 171 
Bibliothek Gymnasium illustre Anhaltinum   40, 41, 94, 170 
Francisceumsbibliothek   94, 97, 122, 145, 170, 179, 181, 183, 184, 185 
Fürstlich Juristische Bibliothek   85, 86 
Gelehrtenbibliotheken   70, 71 
Kirchenbibliothek St. Bartholomäi   30, 32, 94, 170, 179 
Kirchenbibliothek St. Trinitatis   179 
Lesegesellschaft   76 
Regierungsbibliothek   85-86, 204 
Schloßbibliothek   79, 83, 132 
Schülerbibliothek   96 
Schulbibliothek Johannisschule   34 
Stadtbibliothek   37, 38, 125, 185 
Vereinsbibliothek   104 

Zörbig 
Kirchenbibliothek   27-28, 29, 174 

Zweimen 
Privatbibliothek Christoph Schmuck   32, 34 
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A

Adolf von Anhalt, Bischof von Magdeburg   9 

Agnes, Fürstin von Anhalt-Dessau   79 

Albrecht der Bär, Markgraf der Nordmark   5, 163 

Albrecht IV. von Querfurt, Erzbischof von Magdeburg   7 

Albrecht von Rikmersdorf, Bischof von Halberstadt   3 

Albuin, Bischof von Merseburg   9 

Alexius Friedrich Christian, Fürst von Anhalt-Bernburg   78 

Alvensleben, Busso IX. von   44 

Alvensleben, Emerantia von (verehel. von Knesebeck)   31 

Alvensleben, von Familie   175, 207, 208 

Alvensleben, Joachim von   44 

Alvensleben, Johann Friedrich II. von   44 

Alvensleben, Valentin von   44 

Andreä, Ernst   54 

Andreä, Samuel   54 

Anna von Stolberg, Äbtissin von Quedlinburg   22 

Anna Dorothea, Äbtissin von Quedlinburg   22, 81

Anselm, Bischof von Havelberg   5 

Anton Ulrich, Herzog von Braunschweig-Wolfenbüttel   79 

August, Fürst von Anhalt-Plötzkau   79 

August, Herzog von Sachsen-Weißenfels   54, 80 

August, Kurfürst von Sachsen   165 

Augustin, Christian Friedrich Bernhard   70, 102, 113 

B

Bach, Johann Sebastian   196 

Baier, Johann Jacob   67 

Basedow, Johann Bernhard   56 

Basse, Hermann   91 

Basse, Robert   91 

Baumgarten, Siegmund Jacob   69, 71 

Beer, Johann   200 

Belitz, Heinrich   14 

Bennhold, Eisleben   102 
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Berger, Wilhelm von   70, 71 

Berlepsch, Wilhelm Friedrich von   94 

Bernhard VII. zu Anhalt-Dessau/Zerbst   43 

Bernhardi, Daniel   15 

Bersmann, Gregor   70 

Biedersee, von, Regierungsrat Magdeburg   74 

Bierstedt, Arnhold   31 

Bindseil, August   31, 91 

Bispink, Halle   65 

Blumenthal, David   47 

Bodenstein, Andreas (genannt Karlstadt)   25 

Böhme, Georg Rudolf   70 

Boetius, Sebastian   27 

Boythel, Ernst von   4 

Boythel, Eustachius von   4 

Brachmann, Karoline Luise   200 

Breckling, Friedrich   53, 69 

Breitkopf, Johann Gottlob Immanuel   63 

Brinken, Otto Wilhelm von   63 

Brohm, Caspar Christoph Conrad   54 

Buchner, Christian Friedrich   72 

Büchner, Andreas Elias   67, 68 

Bürger, Gottfried August   138, 200, 202 

Bugenhagen, Johannes   26 

Burchard II., Bischof von Halberstadt   18 

Buroner, Leonhard   47 

Busso II. von Alvensleben, Bischof von Havelberg   7 

C

Calixtus, Georg  32 

Canstein, Carl Hildebrand von   53, 69 

Cassai, Georg Michael   63, 66, 69, 100 

Castell, Heinrich Graf von   43 

Christian I., Fürst von Anhalt-Bernburg   78, 186 

Christian II., Fürst von Anhalt-Bernburg   78 

Christian I., Herzog von Sachsen-Merseburg   80 

Christian, Herzog von Sachsen-Weißenfels   80 

Conradi, Peter   6 
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Cordatus, Conrad   14 

Courths-Mahler, Hedwig   200 

Czeler, Nicolaus   9 

D

Dachröden, Ernst Ludwig Wilhelm von   94 

Danckelmann, Daniel Ludolf von   64, 69 

Danneil, Johann Friedrich   127, 195-196 

Dassow, Theodor   63, 70 

Deutschmann, Jeremias   63, 70 

Dietrich, August   91 

Dietrich, Bischof von Havelberg   5 

Dietrich, Fürst von Anhalt-Dessau   78 

Distelmeier, Christian   27 

Distelmeier, Lampert   27 

Dithmar, Abt Kloster München-Nienburg   170 

Dorothea Sophia, Äbtissin Quedlinburg   22, 50 

Dorstedt, Christoph von   4 

Dreyhaupt, Johann Christoph   69 

E

Ebert, Johann Jacob   70 

Eck, Johannes von   25 

Eckstein, Friedrich August   69 

Edelmann, Johann Christian   200 

Elemann, Johann   52 

Elze, Theodor   121-122 

Emser, Hieronymus   25 

Ende, Freiherr von   208 

Erxleben, Dorothea Christine   201 

Esebeck, von Familie   175 

Eva Katharina, Prinzessin von Anhalt   78 

F

Fabricius, Samuel   70 

Falkenstein, Hoier Graf zu   73 

Fleischer, Johann Gottlieb   63 

Francke, August Hermann   53, 60, 64 
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François, Louise von   200 

Fridericke Karoline Juliane, Herzogin von Anhalt-Bernburg   78, 90, 122, 186 

Friedrich III. der Weise, Kurfürst von Sachsen-Wittenberg   38, 41, 186 

Friedrich, Fürst von Anhalt-Bernburg-Harzgerode   79 

Friedrich Albrecht, Fürst von Anhalt-Bernburg   78 

Friedrich August, Fürst von Anhalt-Zerbst   79 

Friedrich August I., Kurfürst von Sachsen   81, 186 

Friedrich August II., Kurfürst von Sachsen   80 

Friedrich Wilhelm, Fürst von Anhalt-Bernburg-Harzgerode   79 

Friedrich Wilhelm III., König von Preußen   89 

Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen  113 

Friedrich Wilhelm, Kurfürst von Brandenburg-Preußen   7, 78 

Frommann, Erhard Andreas   51 

Fürstenhaupt, Friedrich   94 

Funk, Gottfried Benedict   52, 60 

G

Georg III. von Anhalt-Plötzkau, Coadjutor von Merseburg   9, 43, 123, 186 

Georg der Bärtige, Herzog von Sachsen   42 

Georg, Levi   31 

Gerhard, Dompropst Magdeburg   7 

Gerhard II. von Goch, Bischof von Naumburg   12 

Gerhard, Johann   32 

Gerlach, Gottlob Wilhelm   64 

Gerloff, Georg Friedrich   74, 108 

Gero, Markgraf der Nordmark   18 

Gillet, Johann Fr.   53 

Gleim, Johann Wilhelm Ludwig   72, 73, 112, 199, 201 

Glusen, Nikolaus   170 

Göbel, Sebastian   51 

Gödemann, Balthasar   47 

Goldbeck, Andreas   27 

Goldhagen, Johann Eustachius   52 

Grimm, Hermann   200, 202 

Grimm, Jacob   200, 202 

Grimm, Wilhelm   200, 202 

Gropius, Walter   138 

Grote, von Familie   208 
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Grundling, Nikolaus Hieronimus   69, 71 

Gruson, Hermann   107 

Guericke, Otto von   74 

Gurlitt, Johann von   51 

Guts-Muths, Johann Christian   201 

Güttel, Caspar   26, 162 

H

Haas, Robert   91 

Händel, Georg Friedrich   138, 139, 201, 202 

Hagedorn, Christian Ludwig von   63 

Hake, Friedrich   4 

Hakenstedt, Heinrich von   4 

Hammer, Christian   9 

Hancke, Oberkommissär Eisleben   95 

Hardenberg, Friedrich von (genannt Novalis)   156-157, 200 

Hardenberg, Karl August Fürst von   117 

Harnisch; Wilhelm   61 

Hartmann, Friedrich   90 

Hartwig, Otto   100-101 

Haymo, Bischof von Halberstadt   3 

Hecht, Ernst Georg Julius   110 

Hedeler, G.   122 

Heiland, G.   95 

Heine, Ferdinand jun.   110, 197 

Heine, Ferdinand sen.   110, 197 

Heineccius, Johann Gottlieb   69 

Heinrich II., Bischof von Havelberg   7 

Heinrich IV., Bischof von Merseburg   9 

Heinrich, Herzog von Anhalt-Köthen   123 

Heinrich, Herzog von Sachsen-Merseburg   81 

Heinrich I., deutscher Kaiser   1, 8 

Heinrich II., deutscher König und Kaiser   9 

Heinrich von Gardelegen, Markgraf   14 

Heinrich Julius, Herzog und Administrator von Braunschweig   4 

Helding, Michael, Bischof von Merseburg   9 

Hermann, Abt Kloster Berge   164 

Herold, Oberprediger Halberstadt   32, 73 
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Heubner, Heinrich Leonhard   70, 102 

Hildegrim II., Bischof von Halberstadt   3 

Hoffmann, Elias   30, 172 

Hoffmann, Friedrich   69 

Hoffmann, Johann Wilhelm   70, 71 

Hohmann, Peter   48 

Holzkamp, Adam   47 

Horn, Heinrich   35 

Hoyer, Karl   201 

Hübner, Johann   71, 72, 73 

Hüfner, Stephan   22 

Huch, Regierungsrat Köthen   86 

Humboldt, Wilhelm von   101 

J

Jacob von Kurmark, Domherr Stendal   14 

Jahn, Friedrich Ludwig   127, 201, 203 

Jakob, Ludwig Heinrich von   65 

Jeetze, Frau von   48 

Jérôme, König von Westfalen   65, 167 

Joachim I., Kurfürst von Brandenburg   6 

Joachim, Fürst von Anhalt-Dessau   43 

Joachim Ernst, Fürst von Anhalt   30, 37, 40, 43, 77, 170 

Joachim Ernst, Herzog von Anhalt   123 

Jodocus, Andreas   39, 70 

Johann II., Fürst von Anhalt-Zerbst   43 

Johann Adolf, Herzog von Sachsen-Weißenfels   80 

Johann Friedrich der Großmütige, Kurfürst von Sachsen-Wittenberg   38, 42, 165, 186 

Johann Georg I., Fürst von Anhalt   77 

Johann Georg II., Fürst von Anhalt-Dessau   78 

Johann Georg I., Kurfürst von Sachsen   77 

Johannes, Bischof von Havelberg   5 

Johannes III, Bischof von Naumburg   12 

Jordan, Chemiefabrik Berlin-Treptow   193 

Julius, Herzog von Braunschweig und Lüneburg   4 

Junkers, Hugo 107, 128, 193, 194 
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K

Karl zu Anhalt-Zerbst   43 

Karl I., Herzog von Braunschweig-Wolfenbüttel   80 

Karl der Große, fränkischer König und Kaiser   1, 3 

Karl George Leberecht, Fürst von Anhalt-Köthen   79 

Karlstadt (d. i. Bodenstein, Andreas)   25 

Keferstein, Christian   69, 100 

Kemme, Johann Christian   69 

Kerkener, Johannes   26 

Kirchmayer, Georg Wilhelm   63 

Kirsberger, Udalrich   4 

Kitsch, Heinrich   70 

Klopstock, Friedrich Gottlob   113, 199, 201 

Klügel, J. Chr.   55 

Knauth, Gottfried   62 

Knesebeck, Emeratia (geb. von Alvensleben)   31 

Koch, Johann   47 

Kretzschmar, Samuel   63 

Krosigk, von Familie   208 

Krosigk, Heinrich von   31, 174 

Krosigk, Lorenz von   31, 174 

Krüger, Friedrich, Bischof von Havelberg   5 

Krüger, Friedrich, Bürgermeister Magdeburg   74 

L

Lauterbach, Erhard   22, 175 

Lehmann, Dr. Geheimrat Eisleben   95 

Leißling, Richard   12

Leopold I., Fürst von Anhalt-Dessau   78 

Leopold, Fürst von Anhalt-Köthen   79 

Leopold III, Friedrich Franz, Fürst von Anhalt   2, 40, 56, 78 

Leopold IV. Friedrich, Fürst von Anhalt-Dessau   78, 90 

Lepsius, Karl Martin Gustav   91, 185 

Lepsius, Karl Peter   91, 104, 185 

Lepsius, Richard   91, 185 

Lerche, Pfarrer Hüttenrode   118 

Lippmann, Naumburg   32 
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Lisemann, Albert   26 

Löser, Thammo   42, 102, 169 

Ludwig der Fromme, fränkischer König und Kaiser   3 

Ludwig I., Fürst von Anhalt-Köthen   55, 79 

Ludwig, Prinz von Württemberg   64 

Ludwig Rudolph, Herzog von Braunschweig-Wolfenbüttel   79-80 

Ludewig, Johann Peter von   68, 69 

Lüders, Justus   53 

Lühe, Heinrich von der   4 

Luther, Martin   25, 113, 169, 178, 199, 201 

Lynar, August Graf von   27 

Lynar, Johann Casimir Graf von   27 

M

Magnus, Fürst von Anhalt-Zerbst   43 

Manutius, Aldus   42 

Marcwardus, Domherr Halberstadt   3 

Margarete zu Münsterberg   43 

Martin, Dompropst Halberstadt   3 

Martins, Berghauptmann Halle   102 

Mathilde, Witwe König Heinrich I.   18 

Melanchthon, Philipp   25, 26, 38, 50 

Meurer, Johann Christoph   15 

Michaelis, Christian Benedict   69 

Michaelis, Johann Heinrich   69 

Milde, Heinrich   69 

Milke, Christian Benedikt   11, 12, 72 

Mitternacht, Pfarrerfamilie Zeitz   48 

Molitor, Stefan   167 

Moritz, Herzog von Sachsen-Zeitz   11, 81, 165 

Moritz Wilhelm, Herzog von Sachsen-Zeitz   81, 186 

Müllner, Adolf   200 

Münchhausen, Christian Wilhelm von   53 

Münchhausen, Friedrich Christoph von   53 

Mylius, Valentin Bernhard   81 
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N

Naumann, Johann Andreas   110, 197 

Naumann, Johann Friedrich   110, 197 

Neuendorf, Karl Gottfried   56 

Neumeister, Erdmann   200 

Nietzsche, Friedrich   200, 202 

Norbert von Xanten, Erzbischof von Magdeburg   18 

Nordmann, Justizrat Quedlinburg   91 

Novalis (d. i. Hardenberg, Friedrich von)   156-157, 200, 202, 219 

Nürnberg, Christian Friedrich   63 

O

Obbarius, Christoph Ludwig   48 

Obst, Emil   110 

Oechelhäuser, Wilhelm   107 

Oertels, Professor Halle   39 

Offeney, Heinrich   30 

Olearius, Johann   27 

Otto I., deutscher König und Kaiser   1, 5, 7, 9 

Otto II., deutscher König und Kaiser   7, 167 

P

Pauermeister von Kochstedt, Tobias   4 

Pauline Wilhelmine Christine, Fürstin zu Lippe-Detmold   78 

Pflug, Julius von, Bischof von Naumburg   10 

Planer, Oskar   200 

Plateanus, Petrus   27 

Platner, Tilmann   27 

Plümicke, C. F. Ludwig   26, 95, 102, 117 

Ponickau, Johann August von   63, 66, 69, 100 

Prätorius, Andreas   31 

Preusker, Karl   90 

Q

Quenstedt, Wilhelm Tobias   81 
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R

Radlach, Traugott Otto   171 

Ratke, Wolfgang   55 

Raumer, Friedrich Amadeus von  70 

Raumer, Georg von   70 

Raumer, Johann Georg von   70 

Reinesius, Thomas   11, 72 

Reinhard, Bischof von Halberstadt   18 

Reinhart, August Wilhelm   48 

Resewitz, Friedrich Gabriel   51 

Reusner, Jeremias   62 

Reusner, Nikolaus   62 

Riemer, Julius   138 

Ritter, Carl   121 

Rötger, Gotthelf Sebastian   52 

Rötger, Johann Elemann   52 

Rohland auf Etzoldshain, Rittergutsbesitzer   12 

Rothe, Konrad   95 

Ruopp, Johann Friedrich   53, 69 

S

Schardius, von, Dr. Kaiserl. Russ. Staatsrat   121 

Scheidt, Samuel   201 

Schein, Johann Hermann   201 

Scheller, Matthias   27 

Schkölen, Hermann   9 

Schlaf, Johannes   127, 138, 200, 202 

Schleswig, Johann   22 

Schleußner, Johann Friedrich   70 

Schmid, Samuel   50 

Schmuck, Christoph   32 

Schoeckh, Johann Matthias   70 

Schönbeck, Bartholomäus von   71 

Schönbeck, Benedict von   71 

Schönbeck, Christoph von   48, 71, 72, 172, 208 

Schönbeck, von Familie   71, 208 

Schönhausen, Thieboldus von   5 
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Schütz, Heinrich   200-201 

Schütz, Johannes   9 

Schulenburg, Bertha von der   14, 47 

Schulenburg-Heßler, Grafen von der   208 

Schulze, Johannes   51 

Schwenke, Paul   171 

Semeka, Johann   4 

Sennert, Andreas   62 

Seume, Johann Gottfried   200, 202 

Seye, Christian Friedrich   118 

Sigebodo, Bischof von Havelberg   5, 162 

Sigismund, Bischof von Halberstadt   3 

Sigismund, Erzbischof von Magdeburg   162 

Simon, Johann Georg   64, 69 

Sintenis, Karl-Heinrich   122 

Sophie Augusta von Nassau-Dillenburg   79 

Spalatin, Georg   38, 42, 43 

Sparnow, Peter   9 

Spener, Jacob Karl   70 

Spengler, Gustav Adolf   109, 195 

Stamm, O.   201 

Steinmetz, Johann Adam   51, 60 

Stolberg-Königstein, Ludwig Graf von   43 

Stolberg-Stolberg, Sophie Eleonore Gräfin von   82 

Stolberg-Wernigerode, Christian Ernst Fürst   124 

Stolberg-Wernigerode, Christian Ernst Graf von   81-82 

Stolberg-Wernigerode, Christian Friedrich Graf von   61 

Stolberg-Wernigerode, Heinrich Graf von   44 

Stolberg-Wernigerode, Henrich Graf von   106 

Stolberg-Wernigerode, Wolfgang Ernst Graf von   43 

Stolle, Gottlieb   69, 70, 71 

Strauß, Gottfried   62 

Stryk, Johann Samuel   69 

T

Tappert, Essaias Wilhelm   54 

Tappert, Johann Wilhelm   54 

Taubmann, Christian   62 
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Taubmann, Friedrich   62 

Telemann, Georg Philipp  138, 139, 201, 203 

Themo, Domdekan Halberstadt   4 

Thiele, Hermann von   121 

Thietmar von Walbeck, Bischof von Merseburg   7, 9 

Thilemann, Nicolaus   12 

Thilo von Trotha, Bischof von Merseburg   9 

Thomasius, Christian   64, 68, 69, 71 

Thomasius, Jakob   68 

Titius, Salomon Constantin   63 

Trew, Christoph Jacob   68 

U

Uhlich, Leberecht   91 

Ulner, Peter   51 

Ulrich, Abraham   30 

Unger, Andreas   32 

V

Vater, Abraham   70 

Veit, von Professor Halle   39 

Veltheim, von Familie   208 

Venzky, Georg   4, 5, 53 

Victor I. Amadeus, Fürst von Anhalt-Bernburg   78, 167 

Visbek, Valentin Wilhelm   55 

W

Wacker, Johann Christoph   76 

Walthard, Erzbischof von Magdeburg   7 

Wanckel, Wolfgang   127 

Warpke-Lüchnow, Hermann Graf von   18 

Werberg, Hermann von   7 

Wichern, Erzbischof von Magdeburg   9 

Wigbert, Bischof von Merseburg   9 

Winckelmann, Johann Joachim   54, 138, 199, 202 

Windsheim, von Professor Halle   39 

Wolf, Friedrich August   65 

Wolffhard, Abt Kloster Berge   51 
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Wolfgang, Fürst von Anhalt   30 

Wopelitz, Johann   5 

Z

Zeler, Nicolaus s. Czeler, Nicolaus 

Zerrenner, Carl Christoph Gottlieb   52 

Zitzewitz, Nikolaus von   166 

Zschackwitz, Christian Gottlob   69 
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